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Wer macht das Spiel? 
EK. Seit etwas ü b e r zwei Jahren ist die jetzige 

französische Nat iona lversammlung im A m t . Es 
ist wohl bezeichnend, d a ß das Parlament in die­
ser kurzen Zeit rund e i n D u t z e n d Kand ida ­
ten für den Posten eines f ranzös ischen Min i s te r ­
p r ä s i d e n t e n a n h ö r t e , einige mit meist recht 
knappen Mehrhe i ten b e s t ä t i g t e , die ü b r i g e n aber 
gleich in der ersten Stunde zu F a l l brachte. V o n 
all diesen Bewerbern für das heute keineswegs 
verlockende A m t eines f ranzös ischen Regie­
rungschefs hatte der 47 j äh r ige Pierre Mendes-
France vor seinem Gang zur Kammer die d e n k -
b a r u n g ü n s t i g s t e P r e s s e . In Frankreich 
wie auch im A u s l a n d gab man dem Schüler des 
b e r ü h m t e n Herr io t nur ä u ß e r s t geringe Chancen. 

E i n m a l hatte Mendes-France bereits das 
Schicksal derer geteilt, die noch vor der eigent­
lichen Regierungsbi ldung abgewiesen wurden, 
da sie nicht die erforderliche Stimmenmehrheit 
für die sogenannte „ I n v e s t i t u r " erhiel ten. Ob 
ihm diesmal im voraus der S t a a t s p r ä s i d e n t 
Coty, der gerade ihn, einen der schär fs ten Geg­
ner der bisherigen Regierung Laniel-Bidaul t , mit 
der Kabinet tsbi ldung beauftragte, g r o ß e Chan­
cen gegeben hat, bleibe dahingestell t . Der Tag, 
an dem sich Mendes-France, der beim Betreten 

Kersten-Äusschuß in München 
Die Abgeordneten des Washingtoner K o n g r e ß ­

ausschusses „zur Untersuchung der kommunis t i ­
schen Aggress ion" s ind dieser Tage in M ü n c h e n 
eingetroffen. Die Kommiss ion steht unter dem 
Vorsi tz des republikanischen Abgeordneten Ker -
sten. Ihr g e h ö r e n v ie r Republ ikaner und drei 
Demokraten an. 

Der „ K e r s t e n - A u s s c h u ß " ist die erste ameri­
kanische Par lamentskommission seit dem „Ka-
tyn-Komitee", die auf deutschem Boden Er­
hebungen anstellt. Die Washingtoner Abgeord ­
neten werden im G e b ä u d e des amerikanischen 
Generalkonsulats i n M ü n c h e n hinter verschlos­
senen Türen Zeugen der kommunist ischen A g ­
gression in M i t t e l - und Osteuropa vernehmen 
und einen zusammenfassenden Bericht für den 
amerikanischen K o n g r e ß ausarbeiten. 

V i e r Washingtoner Beauftragte haben bereits 
als Vor t rupp an Or t und Stelle die Vorbere i tun­
gen für die Zeugenvernehmungen getroffen und 
umfangreiches Aktenmate r i a l gesammelt. 

Die amerikanische K o n g r e ß d e l e g a t i o n ist am 
27. J u l i 1953 gebildet worden, um „die b e t r ü g e r i ­
sche und v e r r ä t e r i s c h e A n n e x i o n der baltischen 
Staaten durch die UdSSR" zu untersuchen. A m 
4. M ä r z 1954 wurde das Arbei tsgebiet des „Ker-
sten-Ausschusses" auf e u r o p ä i s c h e A n n e x i o n e n 
der Sowjetunion ausgedehnt. 

des Parlaments besonders freundlich von seinem 
EVG-feindl ichen Lehrmeister Herr io t und von 
D a l a d i e r b e g r ü ß t wurde, auf die Redner t r i ­
b ü n e begab, wurde im wahrsten Sinne des W o r ­
tes zu einem T a g u n e r w a r t e t e r Ü b e r ­
r a s c h u n g e n . Schon seine sehr energisch 
vorgetragenen A u s f ü h r u n g e n stachen v o n den 
meist ä u ß e r s t vorsichtigen Formul ierungen sei­
ner V o r g ä n g e r erheblich ab. Mendes-France 
stellte sich sozusagen selbst ein Ul t imatum, i n ­
dem er e r k l ä r t e , er werde am 20. J u l i wieder ab­
treten, wenn bis dahin ke in „ e h r e n v o l l e r Friede 
in Indochina" zu erreichen sei. Auch für die E i n ­
leitung der ihm u n u m g ä n g l i c h erscheinenden 
grundlegenden Finanzreformen in Frankreich 
stellte er sich eine bestimmte Höchstfr is t . Der 
Mann, der seit v i e l en Jahren die schärfs te Oppo­
sition gerade gegen die Europa-Pol i t ik von B i -
dault, Schuman und anderen getrieben hat. deu­
tete an, er werde versuchen, Gegner und Befür­
worter der E V G bei Z u g e s t ä n d n i s s e n v o n beiden 
Seiten einander n ä h e r z u b r i n q e n . D a r ü b e r , d a ß 
bei einer Regierung Mendes-France, in der die­
ser auch das A u ß e n m i n i s t e r i u m ü b e r n a h m , 
das so dringende Europa-Anl iegen hinter den 
anderen Problemen rangiert, waren die Pariser 
Abgeordneten sich ohnehin woh l k lar . 

Die Abst immung, die dann folgte, war eine Sen­
sation und zugleich zweifel los auch eine Meis ter ­
leistung der Pariser poli t ischen Regisseure h in­
ter den Kul issen . M i t rund 490 Jast immen bei 
einer Reihe von Enthaltungen erhielt der neue 
Mann eine Mehrhei t , wie man sie in Frankreich 
seit langem nicht erlebt hat. Das interessanteste 
dabei war aber woh l die Tatsache, daß zum er­
stenmal seit v ie len Jahren die K o m m u n i ­
s t e n geschlossen für den neuen M i n i s t e r p r ä s i ­
denten stimmten, der zuvor e r k l ä r t hatte, er 
werde ihre Stimmen nicht werten. Nachdem 
nicht zuletzt M o l o t o w und M o s k a u Bidaul t und 
Laniel s tü rz ten , sicher bemerkenswert! * 

In einer ganzen Reihe bedeutender Aus lands­
blätter wurden die Pariser Ereignisse unter 
Uberschriften gebracht, in denen von einer 
-Wende in Frankreich" und sogar (nach^ be­
rühmtem Mustor) v o n einem „ n e u e n Kurs" ge­
sprochen wurde. H i e r scheint es sich um Über ­
treibungen zu handeln, vor denen man sich 
hüten sollte. Sehr unterschiedlich ist in po l i t i ­
schen Kreisen offenbar auch die E inschä tzung der 
Persönlichkeit von Mendes-France, der sich bis­
her immer einen Namen als radikaler Gegner 
der Regierungen machte und der die A n t w o r t 

darauf, was er denn nun an die Stelle der E V G -
Pol i t ik setzen möchte , und wie der v o n ihm 
zitierte „ e h r e n v o l l e Friede in Indochina" in Genf 
w i rk l i ch zu erreichen ist, noch geben m u ß . Be­
zeichnenderweise hatte ein Schweizer Blatt, die 
Zür icher „Tat" , vor Tagen e rk lä r t , es hafte der 
Posit ion eines Mendes-France der Geruch einer 
K a p i t u l a t i o n an. Er „ w e r d e oft als M a n n 
dargestellt, der dem Ostblock Indochina in den 
Rachen werfen werde". M a n kann ruhig unter­
stellen, d a ß dieser neue M i n i s t e r p r ä s i d e n t ein 
entschlossener und energischer M a n n ist, aber man 
w i r d niemals ü b e r s e h e n k ö n n e n , d a ß es bis zu 
einer wirk l ichen politischen Reform in Frankreich 
auf jeden F a l l noch ein weiter W e g ist. Sehr auf­
fallend ist das W o h l w o l l e n , das im Augenbl ick 
Frankreichs Kommunis ten auf gemessene Ordre 
Moskaus h in dem neuen Regierun-schef ent­
gegenbringen. Daß in Frankreich ein hohes po l i ­
tisches Spie l gespielt w i rd , ist k lar . Es fragt sich 
nur, w e r hier wie auch in Genf aus dem Hinter­
grund nun wi rk l i ch mit den besten T r ü m p f e n auf­
wartet. * 

Die nach wie vor u n g e k l ä r t e Lage gerade in 
Frankreich, die V e r z ö g e r u n g der entscheidenden 
E V G - A b s t i m m u n g g e h ö r e n ebenso wie die bitte­
ren Erfahrungen von Genf selbst sicherlich zu 
den Hauptthemen jener Gesp räche , die jetzt wie­
der zwischen dem P r ä s i d e n t e n Eisenhower und 
dem 7 9 j ä h r i g e n britischen Premier in Wash ing ­
ton in k le inem Kreise stattfinden. Es ist bemer­
kenswert, daß in den Tagen der f ranzös ischen Kr ise 
auch der amerikanische P r ä s i d e n t selbst abermals 
die Franzosen sehr nachdrückl ich an die A n ­
nahme jener e u r o p ä i s c h e n Verteidigungsgemein­
schaft erinnert hat, die seinerzeit ja gerade v o n 
F r a n z o s e n als Lösung vorgeschlagen wor­
den sei. W e n n viel leicht noch vor einem Monat 
gerade die britischen Pol i t ike r gehofft haben 
m ö g e n , sie k ö n n t e n aus Genf nach Washington 
immerhin eine .Art K o m p r o m i ß l ö s u n g mitbr in­
gen, so hat der Ver lauf der Konferenz diese Er­
wartungen weitgehend ze r s tö r t . 

M a n hat dieser Tage davon gesprochen, Chur­
chi l l werde bei seinem neuen Besuch in Wash ing­
ton abermals das b e r ü h m t e Gespräch 
auf höchs te r Ebene" mit M a l e n k o w vor­
schlagen. Ob das wi rk l i ch der Fa l l sein wi rd , 
bleibt abzuwarten. M ü s s e n sich nicht vielmehr 
die füh renden S t a a t s m ä n n e r klarmachen, d a ß auf 
der bisherigen Basis beim K r e m l bestimmt keine 
Z u g e s t ä n d n i s s e zu erreichen sind? W a r nicht der 
ganze Ver lauf der Genfer Konferenz ein spre­
chender Beweis dafür, daß gerade Unentschlos-
senheit und manchmal sogar Uneinigkei t im 
westlichen Lager den raffinierten Spielern der 
Gegenseite beste Trumpfkarten in die Hand 
gab. A l l e , die darauf immer wieder hingewiesen 
haben, d a ß ausschl ießl ich und a l le in eine echte 
e u r o p ä i s c h e Verteidigungsfront ebenso wie die 
vo l lkommene G e s c h l o s s e n h e i t der freien 
W e l t andere Konferenzbedingungen ermögl ich t 
h ä t t e n , sind v o l l gerechtfertigt worden. Auch das 
gewalt ige politische Spie l auf höchs te r Ebene 
kann nur durch S t ä r k e gewonnen werden. 
Im ü b r i g e n kann niemand den Amer ikane rn 
einen V o r w u r f machen, wenn sie ü b e r den 
schleppenden Gang bei notwendigsten Entschei­
dungen und ü b e r die Unbelelrrbarkeit einzelner 
e u r o p ä i s c h e r Staaten nachgerade tief erbittert 
sind. Sobald auch ein Mendes-France unmittel­
bar in die Verhandlungen eingreift, w i r d er er­
fahren, daß die Sowjetunion mit ihren V e r b ü n ­
deten fest entschlossen ist, ihre Beute zu machen. 
Er w i r d sich kaum Il lusionen d a r ü b e r hingeben 
dürfen, daß M o s k a u sich selbst die kleinste ent­
gegenkommende Geste v o l l , ja überre ichl ich 
honorieren lassen w ü r d e . 

Hannover, die schöne Großstadt 
Am 3. und 4. Juli treffen sich die Ostpreußen aus dem niedersächsischen Raum in Han­
nover, — Tage, die das Erlebnis heimatlicher Zusammengehörigkeit und die erneute Be­
kundung der Treue zur Heimat bringen werden. Aber daneben wird sich vielen auch die 
Schönheit und Großartigkeit dieser Stadt erschließen. Wie gut sie es verstanden hat, 
einen Ausgleich zu schaffen zwischen der Notwendigkeit, einer Großstadt den natürli­
chen Atem zu lassen und den Forderungen,welche die Entwicklung der Industrie, des 
Verkehrs und des Handels mit sich bringen, dafür ist auch der in der Stadt liegende 
Maschsee ein Beweis. 1936 auf sumpfigem Wiesengelände künstlich geschaffen, umrah­
men ihn schöne Anlagen, und Bildhauerwerke schmücken seine Ufer. Die auf unserem 
Foto wiedergegebene Plastik „Menschenpaar" ist ein Werk von Georg Kolbe. Beiträge 

und Ankündigungen zu diesem Treffen bringen wir in der vorliegenden Folge. 

Aussiedlungs-Verhandlungen in Königsberg 
Die besondere Lage des Memelgebiets 

In Kön igsbe rg , der jetzt „Ka l in ing rad" ge­
nannten Hauptstadt O s t p r e u ß e n s , finden gegen­
w ä r t i g Besprechungen zwischen einer Kommis­
sion der Sowjetzonenregierung und Beauftrag­
ten der Regierung der Sowjetunion ü b e r die 
„ A u s s i e d l u n g " von Deutschen aus dem sowje­
tisch besetzten nörd l ichen O s t p r e u ß e n in die 
Sowjetzone Deutschlands statt. Nach den bis­
her vorl iegenden Informationen sol l auch eine 
Umsiedlung der noch in Litauen, Estland und 
Lett land lebenden Deutschen in Betracht ge­
zogen worden sein. 

In den Besprechungen, die bis Ende Juni an­
dauern werden, ist bisher hauptsächl ich die 
technische Durchführung der Umsiedlungen er­
ö r t e r t worden. Endgü l t i ge Beschlüsse wurden 
noch nicht gefaßt , da die Gesamtzahl der um­
zusiedelnden Deutschen noch nicht feststeht. So 
haben sich besondere Schwierigkeiten daraus 
ergeben, d a ß die sowjet-schen Vertreter die­
jenigen noch in N o r d - O s t p r e u ß e n lebenden 
Deutschen, welche die sowjetische S taa t sbür ­
gerschaft annehmen m u ß t e n , von den Umsied­
lungen ausnehmen wol len . Die sowjetische 
Kommiss ion e r k l ä r t e hierzu, eine „ A u s s i e d l u n g 
von S o w j e t b ü r g e r n " k ö n n e nicht in Frage kom­

men. W ä h r e n d im sowjetisch verwalteten N o r d -
O s t p r e u ß e n sich im V e r h ä l t n i s nicht sehr v ie le 
Deutsche befinden, w i r d die Zah l der im 
Memelgebiet , das 1939 wieder zu O s t p r e u ß e n 
kam, und 1945 von der Sowjetunion der 
Sowjetrepublik Litauen angeschlossen wurde, 
a n s ä s s i g e n Deutschen auf etwa 30-35 000 ge­

schätzt . Dazu kommen noch einige tausend in 
den baltischen Ländern lebende Deutsche, 
unter denen sich eine be t rächt l iche A n z a h l von 
O s t p r e u ß e n befinden, die vor al lem in den Jah­
ren 1945 bis 1947 wegen der Hungersnot i n 
N o r d - O s t p r e u ß e n nach Norden gewandert 
waren. 

Noch immer hinter Stacheldraht 
Weitere Angaben aus dem Tä t igke i t sbe r i ch t 

des Deutschen Roten Kreuzes 

Das Deutsche Rote Kreuz hat jetzt einen 
Tä t igke i t sbe r i ch t herausgegeben, in dem unter 
anderem auch die Arbe i t zur K l ä r u n g der V e r ­
mißtenschicksa le dargelegt wi rd , ü b e r einen 
Te i l , vor al lem ü b e r die Zivilgefangenen, be­
richteten w i r in der letzten Folge. 

A u s dem Bericht ergibt sich u. a. weiter, daß 
im vergangenen Jahr noch immer 1 389 596 ehe­
malige W e h r m a c h t s a n g e h ö r i g e als ve rmiß t gal­
ten. H ie rzu zäh len alle die Personen, deren 
letztes eigenes Lebenszeichen von einer mil i tä­
rischen Formation gekommen ist und ü b e r 

deren Schicksal, ob Tod oder Gefangennahme, 
bis heute noch keine Nachricht erlangt werden 
konnte. Im Laufe des Jahres 1953 konnte ledig­
lich das Schicksal von 51 028 Personen aus die­
ser Gruppe gek l ä r t werden: 69,6 v. H . tot, 26,7 
v. H . kriegsgefangen und 3,7 v. H . heimge­
kehrt, z iv i lve rmiß t usw. 112 661 ehemalige 
W e h r m a c h t s a n g e h ö r i g e werden als „Kr iegsge­
fangenenfä l l e " von der „ D o k u m e n t a t i o n s z e n ­
trale für Kriegsgefangene" des Suchdienstes 
München geführt . In dieser Zahl sind sowohl 
die verschollenen Kriegsgefangenen inbegrif­
fen, das he iß t also alle ehemaligen Wehr ­
mach t sangehör igen , deren Existenz in der Ge­
fangenschaft durch eigenes Lebenszeichen oder 
Heimkehrernachricht bis Ende 1950 nachgewie­
sen ist, von denen jedoch seit geraumer Zei t 
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ke in Lebenszeichen mehr kommt, als auch die 
sogenannten Postschreiber. Bei allen Kriegs­
gefangenen, die als lebend anerkannt sind, w i r d 
der jewei l ige Aufenthalt an Hand ihrer eigenen 
Mit te i lungen laufend registriert und beobach­
tet. So entsteht die „Pos t schre ibe r l i s t e" , die 
v ie r te l j ähr l i ch erneuert w i r d und für alle 
H i l f s m a ß n a h m e n die Hauptunterlage bildet. 
Durch die Entlassungen vom September 1953 
bis zum 31. M ä r z 1954 ist die Postschreiberzahl 
durch Heimkehr und auch durch Neuerkennt­
nisse erheblich . v e r ä n d e r t worden. Sie betrug 
für die Sowjetunion al le in im August 1953 
16 411, daqeqen am 31. 3. 1954 nur noch 9794. 

Die Nachforschung und Ermitt lung von ge­
eigneten H i l f s m a ß n a h m e n für zivilgefangene 
Deutsche a u ß e r h a l b der Sowjetunion ist Auf­
gabe der Ab te i lung II b des Suchdienstes Ham­
burg. A m Ende des Berichtsjahres führte diese 
Stelle die Namen v o n 31 133 Zivilgefangenen 
in Lände rn Osteuropas, von denen 13 133 als 
lebend gemeldet sind, wobei jedoch nur v o n 
4269 Gefangenen Postnachricht vorliegt. In die­
ser Zahl sind nicht einbegriffen die seit Ende 
vergangenen Jahres aus Ungarn entlassenen 
1004 Volksdeutschen Kriegsgefangenen, die 1950 
aus der Sowjetunion nach Ungarn entlassen 
und dort festgehalten worden waren, und eben­
falls nicht die aus der Tschechoslowakei in die 
Bundesrepublik gekommenen 254 Deutsche aus 
dem Entlassungslager Groß-Kunzendorf . 

Kirche mahnt Niemöller 
Die Reise nach M o s k a u im Zwielicht 

Kreise der Evangelischen Kirche i n Deutsch­
land ä u ß e r t e n i n einem Rundfunkkommentar ihr 
Befremden ü b e r die Reise deutscher evangeli­
scher Theologen nach M o s k a u . Sie erinnerten 
daran, daß im Herbst 1952 an den Vors i tzenden 
des Rates der Evangelischen Kirche in-Deutsch­
land, Bischof D. Dr. Otto D i b e 1 i u s , eine E i n ­
ladung des Moskauer Patriarchats ergangen und 
im November mit der B e g r ü n d u n g abgesagt war, 
Patriarch A lexe j sei erkrankt. 

In dem Kommentar he iß t es dazu: „Der 
Patriarch ist offenbar l ängs t wieder bei bester 
Gesundheit, und man sollte daher meinen, daß 
eine noch schwebende Einladung wieder aufge­
nommen werden m ü ß t e , bevor man neue aus­
spricht." 

V o n N iemöl l e r k ö n n e man erwarten, daß er 
eine Form finde, an diese ü e b e r l e g u n g zu er­
innern, bevor er eine Einladung annimmt. 

N i e m ö 11 e r ist nicht mit der Gruppe evan­
gelischer Pe r sön l i chke i t en gereist, die am Don­
nerstag vor iger Woche in M o s k a u eintraf. In 
einer Moskauer T A S S - M e l d u n g he iß t es jedoch, 
er und der Bonner Theologie-Professor I w a n d 
(früher Königsberg ) w ü r d e n in einigen Tagen 
in M o s k a u erwartet. 

Baltischer Gedenktag in Bonn 
Unter dem Protektorat der Deutschen Sektion 

des Internationalen Komitees zur Ver te id igung 
der christlichen Kul tur veranstalteten füh rende 
Vertreter der baltischen Exi lgruppen in Deutsch­
land am 15. Jun i in Bonn einen baltischen Ge­
denktag. Die eindrucksvollen Feierstunden gal­
ten dem Gedäch tn i s der Massendeportationen, 
wie sie in den baltischen L ä n d e r n von den 
Sowjets am 13. und 14. Jun i 1941 eingeleitet wur­
den. H ö h e p u n k t der Veranstal tung war eine Rede 
des Bundestagsabgeordneten Dr. Gerstenmaier. 
Bei vo l le r Anerkennung des freien W i l l e n s der 
baltischen V ö l k e r sehe er die gemeinsame Auf­
gabe darin, die Gel tung der eu ropä i schen K o n ­
vent ion der Menschenrechte auf den baltischen 
Raum und die baltischen V ö l k e r auszudehnen. 
Für die Deutschen hob er das Bewuß t se in einer 
gemeinsamen schweren Prüfung und Bedrohung 
durch die Unfreiheit des Ostens besonders her-
hervor. Es sei unmögl ich , einen Rechtstitel für 
die Annek t ion der baltischen Staaten durch die 
Sowjetunion zu finden, geschweige denn anzu­
erkennen. 

Zahlreiche R e p r ä s e n t a n t e n des Bonner 
politischen und öffentl ichen Lebens, be­
zeugten durch ihre Anwesenhei t ihre 
Antei lnahme an dem Schicksal der ba l ­
tischen Völke r , die durch zahlreiche Mi tg l i eder 
der baltischen Exi lgruppen in Deutschland ver­
treten waren. V o n der Deutsch-Baltischen Lands­
mannschaft war deren Sprecher A x e l de Vr i e s 
anwesend. Ansprachen hielten der f rühere M i n i ­
ster in Litauen, Dr . Karve l i s , und der f rühere 
Minis te r in Lettland, Liepins. Gottesdienste 
leiteten der lettische Erzbischof Grinbergs und 
Weihbischof Ferche, f rüher Breslau. 

Z u r Vorbere i tung der geplanten G r ü n d u n g 
einer Gesellschaft, die die Beziehungen zwischen 
dem deutschen und den lettischen, estnischen 
und litauischen V ö l k e r n etwa als „Gesellschaft 
der Freunde der baltischen Staaten" zum Z i e l 
hat, wurde ein Ausschuß g e w ä h l t . 
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Die Französische Revolution ist noch nicht zu Ende. 
Low im „Manchester Guardian" 

Man nennt es Einigung 
Weltpolitisches Geschehen — kurz beleuchtet 

A m letzten Wochenende werden nicht wenige 
Beobachter des politischen Geschehens in Genf 
erstaunt gewesen sein, als nach wochenlangen 
Debatten, die an den wahren Absichten der 
roten Verhandlungspartner keinen Zweifel 
l ießen , plötzl ich i n einer Reihe von g r o ß e n 
Blä t t e rn die Schlagzeile erschien, es sei auf der 
Konferenz eine „beachtl iche Einigung" erfolgt. 
Da fast gleichzeitig Eden, M o l o t o w und auch 
Dulles Stellvertreter Bedel l Smith Genf ver­
l ießen und e r k l ä r t wurde, man k ö n n e „nach 
hinreichender K l ä r u n g g rundsä tz l i che r Fragen" 
in den nächs ten Wochen beruhigt der zweiten 
diplomatischen Garni tur das Feld ü b e r l a s s e n , 
so h ä t t e wohl mancher vermuten k ö n n e n , es sei 
tatsächlich so etwas wie ein g roße r Gesinnungs­
wandel erfolgt. W i e aber war es in Wirk l ichke i t? 
M a n hatte sich lediglich d a r ü b e r geeinigt — 
daß Mi l i t ä r aus schüsse für die indochinesischen 
Gebiete Kambodscha und Laos in 21 Tagen 
Waffensti l lstandsbedingungen ausarbeiten sol ­
len. Jeder wi rd zugeben müssen , daß das eine 
sehr b e s c h r ä n k t e Einigung war, zumal k e i n 
Mensch we iß , wie nach drei Wochen diese Be­
dingungen aussehen werden. Der Beifal l zu 
dieser Einigung stand irgendwie in keinem V e r ­
hä l tn i s zum A n l a ß . Bezeichnend ist er eigentlich 
nur dafür, w i e bescheiden man bei gewissen 
westlichen Delegationen geworden ist. Eine 
Einigung da rübe r , wie etäva in g a n z Indochifca 
und vor al lem im schwerstbedrethten Vie tnam 
ein echter Waffensti l ls tand oder gar (nach 
Mendes-France) ein „ e h r e n v o l l e r Friede für 
ganz Indochina" aussehen sol l , ist keineswegs 
gefallen. Rotchinas A u ß e n m i n i s t e r hat als einer 
der Hauptdarsteller in diesem Schauspiel ein 
paar recht unverbindliche Konzessionen in jenen 
Lände rn in Aussicht gestellt, in denen bisher 
nur wenige bolschewistische Banden und rote 
Schattenregierungen auf dem Papier vorhanden 
sind. Daß er und seine Kol leqen sich diese 
freundliche Geste gerade im Reisgebiet von 
Vie tnam honorieren lassen werden, ist so gut 
wie sicher. Selbst dann aber, wenn keiner der 
bolschewistischen V e r b ä n d e in Laos und Kam­
bodscha bliebe, k ö n n t e die rote F ü h r u n g von 
einer f e s t e n und garantierten Posi t ion in 
Vie tnam im Handumdrehen auch diese beiden 
Königre iche recht bald „ideel l einbeziehen", 
unterwandern und einverleiben. Es gibt noch 
einige U m s t ä n d e , die die sogenannte Genfer 
„Ein igung" in m e r k w ü r d i g e m Licht erscheinen 
lassen. So wi rd beispielsweise berichtet, daß der 
erste Delegierte Amer ikas , Bedell Smith, ü b e r 
einen chinesisch-französischen Vermit t lungsvor­
schlag gar nicht oder mindestens höchst unzu­
längl ich unterrichtet worden sei. 

Blä t te r von einigem Rang haben e rk l ä r t , die 
Vere in ig ten Staaten seien in der letzten Phase 
der ersten Genfer Konferenzperiode fast hun­
dertprozentig „isol ier t" gewesen. Eden, der den 
neuen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Frankreichs noch 
vor seiner Amerikare ise in der Pariser Botschaft 
getroffen habe, sei ü b e r die „gewis se A n n ä h e ­
rung" sehr glücklich. Sollte man sich wi rk l i ch 
in Paris und London nicht daran erinnert haben, 
daß man in A m e r i k a bisher einen ebenso lang­
m ü t i g e n wie g r o ß z ü g i g e n V e r b ü n d e t e n hatte? 
Glaubt man gar im Ernst, daß die rote Front, 

die bei jeder V e r z ö g e r u n g und jedem Kompro­
miß nur gewinnen kann, jemals einen solchen 
A l l i i e r t e n ersetzen kann? 

* 
Recht m e r k w ü r d i g w i l l uns aber auch das Echo 

anmuten, das die Ereignisse in Guatemala ge­
rade in Westeuropa — und zum T e i l auch in 
einigen deutschen Blä t t e rn — gefunden haben. 
Die Monroed ik t r in , nach der die Amer ikaner 
entschlossen sind, alle politischen Entwicklunaen 
ihres Erdteiles selbst zu ü b e r w a c h e n , ist ü b e r 
hundert Jahre alt. In Guatemala, einer mit tel­
amerikanischen Republik, kam unter dem Prä­
sidenten Arbenz eine Regierung an die Macht, 
die nachweislich dem Kommunismus einige 
Sympathien entgegenbringt. Schon vorher hatte 
sich in- Brit isch-Guayana wie zuvor in M e x i k o 
und auch in Britisch-Honduras gezeigt, daß M o s ­
kau gewi l l t ist, soziale Spannungen für seine 
Zwecke a u s z u n ü t z e n . In den Häfen von Guate­
mala trafen Waffensendungen ein, die offen­
kundig aus der Tschechoslowakei und anderen 
Lände rn des roten Ostblockes kamen. 

A l s jetzt von Honduras und Nika ragua aus 
jene Guatemalteken, die das röt l iche Regime 
Arbenz vertr ieben hatte, zu einem Marsch auf 
Guatemala antraten und dabei recht beachtliche 
Erfolge erzielten, da war das ja nun bestimmt 
nicht - verwunderl ich. M S c h a t t e "laucft annehmen 
köntfen, daß es niPniand dcn^Nordamerikanern 
VeraTqen'wlifde, wo*nn sie ihre Sympathien für 
eine Bereinigung in Guatemala nicht verhehlten. 
Washington hatte bereits einige Zeit vorher die 
verschiedenen M ä c h t e gebeten, ihre Genehmi­
gung zu einer Untersuchung jener Frachter zu 
geben, die offenkundig nach Puerto Barrios und 
anderen Häfen Guatemalas Waffen und M u ­
ni t ion bringen. Die E n g l ä n d e r lehnten eine solche 
Genehmigung höflich, aber rundweg ab und be­
zogen sich auf jene „Fre ihe i t der Meere" , die 
einst der g r o ß e H o l l ä n d e r Hugo Grot ius gefordert 
hat. (Wenn in beiden Wel tk r i egen Lebensmittel 
und Medikamente für deutsche Frauen, Kinder 
und Greise rücksichts los beschlagnahmt wurden, 
so war von dieser Freiheit in London nie die 
Rede!) Guatemala — von M o s k a u eifrigst 
sekundiert — konnte bei den Vere in ten Nat io­
nen betonen, man habe mit amerikanischer 
Hi l fe eine „ Invas ion" inszeniert. Verschiedene 
Blä t ter des Westens ü b e r g i n g e n die einwandfrei 
bewiesenen Waffenlieferunqen der Sowjets 
völ l ig und e r k l ä r t e n mit erhobenem Zeigefinger, 
die Amer ikaner dürf ten sich in keiner Wei se 
in Guatemala einmischen. Daß M o s k a u s id i 
l ängs t in einem völ l ig fremden Erdte i l sehr 
handgreiflich eingemischt hatte, ü b e r g i n q e n sie 
höflich. Vor lesungen übe r das richtige demokra­
tische Benehmen, noch dazu von jener Seite 
ausgesprochen, die mit dem wirk l ichen Zusam­
mensch luß a l l e r demokratischen Kräf te i n 
Europa so erstaunlich v i e l Zeit hatten, werden 
in den U S A und den anderen amerikanischen 
L ä n d e r n schwerlich g r o ß e Sympathien für 
Europa wecken k ö n n e n . Begeisterung k ö n n e n 
sie höchs tens bei jenem bolschewistischen Block 
wecken, der sehr ungeniert in einem Erdtei l 
nach dem anderen mit Propaganda wie mit 
Waffen s e i n e Zwecke erreichen w i l l . 

Chronis t 

Ausgleich der Härten 
Um eine Verbesserung des Lastenausgleichs 

A 

Eine Reihe von A n t r ä g e n zum Lastenaus­
gleichsgesetz, die von den Frakt ionen des Ge­
samtdeutschen Blocks BHE, der C D U und der 
SPD eingebracht worden sind, bezwecken Ä n ­
derungen und Verbesserungen des Lastenaus­
gleichsgesetzes. 

A m bedeutungsvollsten sind die A n t r ä g e auf 
E r h ö h u n g der Unterhaltshilfe von 85 D M monat­
lich auf 100 D M für Alleinstehende und 122,50 
auf 150 D M für Ehepaare und die auf eine ge­
wisse Erweiterung des Kreises der Entschädi­
gungsberechtigten. Dem H a u p t e n t s c h ä d i g u n g s ­
anspruch soll realerer wirtschaftlicher Wer t da­
durch verl iehen werden, daß ein s p ä t e r e r A u s ­
zahlungstermin festgesetzt wi rd , nämlich der 
31. M ä r z 1979, also jener Zeitpunkt, zu dem die 
Abgabepflicht für die V e r m ö g e n s a b g a b e aus­
läuft. A u f diese Weise sol l erreicht werden, d a ß 
der mit einem rech tsgü l t igen A n s p r u d i ausge­

stattete Geschäd ig t e diesen bei einem Institut 
beleihen lassen, also unter U m s t ä n d e n um Jahr­
zehnte f rüher in den Besitz seines — allerdings 
um die entsprechenden Belcihungszinsen gemin­
derten — E n t s c h ä d i g u n g s a n s p r u c h e s kommen 
kann. Wei tere V o r s c h l ä g e beziehen sich auf eine 
elastischere Handhabung bei der G e w ä h r u n g der 
Arbeitsplatzdarlehen, die im ü b r i g e n schon dann 
g e w ä h r t werden sollen, wenn nicht mindestens, 
fünf wie bisher, sondern drei Arbei tsplatze für 
Geschäd ig te gleichzeitig geschaffen werden. 

Der Bundestag ü b e r w i e s die A n t r ä g e nach 
erster Lesung an den Las t enausg le i chsausschuß . 
Der Vorsi tzende des Ausschusses, Kunze (CDU), 
versicherte, daß die Arbe i ten im Ausschuß be­
sonders beschleunigt w ü r d e n . Es sei jedoch 
nicht damit zu rechnen, daß die Bearbeitung 
der A n t r ä g e noch vor den Sommerferien des 
Parlaments abgeschlossen werden k ö n n t e . 

Von Woche zu Woche 
Mit einem g r o ß e n BotschaHerwechsel Im Herbst 

rechnet man in Bonn. Nich nur in Washmg-
ton, London und Paris, sondern a u d i m Tokio 
und Brüsse l w ü r d e n wahrscheinlich neue 
deutsche Vert re ter zu ernennen sein. Audi 
der jetzige Botschafter in M a d r i d , Prinz Adal­
bert von Bayern, so l l die Absicht haben, sich 
ins Pr ivat leben z u r ü c k z u z i e h e n . 

Die Errichtung eines Bundes-Unterrlchtsministe-
riums wird in einem A n t r a g der Frakt ion der 
Deutschen Par le i im Bundestag gefordert. Es 
wurde dazu e rk l ä r t , dem Schulwir rwarr müsse 
ein Ende gemacht werden. 

Zum stellvertretenden Bundespressechef ist der 
Minis te r ia l ra t Forschbach aus dem Bundes­
innenminister ium ernannt worden. 

V o m P r ä s i d i u m des Deutsrhen Bauernverban­
des w i l l nach Bonner M e l d u n g der 75jähr ige 
Reichsminister a. D. Hermes zu rück t re t en . 
M a n plant die Bi ldung eines dreiköpfigen 
P r ä s i d i u m s . 

Einen neuen deutsdien Schlffbauplan für 
300 000 BRT w i l l jetzt der Hamburger Senat 
vorlegen. Die Durch füh rung dieser Schiffs­
neubauten w ü r d e etwa 400 M i l l i o n e n DM 
kosten. Finanzminis ter Dr. Schäffer stellt sich 
aber bisher noch weiteren Wiederaufbaudar­
lehen entgegen. 

Mit der Elek t r i f iz ie rung der Bundesbahn soll 
an Rhein und Ruhr d e m n ä c h s t begonnen wer­
den. Die ersten Arbe i t en werden an der 
Strecke H a m m - D ü s s e l d o r f du rchgeführ t . 

Für eine Reform des qesamten Steuerwesens 
sprach sich vor einer Handwerkerkundgebung 
in Düsse ldor f Bundeskanzler Dr . Adenauer 
aus. 

Die Wohnungsbauf inanzierung für 1954 ist ge­
sichert. Dies teilte S t a a t s s e k r e t ä r Dr. Wan­
dersieb auf dem Deutschen M a k l e r t a g mit. 

Uber 78 500 Wohnungen beanspruchten die Be­
s a t z u n g s m ä c h t e im Bundesgebiet. Die Zahl 
hat sich a l le in zwischen Januar und März um 
ü b e r 700 e r h ö h t . 

Gegen die geplante Mieterhöhung wandte sich 
der D G B . Der Gewerkschaftsvorstand forderte 
den unbedingten V o r r a n g für den sozialen 
Wohnungsbau . 

Eine Erhöhung der Anges te l l t en-Gehäl ter sta 
der bisherigen Weihnachtsgrat i f ikat ion 
schlägt der Vors tand des Deutschen Gewe 
schaftsbundes vor. 

Der wärmste Junitag seit 1917 war der let 
Sonntag. In Ber l in stieg das Thermometer 
33,4 Grad Cels ius . 

Eine Erhöhung des Kaffeepreises um eine 
je Pfund sol l am 1. J u l i w i rk sam werden. 

Ein Brauereistreik steht i n Nordrhein-West 
falen bevor. Die Belegschaftsmitglieder der 
dortigen Brauereien haben sich in einer Ur­
abstimmung für den Streik ausgesprochen. 

Die Ruhriestsp'ele in Recklinghausen wurden» 
vom DGB-Vors i t zenden Fre i tag in Gegenwart, 
von Ver t re te rn der Bundesregierung eröffnet. . 

Mit 400 000 Gästen für den Kirchentag rechnet 
man in Le ipz ig . Zwischen der Le i tung des 
Evangelischen Kirchentages und der Sowjet­
zone fanden erneut Besprechungen über die 
Vorbere i tungen statt. 

Auch Bewohner des Zonensperrgürtels sollen 
nach M i t t e i l u n g aus Pankow künftig mit 
Personalbescheinigungen ins Bundesgebiet 
fahren k ö n n e n , was ihnen bisher verboten 
war. 

Für die Westberliner Freie Univers i tät wurden 
neue w ü r d i g e G e b ä u d e mit v ie len Hörsälj 
und der g r o ß e n Hochschulbibl iothek eing 
weiht. Der um die U n i v e r s i t ä t sehr verdien 
f rühere amerikanische Oberkommissar Mac 
C l o y wurde zum E h r e n b ü r g e r der Universität 
ernannt. V izekanz l e r Blücher erhielt neben 
anderen die E h r e n d o k t o r w ü r d e . 

Geqen eine Moskau - Reise holländischer 
Pastoren sprach s id i die sehr bedeutende 
reformierte Kirche der Nieder lande aus. 

Wichtige Atomgeheimnisse der Norweger und 
Hol länder wurden durch zwe i norwegische 
Spione an die Sowjetunion verkauft. Dies 
wurde bei einem Prozeß in Os lo festgestellt. 

Eine Moskau-Reise zahlreicher japanischer In­
dustrie- und Landwirtschafts-Sachverständiger 
w i r d in Tok io a n g e k ü n d i g t . 

Ein neues Bekenntnis der britischen Labours 
zur E V G wurde vom Vors tand der englischen 
Arbei terpar te i veröffent l icht . Komme di 
Eu ropä i s che Verteidigungsgemeinschaft ni 
zustande, so sei eine Einbeziehung der Deu 
sehen in die Nordat lant ikorqanisa t ion d 
zweitbeste Lösung . Eine Neutralisierun 
Deulsdi lands wi rd abgelehnt. 

Schwer v e r u n g l ü c k t ist der Vetter der Könloln 
Elisabeth, der 18 jähr ige Herzog von Kent, bei 
einem A u t o z u s a m m e n s t o ß . Mit schweren Kopf­
verletzungen wurde er ins Krankenhaus ge­
bracht. Sein Vater , der Bruder d e r . K ö n i q e 
Eduard VIII . und Georg VI., verunglückte 
vor Jahren mit dem Fluqzeuq tödlich. 

Der österreichische Bundeskanzler Raab stattete 
der englischen Regierung in London einen 
Staatbesuch ab. Der Kanzler wurde auch von 
König in El isabeth empfangen. 

Die Engländer lehnten ein amerikanisches Er­
suchen ab, den USA-Kriegssdiiffen die Durch­
suchung nach Guatemala bestimmter Schiffe 
auf Waffen zu gestatten. 

«Die Deutschen arbeiten sehr hart -, erklärte 
der britische Wohnungsbauminis ter MacMll-
lan nach der R ü c k k e h r von einem Besuch in 
der Bundesrepublik. Deutschland baue mehr 
Wohnungen als G r o ß b r i t a n n i e n . 

Bei einem neuen schweren Attentat in Marokko 
wurde der f ranzös ische General d'Haute-
v i l l e durch R e v o l v e r s c h ü s s e schwer verletzt. 
Er ist der f ranzös ische Kommandeur im Ge­
biet von Marrakesch. 

Der Bau von zwei weiteren Atom-U-Booten 
wurde im amerikanischen Senat angekündigt. 
Das erste mit Atomkraf t gebaute Untersee­
boot w i r d noch in diesem Jahr in Dienst ge­
stellt werden. 
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DerMond und dieSterne 
Eine Schwester schreibt von ihrem Zwangsaufenthalt in der Sowjetunion 

W i e wir des öfteren berichteten, leben in der Sowjetunion zahlreiche Zivilgefangene, darunter 
besonders viele Ostpreußen, nicht in Lagern, sondern als „frei Beschäftigte" mitten unter der 
russischen Bevölkerung. Manchen von ihnen ist es nach langen Bemühungen gelungen, wieder 
nach Deutschland zu gelangen, wobei die entsprechende Bescheinigung der diplomatischen Ver­
tretung der Sowjetzonenregierung in Moskau eine ausschlaggebende Rolle spielt; über eine 
solche Rückkehr berichten wir in einem aui dieser Seite veröffentlichten Beitrag. Die anderen 
aber setzen ihre Anstrengungen fort, die Genehmigung zur Ausreise zu erhalten-, eines Tages, 
so hoffen sie, wird sie kommen. Wir bringen im folgenden Auszüge aus Briefen, die eine in 
einem Krankenhaus beschäftigte ostpreußisclte Schwester aus ihrem Zwangsautenthalt in der 
Sowjetunion an Freunde in Deutschland geschrieben hat. 

11. Februar 1954 
Sehr herzlich danke ich für Ihren Brief v o m 

27. 1. Auch für die M ü h e , die Sie sich meinet­
wegen machen, herzlichen Dank! 

N u n habe ich auf der Paßs te l l e Heimats-
urkunde, Sprawka von der Arbei tsstel le und 
Wohnung und einige Briefe aus der Heimat ab­
gegeben. Ob dieses nun das Letzte ist, w e i ß ich 
nicht; hoffentlich! 

V o n der Konferenz spricht man hier auch, 
und morgen soll ich eine Zeitung bekommen. 
Lesen kann ich, wenn ich auch nicht a l l e s 
verstehe, aber das Wichtigste verstehe ich doch. 

Ja, Schw. . . . ist tapfer. A b e r sie muß es 
sein. Denn sie hat nicht das Staatsexamen, son­
dern nur die staatliche Anerkennung , und 
dieses Zeugnis gilt hier nicht. W e i l sie sonst 
die Arbe i t abgeben m u ß , nimmt sie an diesem 
Kursus teil . Da sie sich in der Arbe i t b e w ä h r t 
hat, wird es ihr gestattet. Sie m ü ß t e sonst auch 
irgendeine allgemeine Arbei t machen, wie ich 
im vor igen Jahr. Ja, ü b e r a l l he iß t es »be­
w ä h r e n " . 

Den zweiten Te i l Ihres Weihnachtsbriefes an 
mich, in dem Sie so ausführ l ich den Basar am 
10. 12. schildern, habe id i für Sd iw. . . . abge­
schrieben. Sie ist dann auch sehr dankbar und 
erfreut, N ä h e r e s vom . . . . zu h ö r e n . Sie sehnt 
sich ja auch danach, noch einmal in unserm 
Schwesternkreis zu leben. A b e r sie schreibt: es 
war Gottes W e g . 

Hier ist jetzt auch strenger Win te r , Frost bis 
zu d re iß ig Grad und v i e l Schnee. Den W e g zur 
M i l i z machte ich zu F u ß ; achtzehn Kilometer . 
Fünf Stunden b in ich gegangen und konnte 
abends kaum gerade stehen. A b e r es war herr­
liches Winterwet ter ; Sonne und nur leichter 
W i n d . Ubernachtet habe ich bei der Japanerin, 
die sehr erfreut war, mich einmal für sich zu 
haben. W i r s a ß e n bis zwölf U h r nachts zu­
sammen. A m . . . . fuhr ich mit unserm K r a n -
kenhausschlitten zurück . Der M o n d , die Sterne, 
der tiefblaue H i m m e l und die unendlich weite 
Schneefläche, w i e man es bei uns nicht kennt. 
Im Ura l habe ich oft den H i m m e l bewundert 
und meine Freude an der Schönhe i t der Natur 
gehabt. Solche Sonnenauf- und U n t e r g ä n g e gibt 
US bei uns nicht. Das A b e n d - u n d Morgenro t 
geht fast ineinander. Be i der Nachtarbei t b in 
ich oft Tückwär ts gegangen, damit mi r nicht e in 
Augenbl ick v o n der Schönhe i t ve r lo ren ging. 
Oft dachte ich: wenn ich e in M a l e r w ä r e ! Bei 
meiner Wande rung am . . . dachte ich: N u r zu, 
i m W i n t e r 1947 bist du auch kreuz und guer 
durch O s t p r e u ß e n gewandert, mehrere M a l e 
25 Ki lomete r und e inmal 38 Ki lometer , auch bei 
S c h n e e g e s t ö b e r . Heute b in ich wieder froh und 
munter im Dienst . 

28. A p r i l 1954 
Ihren Brief v o m . . . habe ich am 26. 4. dan­

kend und mit g r o ß e r Freude erhalten. Ich w e i ß , 
d a ß Sie v i e l A r b e i t haben und w e i ß auch, d a ß 
Sie meiner gedenken, aber wenn lange ke in 
Brief kommt, halte i d i doch s e h n s ü c h t i g A u s ­
schau. So a l l e in w i r d man doch a l lmähl ich e in 
m ü d e r G a u l , der etwas Zuspruch braucht. Den 
habe i d i durch die Briefe, und Ihnen al len b in 
ich so dankbar dafür. 

A n die Botschaft in . . . schrieb ich, denn 
Frau . . . . hat A n t w o r t bekommen. Einige an­
dere Frauen fragte die Botschaft, ob sie nicht 
nach Hause wol len , w e i l sie sich nicht mel­
deten. V o r zwei Wochen war unser Kap i t än 
aus . . . . hier und ordnete unsere Papiere. Er 
riet auch allen Deutschen, an die Botschaft zu 
schreiben wegen der S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t s ­
urkunde. Die A r m e n haben alle keine V e r b i n ­
dung mit der Heimat. M e i n e Papiere sind in 

bester Ordnung. N u r hatte ich als Ort zum 
G r e n z ü b e r t r i t t . . . . und nicht . . . . angege­
ben. Vie l le icht h ä t t e ich dann jetzt im A p r i l 
abfahren k ö n n e n . N u n he iß t es wieder warten, 
bis die Sache hin- und zu rückgeh t . Die vielen, 
die im Win te r nach Hause kamen und auch 
Herr . . . . g e h ö r e n zu den Glücklichen, die 
direkt aus dem Lager in die Heimat entlassen 
worden sind und darum keine Dokumente 
brauchten. 

Ostern habe ich am 25. und 26. gehalten mit 
den Russen zusammen. A m Sonnabendabend 
ging ich zur Kirche und war dort acht Stunden 
und nur stehend. In der Mi t t e der Kirche steht 
ein Sarg mit Glasdeckel , der v o n innen ver­
h ä n g t ist. Kurz vor zwölf Uhr w i r d dieser 
dunkle Deckel hinausgetragen vom Pastor 
selber, und man sieht den leeren Sarg. Danach 
gehen alle hinaus. V o r a n das Kruz i f ix , zwe i 
Banner, zwei Windlampen , dann der Chor und 
dann der Pastor, ansch l i eßend die Gemeinde; 
sie gehen alle dreimal um die Kirche herum. 
Dann klopft der Pfarrer dreimal an die Kirchen­
tür, we ld ie s id i langsam öffnet. A l l e s s t römt 
nun in die hellerleuchtete Kirche hinein. Pfarrer 
und Chor singen im Wechsel . Die Kirche ist 
v o l l Weihrauch. In der fünften Stunde gehen 
alle wieder hinaus. Der Pfarrer geht singend 
um die Kirche, und beim dritten M a l weiht er 
die mitgebrachten Speisen, die dann zu Hause 
zuerst gegessen werden. Die Bibel ist g roß . 
Einige Gemeindeglieder gehen ganz eng zu­
sammen, damit der Pfarrer die Bibel auf ihren 
Kopf legt, w ä h r e n d er daraus liest. Er k ü ß t sie 
und gibt sie der Gemeinde zum Küssen , ebenso 
das Kruz i f ix . 

A m . . . . m u ß t e ich plötzl ich nach . . . . 
fahren, w e i l . . . . und meine Bescheinigungen, 
die w i r mit der Post geschickt hatten, zurück­
kamen. V o m Dienst gekommen, gings schnell 
zum Anha l te r Bahnhof auf die Maschine. Ich 
hatte Glück und traf den Kap i t än selber an. 

In der Woche vo r Ostern g ing ich durch 
meinen Bezirk und impfte Kinder . A l l e öffneten 

Die Heimkehrerin Margarete Putzka im Kreise ihrer Angehörigen 
Unser Bild zeigt die Heimkehrerin Margarete Pulzka (mit Blumenstrauß) mit ihren drei 
Brüdern, ihrer Schwägerin und deren Kind. Eine Schwester, die auch in Westdeutsch­
land lebt, konnte an dem Wiedersehen nicht teilnehmen. Die Eltern der Geschwister — 
der Vater war in Ackerau im Kreise Pr.-Eylau Schmiedemeister — wohnen in der so­

wjetisch besetzten Zone. 

mir freundlich die Türen , und es war eine 
Freude, zu sehen, wie eifrig alle bei den Oster-
vorbereitungen waren. A m dritten Feiertag, bei 
der Nachschau, wurde ich noch in einigen Häu­
sern bewirtet. Dieses Stückchen Gemeinde­
arbeit macht mir auch Freude. A m zweiten 
Feiertag nachmittag machte ich mit . . . . einen 
Osterspaziergang in den W a l d . Die letzten 
Briefe nahm ich mit, und w i r s aßen dort, bis 
es kühl wurde. Nach vier Stunden kehrten wi r 
heim und machten uns ein nettes Abendbrot, 
Schmandschinken. Den Schinken hatte ich aus 
der Apotheke geschenkt bekommen, fürs Sprit­
zen machen. So war für Leib, Seele und Geist 
gesorgt. Der Herr hat uns ein schönes Oster­
fest beschert. 

V o n . . . . erhielt ich a u ß e r dem Paket auch 
liebe Briefe. Im letzten waren A u s z ü g e aus dem 
Rundbrief, in dem . . . . von der vierzehn­
täg igen Sammlung im Kreis . . . . schreibt. 
Dieser Bericht hat mich tief ergriffen, so daß 
ich in T r ä n e n ausbrach und auf die Knie ging. 

Ihnen al len v i e l tausend Grüße aus weiter 
Ferne. 

A l s S t e p p d e c k e n n ä h e r i n 
in R u ß l a n d frei g e a r b e i t e t 

Im fahrplanmäßigen Zug und mit selbst bezahlter Fahrkarte heimgekehrt 

E i n frohes Wiedersehen konnte dieser Tage in 
der W o h n u n g unseres Landsmanns C a r l Putzka 
i n Essen-Heisingen begangen werden. M a r g a ­
rete Putzka, die Schwester der drei Brüder 
Putzka, die nach der Ver t re ibung aus der Heimat 
in Essen-Heisingen ein Unterkommen gefunden 
haben, kehrte nach n e u n j ä h r i g e r Trennung v o n 
ihren A n g e h ö r i g e n vö l l ig ü b e r r a s c h e n d und 
auf selbst bezahlter Fahrkarte aus Ruß­
land heim. Die Eltern, die in der 
sowjetisch besetzten Zone leben, hatten keine 
Mögl ichke i t , an dem Wiedersehen teilzunehmen. 

Margarete Putzkas Schicksal unterscheidet sich 
von dem der meisten anderen aus russischer Ge­
fangenschaft Heimgekehr ten dadurch, daß sie in 
den letzten Jahren ihres Aufenthaltes in der 
Sowjetunion als freie Arbe i t e r in t ä t ig war. Es 
gelang ihr, die Ausre ise aus Rußland auf offi­
z ie l lem Wege zu erreichen. 

Neunundzwanzig Jahre alt war Margarete Putz­
ka, als unsere Heimatprovinz in einem Entsetzen 
ohnegleichen unterging. Margarete gelang es 

nicht mehr, sich dem Unhe i l , das in der Heimat 
w ü t e t e , durch Flucht nach dem Wes ten zu ent­
ziehen. M i t v ie len anderen deutschen Frauen 
wurde sie i n ein Lager i n Schloßberg eingewie­
sen. V o n dort gelangte sie im Win te r 1946 in den 
Raum des Kreises Pr . -Eylau, war dort fünf M o ­
nate lang als Köchin im Haushalt eines russi­
schen Offiziers tä t ig und fand dann in einem 
Getreidespeicher i n Fr iedland mit v ie len ande­
ren deutschen Frauen einen Arbei tsplatz . H u n ­
ger und Verzwei f lung gingen im Lande um. Auch 
die Frauen, die in dem Getreidespeicher arbei­
teten, w u ß t e n kaum, wie sie sich e r n ä h r e n so l l ­
ten. Eine russische Aufseher in hatte Einsehen 
mit ihrem Elend und erlaubte ihnen, sich hie 
und da etwas Getreide mit nach Hause zu neh­
men. Doch das Unhe i l woll te es, daß Margarete, 
als sie sich zusammen mit drei anderen deut­
schen Frauen eines Tages mit etwas Getreide in 
der Tasche auf den Heimweg machte, von 
einem russischen Soldaten kontrol l ier t wurde. 
Um die russische Aufseher in nicht preiszugeben, 

behaupteten die deutschen Frauen, das Getreide 
von sich aus genommen zu haben. Acht Jahre 
Arbeits lager in Rußland wurde ihnen für die­
ses Vergehen zudiktiert . In einem Transport, der 
aus zwei - bis dreihundert Deutschen bestand, 
ging es im Oktober 1947 von Kön igsbe rg aus i n 
die Sowjetunion. Margarete wurde krank. Bis 
zum M a i 1948 war sie völ l ig a rbe i t sunfäh ig . 

A l s sich ihr Gesundheitszustand etwas gebes­
sert hatte, nahm sie ein Lager in der N ä h e von 
Saratow an der W o l g a auf, wo sie in einem K o l ­
chosbetrieb schwere körper l i che Arbe i t zu ver­
richten hatte. Im Oktober 1950 verschlimmerte 
sich noch ihr Schicksal. A l s einzige Deutsche 
wurde sie einem Transport eingegliedert, der 
erst im U r a l sein Ende fand, wo sie bei Tempe­
raturen bis zu minus 45 Grad H o l z zu fällen 
hatte. Auch das ü b e r s t a n d sie. Endlich, im N o ­
vember 1951, trat eine Besserung zum Guten 
ein. Wieder war es eine Russin, die sich ihrer er­
barmte. Die Russin ve r faß te für sie ein Bittge­
such, das nach M o s k a u gesandt wurde. 

Und das Wunder geschah. Das Gesuch wurde 
posit iv entsdiieden, Margarete wurde zur freien 
Arbe i te r in e rk l ä r t . Sie konnte das Lager verlas­
sen, m u ß t e aber fortan für ihren Unterhalt selbst 
sorgen. Das war zunächs t nicht einfach. Nicht, 
w e i l eine Deutsche als Arbeitskraft nicht ge­
schätzt wurde, sondern we i l im Herbst keine A r ­
be i t sp l ä t ze zur V e r f ü g u n g standen. Schließlich 
gelang es ihr, in einem Schneideratelier in Kope l 
— W e i ß r u ß l a n d — Arbe i t als Deckennähe r in zu 
erlangen. M i t dem M u t der Verzwei f lung n ä h t e 
sie drauflos. Es gelang ihr, sich einen guten Ruf 
auf diesem Arbeitsgebiet zu erwerben. Ihr A r ­
beitslohn, der anfängl ich nur 90 Rubel betraqen 
hatte, stieg auf 150 bis 180 Rubel monatlich. M i t 
diesem Betrag konnte sie ihren Lebensunterhalt 
no tdür f t ig bestreiten. 

Wieder trat ein Wunder ein. In dem Leiter der 
Paßs t e l l e fand sie einen Beamten, der den Deut­
schen mit Rat und Tat beisprang. Er wies sie 
darauf hin, an das Min is te r ium in Moskau zu 
schreiben und um Ausreise nach Deutschland zu 
bitten. Margarete tat das. Es ereignete sich 
nichts. Schließlich nahm der Beamte die Ange ­
legenheit selbst in die Hand. Eineinhalb Jahre 
m u ß t e n Margarete und mit ihr die fünfzehn 
Deutschen, die sich auch in der Gegend befan­
den, auf eine Antwor t warten. A m 1. Juni dieses 
Jahres traf die Nachricht ein, daß für sie und 
zwei weitere Deutsche die Ausreisepapiere in 
M i n s k v o r l ä g e n . Gleichzeit ig wurde ihnen aber 
auch mitgeteilt und bei der betreffenden Dienst­
stelle in M i n s k bes tä t ig t , daß sie die Ausreise 
selbst bezahlen m ü ß t e n . Da Margarete noch für 
eineinhalb Jahre Urlaubsgeld ausqezahlt erhielt, 
konnte sie die Heimreise leicht bestreiten. Sie 
bestieg den f ah rp l anmäß igen Zug Brest—Frank-
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furt/Oder und traf am 9. Jun i in Frankfurt ein. 
Dort wurde ihr und den anderen bei­
den Deutschen v o n der V o l k s p o l i z e i eine 
Fahrkarte nach F ü r s t e n w a l d e in die Hand ge­
drückt . Da ihr V i s u m keinen Zwischenaufenthalt 
in der Sowjetzone zul ieß, lös te man ihr in Für ­
stenwalde sofort eine Fahrkarte zur Weiterfahrt 
nach Essen. 

M i t ihren A n g e h ö r i g e n konnte Margarete 
zum erstenmal im M a i 1952 Verb indung aufneh­
men. W i e sie uns versichert, we iß sie mit Be­
stimmtheit, daß sich noch vie le Deutsche in den 
verschiedensten Gegenden der Sowjetunion be­
finden, die noch immer keine Verb indung mit der 
Heimat bekommen konnten. So vie le Briefe 
diese auch immer geschrieben haben, stets 
kamen sie mit v ie le r le i Vermerken als unbestell­
bar zurück. 

W i e Margarete berichtet, ist sie w ä h r e n d ihrer 
T ä t i g k e i t als freie Arbe i te r in i n W e i ß r u ß l a n d 
als „ s t a a t e n l o s " e r k l ä r t worden. A u f alle E i n ­
w ä n d e hiergegen, gab es stets nur eine Antwor t : 
„Bring Beweise!" Das war na tür l ich nicht m ö g ­
lich. A l s sie im Januar 1953 auf den 
Rat der Paßs te l l e an das Konsul t der Sowjet­
zonenregierung in M o s k a u schrieb, erhielt 
sie die Aufforderung, fünf Formulare auszufül ­
len, dazu m u ß t e n fünf Lebens läufe und Paßbi l ­
der eingereicht werden. Das Konsulat b e t ä t i g t e 
den Empfang der Unterlagen und forderte zum 
Abwar ten auf. Monate hindurch wartete sie. A u f 
den Rat der Paßs te l l e schrieb sie une rmüdl i ch 
zweimal im Monat nach M o s k a u und drei- oder 
v ie rmal nach Ber l in an das A u ß e n m i n i s t e r i u m . 
Endlich traf der Bescheid aus M o s k a u ein, daß 
der Ausreise nichts mehr im Wege s tünde . Die 
deutsche Einreisegenehmigung wurde auf Grund 
der Moskauer Ausreisegenehmigung bewil l igt . 
Schwierigkeiten bereitete es auch, das Durch­
reisevisum durch Polen zu erlangen. Noch ein­
mal m u ß t e n vier Rubel und fünf Paßb i lde r ein­
gereicht werden. Das Durchreisevisum durch die 
Sowjetzone war kostenlos. A l s das deutsche und 
polnische V i s u m vorlagen, wurde das russische 
V i s u m in v e r h ä l t n i s m ä ß i g kurzer Zeit, in knapp 
vierzehn Tagen, ausgestellt. 

Zwangsangesiedelte Deutsche 
in Weißrußland 

V o m Leben Deutscher i n der Sowjetunion 
berichtete ein kürzl ich wegen Krankhei t ent­
lassener f rühere r deutscher Kriegsgefangener 
nach seinem Eintreffen im Durchgangslager 
Fr iedland bei G ö t t i n g e n . Der Heimkehrer ist 
aus dem nörd l i chen T e i l O s t p r e u ß e n s g e b ü r t i g und 
wurde in sowjetischer Kriegsgefangenschaft i n 
einem der bekannten Massenprozesse zu Straf­
arbeit verurteil t . Nach V e r b ü ß u n g dieser Zeit 
wurde er nicht in seine Heimat entlassen, 
welche g e g e n w ä r t i g unter sowjetischer Beset­
zung steht, sondern zum Zwangsaufenthalt in 
den we iß russ i schen Kre i s Gomel eingewiesen. 

Nach dem Bericht des Heimkehrers leben in 
diesem Kreis etwa v ie rz ig Deutsche, die eben­
falls nicht in ihre Heimat z u r ü c k k e h r e n dür fen . 
Die Zwangsangesiedelten dür fen den Kre is 
nicht verlassen. Das Absenden von Briefen ist 
u n b e s c h r ä n k t erlaubt, jeder Brief m u ß jedoch 
die Zensur in M o s k a u durchlaufen. Die Lauf­
zeit eines Briefes zwischen Westdeutschland 
und Gomel dauert etwa zwanzig bis d re iß ig 
Tage. Bei Päckchen w i r d Z o l l erhoben, dessen 
H ö h e dem Verkaufspreis der betreffenden 
W a r e n in Ruß land entspricht. A u c h Rote-Kreuz-
Päckchen unterliegen denselben Bestimmungen. 
Der Heimkehrer arbeitete als Maure r in Rjet-
schiza, sein Lohn betrug 360 Rubel abzügl ich 
6 Prozent Steuern. Die deutschen Frauen, 
welche in Rogatschew leben, bekommen als 
Fabrikarbei ter innen nur 200 bis 280 Rubel im 
Monat , obwohl sie dieselbe Arbe i t wie die 
M ä n n e r leisten m ü s s e n . (hop) 

Ärzte ehrten Dr. Kohler 
M i t der Auszeichnung v o n v ier verdienten 

Ä r z t e n und einer Feierstunde von rund tausend 
Med iz ine rn aus dem In- und Auslande fand der 
„57. Deutsche Ä r z t e t a g " i n Hamburg seinen 
H ö h e p u n k t . M i t der vor zwei Jahren gestifteten 
Paracelsus - Meda i l l e wurden ausgezeichnet: 
D r . K o h l e r (Köln), Dr. Haedenkamp (Köln), 
Prof. Heubner (Berlin) und Dr. Sievers (Hanno­
ver). 

W ä h r e n d die andern ausgezeichneten Ä r z t e 
sich vornehmlich durch ihre Tä t igke i t auf wis­
senschaftlichem und standespolitischem Gebiet 
verdient gemacht haben, ist der Name Dr. 
Kohlers , des „Engels von Stalingrad", in Z u ­
sammenhang mit der aufopfernden Tä t igke i t die­
ses Arztes in zahlreichen russischen Gefangenen­
lagern in letzter Zeit häuf iger genannt worden. 
Unter unvorstellbar pr imi t iven V e r h ä l t n i s s e n 
m u ß t e Dr. Kohle r dort arbeiten und operieren. 
Oft stand er vor der Notwendigkei t , eine A r m ­
amputation mit einer geliehenen E i sensäge und 
Schäde lope ra t i onen mit Tischlerwerkzeug aus­
führen zu m ü s s e n . 

Dr. Kohler , von dem gesagt wurde, er sei Ost­
p r e u ß e , teilt uns auf eine Anfrage mit, daß er 
i n Gummersbach im Rheinland geboren ist: 
„Mein Vater war lange Zeit A r z t in Gedwangen 
(Gedwabno) in O s t p r e u ß e n und meine Geschwi­
ster sind auch dort geboren. Nach dem plö tz ­
lichen Tode meines Vaters ist meine Mut ter ins 
Rheinland zu ihren Eltern z u r ü c k g e g a n g e n , und 
dort bin ich geboren." 

Verdienstorden für Königsberger Ärztin 
F ü r ihre Verdienste um die deutsche Bevöl ­

kerung in Kön igsbe rg nach der Besetzung durch 
die Sowjets wurde die Ärz t in Dr. Erna Fuehrer 
in Braunschweig mit dem Verdienstorden aus­
gezeichnet. Frau Dr. Fuehrer arbeitete bis 1948 
in einem K ö n i g s b e r g e r Krankenhaus. Es gelang 
ihr immer wieder, in dem von den sowjetischen 
Truppen ü b e r n o m m e n e n Krankenhaus Deutsche 
aufzunehmen. Dadurch rettete sie v ie len v o n 
Hunger und Seuchen bedrohten Menschen das 
Leben. Ihre Arbe i t leistete sie unter g r ö ß t e n 
Schwierigkeiten und Entbehrungen.-

Ein Jahr danach 
Die Ostpreußen Berlins gedachten des 17. Juni 
V o n u n s e r e m B e r l i n e r P. K . - K o r r e s p o n d e n t e n 

A m Vorabend des 17. Jun i bereits trafen sich 
die Vert r iebenen in Ber l in im Bezirk Kreuz­
berg, dem westlichen Randgebiet an der Sek­
torengrenze, zu einem Schweigemarsch. Die 
verschiedenen Landsmannschaften sammelten 
sich in den naheliegenden S t raßen am Kreuz­
berg, und naheliegend war es auch, daß die 
O s t p r e u ß e n sich in der E y 1 a u e r 
S t r a ß e zusammenfanden. Auch die Balten 
fanden sich hier ein, unter ihrer b l a u w e i ß e n 
Fahne mit dem schwarzen Balkenkreuz, und 
neben den s c h w a r z w e i ß e n Fahnen der Ost-
und W e s t p r e u ß e n war auch die rote Fahne der 
Danziger mit dem goldgelben Stadtwappen ver­
treten. 

W e r von den westdeutschen Lesern das heu­
tige Ber l in kennt w i r d vielleicht die A t m o ­
s p h ä r e nachempfinden k ö n n e n , die diese Kund­
gebung umgab am Rande jener S t raßen , die vor 
Jahresfrist die Volkserhebung des Ostens er­
lebten. E in Ru inengrunds tück , eine Lücke, die 
der K r i e g der S t r aße h in te r l i eß füllte sich bei 
einfallender D ä m m e r u n g mit den O s t p r e u ß e n 
Berlins, die hier ihre Fackeln e n t z ü n d e t e n und 
aufbrachen zum Kreuzberg. Dieser erhebt sich 
mitten in der Stadt aus den St raßenschluchten , 
und seine jetzige H ö h e verdankt er den hier 
zusammengefahrenen T r ü m m e r m a s s e n , die 
unter seinen Parkwegen und unter seinen grü­
nen Rasenf lächen sich t ü r m e n . M i l l i o n e n von 
schweigenden Steinen, die alle ihre Geschichte 
haben. 

A u f der H ö h e dieses g r ü n e n d e n Steingebir­
ges einer h a l b z e r s t ö r t e n Stadt steht das hohe 
Holzkreuz, Mahnma l für die noch nicht He im­
gekehrten und nun auch G e d e n k s t ä t t e für die 
Juniopfer. A n Parkwegen leuchten die w e i ß e n 
Blüten der J a s m i n s t r ä u c h e r , Landschaftsersatz 
einer v o n ihrer Umgebung abgesperrten G r o ß ­
stadt, die dennoch hier sich abends erholt — 
unter sich den ruhelosen Verkeh r — und am 
Tage ihre Kinder hier spielen läßt , die eine 
K u h oder ein Schaf nur aus Bi lderbüchern ken­
nen. 

Hie r am Berge trafen die Facke lzüge der 
Landsmannschaften zusammen. Die Pommern 
und Schlesier kamen aus der K r e u z b e r g s t r a ß e 
und die Vertr iebenen-Jugend aus der Katzbach­
s t r aße . M i t Fackeln wanderte man hinauf, be­
gleitet v o n der B e v ö l k e r u n g der anliegenden 
S t raßen , in der keine reichen Leute wohnen. 

Dr. Rojek erinnerte in kurzer Ansprache an 
die Bedeutung des Tages, der die Vertr iebenen 
besonders v i e l zu sagen habe. Er mahnte an 
die j ü n g s t in Neuenahr ins Leben geru­
fene Volksbewegung zur Wiedervere in igung 
Deutschlands, die vor allem hier in Ber l in 
s t ä r k s t e n Ausdruck finden m u ß . Das Schluß­
wort sprach Rechtsanwalt Nehler t vom Ä l t e ­
stenrat der Heimatvertr iebenen. Er rief der J u ­
gend zu : „Wir besitzen nichts und k ö n n e n euch 
nichts vererben als eine Verpfl ichtung"! Er ver­
wies auf die Notwendigkei t , den G e d a n k e n 
an d i e H e i m a t g e b i e t e nie aufzugeben, 
die Jugend m ü s s e ihn weitertragen. Nach sei­
nen Wor ten legten Abordnungen der Ver t r i e ­
benen-Jugend, darunter der D J O , Kränze nie­
der für die Gefallenen des Juniaufstandes. Das 
N iede r l änd i s che Dankgebet beendete die K u n d ­
gebung; in die Me lod ie des Blasorchesters fielen 
die Tausende ein, die im Fackelschein s id i ver­
sammelt hatten und die U n g e z ä h l t e n , die in 
der Dunkelhei t der Parkanlagen s id i stauten. 

W ä h r e n d sich die Menschen gegen elf U h r 
abends wieder zerstreuten, vermischten sie sich 
am nahen Mehr ingdamm mit den Ber l inern 
dieses Bezirks, die aus gleichem A n l a ß auf dem 
O r a n i e n p l a t z eine Kundgebung der SPD 
besucht hatten. W ä h r e n d die Menschen den U -
Bahnen zus t römten , die sie wieder ins Innere 
der Westsektoren trugen, passierten vie le auch 
jenes gelbe Verkehrsschi ld am Mehr ingdamm, 
Ecke G n e i s e n a u s t r a ß e , an der einstigen A u s ­
fa l l s t raße nach Osten, auf welchem in nüch te r ­
nen Kilometerzahlen die Entfernungen nach 
K ö n i g s b e r g , D a n z i g und S c h n e i d e -
m ü h 1 angezeigt sind. 

Mahnung über den Tag hinaus 
kp. Bis weit in die Sowjetzone hinein war 

der Widerschein jener M a h n f e u e r zu sehen, 
die an der Zonengrenze v o n der Ostsee bis nach 
Bayern am Vorabend des 17. J u n i e n t z ü n d e t 
wurden. Der „Tag der deutschen Einheit" wurde 
in der ganzen Bundesrepublik als ein echter 
T a g d e r B e s i n n u n g und d e r M a h n u n g 
begangen. Bei dem g r o ß e n Bonner Staatsakt im 
Bundeshaus schmückten die Fahnen unserer be­
setzten O s t p r o v i n z e n ebenso wie die der 
anderen deutschen Länder den Plenarsaal . Es 
w ä r e ü b r i g e n s woh l zu wünschen , daß diese 
Mahnzeichen unserer Heimat nicht nur an e in i ­
gen Festtagen im Jahr, sondern s t ä n d i g 
ihren Platz dort finden, wp das einzige frei 
g e w ä h l t e Parlament Deutschlands die Schick­
salsfragen unserer Na t ion zu beraten hat. E i n 
besserer und wirkungsvol lerer Hinweis auf die 
entscheidendsten An l i egen des deutschen V o l ­
kes im Hause seiner e r w ä h l t e n Vertretung w ä r e 
kaum zu denken. 

Die Mahnung des Kanzlers in seiner Erklä­
rung vom 17. Juni , stets daran zu denken, d a ß 
zur ä u ß e r e n Einheit eines jeden V o l k e s auch 
die innere gehör t , und daß wi r alle uns täglich 
fragen müssen , ob w i r wi rk l i ch für unsere 
Freunde und Bekannten in der Sowjetzone alles 
getan haben, was w i r ihnen an Liebe und Treue, 
wie auch an t ä t ige r Hi l fe erweisen k ö n n e n , gab 

der Feierstunde in Bonn ihre besondere Note. 
Nicht weniger bedeutsam w i l l es erscheinen, 
daß in der Stunde, wo alle i n Freihei t lebenden 
Deutschen — jung und alt — des beispielhaften 
Bekenntnisses ihrer u n t e r d r ü c k t e n Brüde r ge­
dachten, auch die Ver t re ter der westl ichen 
M ä c h t e sich mit Botschaften an den deutschen 
Bundeskanzler und den Regierenden Bürge r ­
meister unserer alten Reichshauptstadt wen­
deten. Der amerikanische Botschafter Conant 
betonte dabei, daß der Schrei eines u n t e r d r ü c k ­
ten V o l k e s am 17. J u n i 1953 sehr w o h l i n d e r 
g a n z e n W e l t g e h ö r t worden sei. Die 
Amer ikaner w ü ß t e n , daß der Drang des Bürge r s , 
in Sicherheit seinem Tagewerk nachzugehen, i n 
Freihei t zu leben und der Stimme seines Ge­
wissens zu gehorchen, ein Grundrecht sei. Die­
ses Recht aber k ö n n e man einem V o l k nicht 
auf unbegrenzte Zeit vorenthalten. „ W i r v e r ­
p f l i c h t e n u n s d a h e r", so betonte Conant 
weiter, „dem deutschen V o l k e beizustehen, auf 
friedlichem Wege jenes Grundrecht für seine 
Brüder in der Sowjetzone zu gewinnen." A u d i 
in der Botschaft der britischen Regierung w i r d 
betont, daß der erste Jahrestag der historischen 
Ereignisse in Ber l in und i n der Sowjetzone eine 
weitere dringende M a h n u n g an die W e l t sei, 
daß Deutschland in Fr ieden und Freihei t wieder 
vereinigt werden m ü s s e . 

Amnestie verabschiedet 
Eine allgemeine Drei-Monats-Amnest ie für 

„k le ine S ü n d e r " wurde vom Bundestag beschlos­
sen. Sie ist das Kerns tück des Amnestiegesetzes, 
ü b e r das monatelange Debatten geführ t worden 
sind. Straffreiheit w i r d für alle Straftaten und 
Ordnungswidr igkei ten g e w ä h r t , die vor dem 1. 
Januar 1954 begangen sind — vorausgesetzt, 
daß die v e r h ä n g t e oder die zu erwartende Strafe 
nicht h ö h e r als drei Monate ist. Be i aus Not 
begangenen Straftaten werden auch Freiheits­
strafen bis zu einem Jahr amnestiert. Verkehrs­
delikte sind in die Amnest ie eingezogen. 

Für das Gesetz stimmten bei der dritten Le­
sung die C D U / C S U , der B H E und die DP. Die 
SPD fiel bei der Sch lußabs t immung auseinander. 
Auch einzelne Koalit ionsabgeordnete, vor a l lem 
auf der rechten Seite des Hauses, stimmten 
gegen das Gesetz. 

Das Gesetz geht jetzt an den Bundesrat. Sobald 
er seine Zust immung gegeben hat, kann es vom 

B u n d e s p r ä s i d e n t e n v e r k ü n d e t werden. Es ist 
kaum damit zu rechnen, daß der Bundesrat, also 
die L ä n d e r v e r t r e t u n g , E insprüche gegen die 
Amnest ie erhebt und den V e r m i t t l u n g s a u s s c h u ß 
anruft. Deshalb erwartet man, daß das Amnest ie­
gesetz bereits Anfang J u l i in Kraft tritt. In den 
G e n u ß der Amnest ie werden voraussichtlich 
mehrere hunderttausend Personen kommen. 

Auch die bereits vom Bundestag und Bundes­
rat beschlossene „ P l a t o w - A m n e s t i e " für Straf­
taten, die die Beschaffung oder Verbre i tung von 
Nachrichten ü b e r Angelegenhei ten betreffen, 
mit denen öffentlich Bedienstete befaßt sind, 
wurde in vo l lem Umfang in das Gesetz übe r ­
nommen. Einbezogen in die Amnest ie wurden 
auch, bei wechselndem Strafrahmen, Vergehen 
bei In t e rzonengeschä f t en , Steuervergehen, Per­
sonenstandsverschleierung aus politischen G r ü n ­
den und Straftaten im Zusammenhang mit dem 
Zusammenbruch bei Kriegsende. 

7000 Russen fahren zurück 
A l s zweite Etappe auf dem Wege der gene­

rel len Auf lö sung der sowjetischen Hohen K o m ­
mission sind jetzt die Vertretungen der Hohen 
Kommiss ion in den vierzehn Bezirken der So­
wjetzone geschlossen worden. Das gleiche 
Schicksal erlitt die einem Sonderstatus unter­
liegende Berl iner Vertre tung. 

Der sowjetische Berlin-Beauftragte Dengin 
verabschiedete sich bereits von seinen drei 
westlichen Kol legen, den Stadtkommandanten 
Frankreichs, Englands und der Vereinigten 
Staaten. M i t Dengin v e r l ä ß t einer der lang­
j ä h r i g s t e n Mitarbei ter Semjonows die Viersek­
torenstadt. Insgesamt kehren rund 7000 Beamte 
nach m e h r j ä h r i g e m Aufenthalt in Deutschland 
wieder i n die Sowjetunion zurück. Damit ver­
ringert sich die Zah l der Mitarbei ter des V e r -
waltungsapparats Moskaus i n der Sowjetzone 
um zwei Dri t te l . 

Interzonenzüge verdoppelt 
Im Interzonenverkehr tritt am 15. J u l i eine 

Reihe von be t räch t l i chen Erleichterungen in 
Kraft. Die Zah l der r e g e l m ä ß i g tägl ich verkeh­
renden I n t e r z o n e n z ü g e w i r d von bisher sechs 
auf z w ö l f Zugpaare erweitert. Zur Bewäl t i ­
gung des Ferien- und des Festtagsverkehrs kann 
bei Bedarf in jeder Verb indung die Zah l dieser 
Rege lzüge durch je ein Zugpaar (Vor- oder Nach­
zug) verdoppelt werden. Zur Er le idi terung des 
Interzonenrciseverkehrs werden die seit l än­
gerer Zeit gesperrten G r e n z ü b e r g a n g s p u n k t e 
ö b i s f e 1 d e und G u t e n f ü r s t wieder ge­
öffnet. A u ß e r d e m nehmen sowohl die Bundes­
bahn als auch die Sowjetzoneneisenbahn jeweils 
auf ihren Strecken im Interzonenreiseverkehr 
gemeinsam den direkten und durchgehenden 
Schlaf- und Speisewagenverkehr auf. 

Dr. Kather 
über seinen Ubertritt 

In Gegenwart v o n Bundesvertr iebenenminl-
ster Prof Dr O b e r l ä n d e r , dem Bundesvorsi tzen­
den des Gesamtdeutschen Blocks /BHE, e r k l ä r t e 
der Bundestagsabgeordnete und Vorsi tzende des 
Z v D Dr. Linus Kather , vo r der Presse zu seinem 
Austr i t t aus der C D U und seinem Beitrit t zum 
Gesamtdeutschen B l o c k ' B H E nach einem Bericht 
der Pressestelle des B H E , d a ß dies keine Affekt­
handlung sei, sondern auf eine jahrelange Ent­
wicklung und auf eine g r ü n d l i c h e Ü b e r l e g u n g 
z u r ü c k g e h e Der zweckbetonte Optimismus der 
Regierung zwinge ihn zu diesem Schritt. W e n n 
Her r von Brentano, der Frakt ionsvorsi tzende der 
C D U , im Bundestag zur R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g 
feststellte, daß in v ier Jahren v o n einem Ver t r ie -
benenproblem keine Rede mehr sein k ö n n e , so 
sei er der Me inung , d a ß für v ie le M i l l i o n e n diese 
Frage auch noch nach v ier Jahren u n g e l ö s t sein 
werde. M a n solle nicht vergessen, d a ß die V e r ­
triebenen heute immer noch F iguren in Moskaus 
Spie l seien. 

Dr. Kather wies wei ter darauf h in , daß v o n 
einer zugesagten Vor f inanz ie rung des Lasten­
ausgleichs in H ö h e v o n 1 M i l l i a r d e 50 M i l l i o n e n 
für die Jahre 1952/53/54 keine Rede sein k ö n n e . 
Bis zum heutigen Tage sind nur etwa 400 M i l l i o ­
nen für diesen Zweck bereitgestellt worden. Dr. 
Kather kr i t is ier te in diesem Zusammenhang 
scharf die Personalpol i t ik im Bundesausgleichs­
amt. Er wies darauf h in , d a ß der P r ä s i d e n t des 
Bundesausgleichsamtes aus dem Bundesfinanz­
minis ter ium stamme und auch die anderen füh­
renden P e r s ö n l i d i k e i t e n ke ine Ver t r iebenen 
seien. Der Lastenausgleichsfonds g e h ö r e , so 
stellte Dr . Kather fest, in die H ä n d e der Geschä­
digten. 

Wei t e r h ä t t e das Feststellungsgesetz zwei 
Jahre i n Anspruch genommen, bis es v e r k ü n d e t 
werden konnte. N u n , nachdem wiederum fast 
zwe i Jahre vergangen sind, sei v o n einer W i r ­
kung des Gesetzes noch nichts zu s p ü r e n . 

Dr. Kather bekannte sich auch nach seinem 
Aust r i t t aus der C D U weiter zur E V G - P o l i t i k des 
Kanzlers . Die Ver t r iebenen w ä r e n v o n A n f a n g 
an für Freiheit , F r ieden und Europa gewesen. Er 
vermisse aber in der off iziel len P o l i t i k das Be­
kenntnis zur Heimat . Er kr i t i s ie r te scharf, d a ß 
man heute, wenn man v o n der W i e d e r v e r e i n i ­
gung spreche, stets nur an die R ü c k k e h r der 
Sowjetzone denke. Eine Wiede rve re in igung , die 
sich aber nur dieses b e s c h r ä n k t e Z i e l setze, sei 
u n g l a u b w ü r d i g . Die Sowjetzone sei nicht der 
deutsche Osten. 

Dr. Kather e r k l ä r t e weiter , d a ß heute in der 
Öffent l ichkei t nicht mehr v o m Heimatrecht der 
Ver t r iebenen gesprochen werde. Er sagte, d a ß 
die Beharrung auf dem Heimatrecht nichts mi t 
Nat ional ismus zu tun habe und kr i t is ier te i n die­
sem Zusammenhang auch die Ha l tung des B u n ­
deskanzlers i n der Saarfrage. Er e r k l ä r t e w ö r t ­
l ich: „ W e n n w i r unseren Rechtsstandpunkt an 
der Saar aufgeben, legen w i r unsere beste Waf fe 
zur Wiede rgewinnung der deutschen Ostgebiete 
aus der Hand ." 

Dr. Kather wandte sich dann den poli t ischen 
Problemen der Ver t r iebenen zu. Einer der ent­
scheidenden G r ü n d e für seinen Aus t r i t t aus der 
C D U — so e r k l ä r t e Dr. Kather — ist die Erkennt­
nis gewesen, daß die Ver t r iebenen in den his tor i ­
schen Parteien sich nicht durchsetzen konnten. 
Die Ver t r iebenen konnten sich i n diesen Par­
teien nicht den poli t ischen Einfluß sichern, auf 
den sie Anspruch haben. 

* 
Die „ In fo rma t ionen des V d L (Verband der 

Landsmannschaften)" berichten zum Ubertr i t t 
v o n Dr . Kather u . a. folgendes: 

Die C D U - F r a k t i o n stellte zu dem Schritt Dr . 
Kathers fest, er sei nicht ü b e r r a s c h e n d gekom­
men. Hinsicht l ich der gegen die C D U erhobenen 
V o r w ü r f e habe Bundesminister Prof. O b e r l ä n d e r 
selbst zugeben m ü s s e n , d a ß für die Ver t r iebe­
nen Hervorragendes geleistet sei. Die Behaup­
tung Dr . Kathers, die Bundesregierung habe das 
heimatpolitische Bekenntnis de r . Ver t r iebenen 
ignoriert, wurde als den Tatsachen nicht ent­
sprechend scharf z u r ü c k g e w i e s e n . Die C D U / C S U 
werde ihre gerechte Eingl iederungspol i t ik der 
Ver t r iebenen ebenso fortsetzen wie ihre a u ß e n ­
politischen B e m ü h u n g e n um die W i e d e r v e r e i n i ­
gung Deutschlands e inschl ießl ich der deutschen 
Ostgebiete. 

Durch den Ubertr i t t hat die C D U - F r a k t i o n ihre 
absolute Mehrhe i t im Parlament ver loren. Jetzt 
stehen 243 C D U CSU-St immen gegen 244 der 
ü b r i g e n Frakt ionen. F ü r ein Ausscheiden des 
B H E aus der K o a l i t i o n sprach sich Dr. Kather 
nicht aus. A l s Nachfolger Dr. Kathers im V o r ­
sitz des Vertriebenenausschusses des Bundes­
tages w i r d der sudetendeutsche C D U - A b g e o r d ­
nete Kuntscher genannt. 

Die westdeutsche Tagespresse hat ü b e r den 
Parteiwechsel sachlich berichtet und sich aus­
führl icher Kommentare enthalten. Jedoch sieht 
die Presse den eigentlichen Grund zu dem Schritt 
Dr. Kathers in dessen Unzufriedenheit mit der 
C D U im Hinb l i ck auf nicht er fü l l te pe r sön l i che 
Ambi t ionen . 

Zu dem ü b e r t r i t t von Dr. Kather schreibt 
der „ B a y e r n - K u r i e r " , d a ß es einen B v D 
auf Bundesebene nicht gebe, und wo sich 
der Z v D in einzelnen L ä n d e r n so nenne, 
seien die Landsmannschaften meistens nicht be­
teiligt. Das jetzige ZvD-Bemühen , den BvD auf 
kal tem W e g e zu realisieren, sei offenbar durch 
eine A r t T o r s c h l u ß p a n i k a u s g e l ö s t worden. Die 
Landsmannschaften seien v i e l zu g roß und zu 
bedeutend, um sich mit Gewal t vom Z v D und Dr. 
Kather gleichschalten zu lassen. Schon die vom 
Z v D zit ierten Mi tg l i cde rzah len v o n l ^ i M i l l i o ­
nen h ä t t e n zum Ver lus t der G l a u b w ü r d i g k e i t des 
Z v D beigetragen. Die b l i n d w ü t i g e n Attacken der 
V K gegen die Europapol i t ik des Kanzlers als des 
wichtigsten Akt ivpos tens der Heimatpol i t ik hä t ­
ten die Ver t r iebenen, abgesehen von der V e r ­
letzung parteipolit ischer N e u t r a l i t ä t geradezu 
für unmögl ich gehalten. 
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Ein Jahr Preußisches Wörterbuch 

Fünfzigtausend Wortzettel eingeordnet 
Im Jun i vergangenen Jahres wurde das Preu­

ßische W ö r t e r b u c h von der Deutschen For­
schungsgemeinschaft in die Reihe ihrer g roßen , 
langfristig finanzierten Forschungsunterneh­
mungen aufgenommen. Damit war die Voraus­
setzung geschaffen für den Neuaufbau des im 
letzten Kr iege vernichteten M u n d a r t w ö r t e r b u c h s 
unserer ost- und w e s t p r e u ß i s c h e n Heimat . Die 
großlandschaf t l ichen M u n d a r t w ö r t e r b ü c h e r , an 
denen man heute in a l len deutschen Landschaf­
ten arbeitet, s ind keine Privatunternehmungen 
einzelner Forscher, die i n weltfremdem Bemü­
hen sich mit einer von v ie len gering geschä tz ten , 
im öffentlichen Leben und in den oberen Schich­
ten der Gesellschaft wenig gebrauchten, mehr 
und mehr absterbenden Schicht unserer Sprache 
beschäftigen. Sie sind heute alle von staatlicher 
Seite finanzierte Forschungsstellen, die mit 
einem Stabe von wissenschaftlichen und techni­
schen Mitarbe i te rn sowie einem g r o ß e n Kre i se 
ehrenamtlicher Helfer die Volkssprache einer 
Landschaft aufnehmen und wissenschaftlich un­
tersuchen. Ihre Hauptaufgabe ist die Sammlung 
und Erforschung des Wortschatzes. Fast alle diese 
M u n d a r t w ö r t e r b ü c h e r sind einem U n i v e r s i t ä t s i n ­
stitut angegliedert und stehen unter der L e i ­
tung eines U n i v e r s i t ä t s l e h r e r s . A u s dieser Tat­
sache wi rd schon klar, welche Bedeutung die 
M u n d a r t w ö r t e r b ü c h e r heute für die Forschung 
haben. Tatsächl ich hat die germanistische W i s ­
senschaft innerhalb der letzten fünfzig Jahre ihre 
s t ä rks ten Anregungen v o n der Mundartfor­
schung erfahren, die heute das wichtigste T e i l ­
gebiet innerhalb der deutschen Sprachwissen­
schaft darstellt. Ihre Zentrale ist der Deutsche 
Sprachatlas in i n Marburg , dessen Leiter Prof. 
Dr. M i t z k a — ein Sohn unserer nordostdeutschen 
Heimat — zugleich der P r ä s i d e n t des Kar te l l s 
der M u n d a r t w ö r t e r b ü c h e r ist. Dem P r e u ß i s c h e n 
Wör te rbuch ist Prof. M i t z k a insofern besonders 
herzlich verbunden, als er selbst einst dessen 
erster Assistent war und er eine Reihe grund­
legender Arbe i t en ü b e r die ost- und w e s t p r e u ß i ­
schen Mundar ten veröffent l icht hat. 

D i e n o r d d e u t s c h e n S c h w e s t e r ­
u n t e r n e h m e n 

U m die räuml iche und geistige Nachbarschaft 
des Preußischen W ö r t e r b u c h s abzustecken, m ü s ­
sen aus der g r o ß e n Zah l der landschaftlichen 
M u n d a r t w ö r t e r b ü c h e r die wichtigsten norddeut­
schen Schwesteninternehmen genannt werden. 
Hierbei darf mit besonderer Genugtuung fest­
gestellt werden, d a ß es für die Wissenschaft 
keine Zonengrenzen gibt und d a ß man in der 
Sowjetzone in gleicher W e i s e wie i n der Bundes­
republik an g roß landschaf t l i chen M u n d a r t w ö r t e r ­
büchern arbeitet. Räuml ich schl ießt sich an das 
P reuß i sd i e W ö r t e r b u c h das Pommersche W ö r t e r ­
buch an, das unter der Lei tung v o n Prof. Rosen­
feld an der U n i v e r s i t ä t Gre i f swald entsteht. 
Auch er hat nach dem Tode des Be­
g ründe r s und dem Ver lu s t des W ö r t e r b u c h ­
archivs die Arbe i t ganz v o n vorne be­
ginnen m ü s s e n . A n der U n i v e r s i t ä t Rostock 
arbeitet Professor Teuchert an dem Meck len ­
burgischen W ö r t e r b u c h , dessen Sammlungen im 
Kriege erhalten geblieben sind. Die Drucklegung, 
die bereits vor dem Kr iege begonnen war, so l l 
jetzt forgesetzt werden. Das Berl inisch-Branden­
burgische W ö r t e r b u c h (Leitung: Dr . Anne l iese 
Brettschneider, Berl in) , das i n seinem Arbe i t s ­
gebiet niederdeutsche und mitteldeutsche M u n d ­
arten umfaßt , ist noch bei der Mater ia l sammlung. 
Das Schleswig-Holsteinische W ö r t e r b u c h v o n 
Prof. Mens ing konnte als erstes im Jahre 1935 
abgeschlossen werden. Es umfaß t fünf B ä n d e 
und berücks ich t ig t — genau wie das P reuß i s che 
Wör te rbuch — auch die vo lkskundl ichen Er­
scheinungen. Der Sitz des Nordfriesischen W ö r ­
terbuchs (Leitung: Prof Hans Kuhn) ist die U n i ­
vers i tä t K i e l , an der auch das Mit te lniederdeut­
sche W ö r t e r b u c h (Leitung: Prof. Cordes) ent­
steht. Das N iede r sächs i s che W ö r t e r b u c h , dessen 
Leitung soeben Dr . Waesche ü b e r n o m m e n hat, 
wird an der U n i v e r s i t ä t G ö t t i n g e n bearbeitet. 
Die Drucklegung hat im letzten Jahre mit den 
beiden ersten Lieferungen begonnen. In M ü n ­
ster leitet Prof. Foerste die Arbe i t en am West ­
fälischen W ö r t e r b u d r . Das Rheinische W ö r t e r ­
buch (beg ründe t v o n Prof. Josef Mül le r , jetzt 
geleitet von Dr. M . Zender) ist seit langem im 
Druck. In gleicher Lage wie das P reuß i sche 
Wör te rbuch befindet sich das Sdrlesische W ö r ­
terbuch, dessen Lei tung Prof. Jungandreas (frü­
her Un ive r s i t ä t Breslau) ü b e r n o m m e n hat. Auch 
hier war bereits vor dem Kr iege mit der Druck -

Von Dr. phil. habil. Erhard Riemann 

legung begonnen worden. Durch Kr iegse inwir ­
kungen ist aber das gesamte W ö r t e r b u c h a r c h i v 
vernichtet worden, so daß die Mater ia lsammlung 
noch einmal durchgeführ t werden m u ß . 

H ö c h s t e Z e i t 

A u s dieser kurzen Übersicht , die nur das nord-
und ostdeutsche Gebiet berücksicht ig t , w i rd klar , 
daß das Preußische W ö r t e r b u c h nicht e in ver­
einzeltes Unternehmen ist, sondern im Rahmen 
einer g r o ß a n g e l e g t e n und das gesamte deut­
sche Sprachgebiet umfassenden Planung wissen­
schaftlicher Arbe i t steht. Nachdem nun das erste 
Arbei ts jahr verstrichen ist, so l l im folgenden 
ein erster Rechenschaftsbericht gegeben wer­
den. Im ersten Arbei ts jahr stand der Neuaufbau 
des Mitarbeiterstammes noch völ l ig im Vorder ­
grund. Der alte Kre is der ehrenamtlichen Helfer, 
die einst in den Jahrzehnten vor dem Kriege in 
selbstloser Arbe i t das Ma te r i a l zusammengetra­
gen hatten, war i n alle W i n d e zerstreut. V i e l e 
von ihnen waren nicht mehr am Leben. Den 
Rest dieses alten Mitarbeiterstammes galt es 
zunächs t zu sammeln. Im ü b r i g e n war mir v o n 
vornherein klar , daß im wesentlichen eine neue 
Mitarbei terorganisat ion aufgebaut werden 
m ü s s e . So veröf fen t l ich te ich in al len in Frage 
kommenden Vertr iebenenzeitungen, in Kalendern 
und M i t t e i l u n g s b l ä t t e r n der Heimatkreise W e r ­
beaufrufe und Aufsä t ze . Diese Propaganda, bei 
der ich vor al lem durch die Schriftleitung des 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s und den Kap i tu la rv ika r für 
das Ermland, P rä l a t Kather, v e r s t ä n d n i s v o l l 
u n t e r s t ü t z t wurde, fand gute Resonanz. Es mel­
deten sich zahllose Landsleute aus al len Schich­
ten zur Mitarbei t , und vie le von ihnen ä u ß e r t e n 
sich begeistert zu dem Plan, der Mundar t unserer 
Heimat ein wissenschaftliches Denkmal zu 
setzen. E i n ehemaliger Bauer aus dem Kreis 
Insterburg schrieb: „ W e n n mein bescheidener 
Beitrag auch ein Baustein zum g r o ß e n W e r k e 
sein darf, das noch kommenden Generationen 
von Sprache und Sitten der Vorfahren k ü n d e n 
wi rd , so l l es mir Lohn genug sein." In dem 
Brief eines Landsmannes aus Mohrungen he iß t 
es: „Ich m u ß Ihnen sagen, daß man Ihnen zu 
g r o ß e m Dank verpflichtet ist, daß Sie die Ini­
t iative zu dem Preuß i schen W ö r t e r b u c h ergrif­
fen haben. Denn mit Schrecken habe ich festge­
stellt, daß schon meine Kinder den Heimat­
dialekt nicht mehr sprechen und daß ich selbst 
oft lange, manchmal tagelang ü b e r einen A u s ­
druck nachdenken m u ß . Auch meiner Frau geht 
es so, und doch ist sie es, die den Fragebogen 
zur be s tmög l i chen V o l l s t ä n d i g k e i t verhilft, in ­
dem sie mich auf diesen oder jenen Ausdruck 
bringt. D a habe ich nun dreizehn Jahre beim 
Gericht in Mohrungen gesessen und mit den 
Bauern v o m Lande den O b e r l ä n d e r Dia lekt ge­
sprochen, und jetzt m u ß man ganz intensiv ü b e r 
manchem Ausdruck g r ü b e l n . N u n bin ich aller­
dings schon dreizehn Jahre von Hause fort. Aber 
das sol l nun keine Klage sein, daß es mir zu 
schwer w i r d . Im Gegentei l , je öfter die Frage­
bogen kommen, desto besser. Ich wol l te nur 
darauf hinweisen, wie wichtig es ist, daß Sie 
diese A k t i o n für das Preuß i sche W ö r t e r b u c h 
in die Wege geleitet haben. Denn es ist höchs te 

Zeit dazu gewesen. Ich freue mich schon wieder 
auf die nächs ten Fragebogen." 

A u s d r u c k d e r H e i m a t t r e u ' e 

Daß es aber auch unter der jungen Generation 
Menschen gibt, die noch eine ganz tiefe 
innere Bindung zur Heimat und ihrer Mundar t 
haben, zeigt der Brief eines 27 jähr igen Lands­
manns aus der Insterburger Gegend. Er schreibt: 
„Als das erste .Preußische W ö r t e r b u c h ' unter 
Professor Ziesemer geschaffen wurde, da lebte 
ich noch gar nicht bzw. war dann spä t e r erst 
ein K i n d , denn ich wurde 1927 auf einem Bauern­
hof im Kreis Insterburg geboren. Dort aber, wo 
die plattdeutsche Sprache zum tägl ichen Leben 
wie das Brot zur Nahrung g e h ö r t e , lernte i d i 
sprechen und zwar .plattdeutsch'. In diesem 
ersten Sprachschatz teilte ich auch meine Wel t 
ein, die mich täglich umgab und die ich als 
K i n d täglich neu entdeckte. Natür l ich lehrten 
mich meine Eltern auch hochdeutsch sprechen, 
aber das war bis zum Besuch der Schule eine 
mehr oder minder zweitrangige Angelegen­
heit. Aber sagen Sie selbst, kann in der hoch­
deutschen Sprache soviel Ausdruck, K lang und 
Vertraul ichkei t l iegen wie in der plattdeut­
schen? A l s j ü n g s t e r von drei Geschwistern 
sollte ich einmal den vä te r l i chen Hof über ­
nehmen. Doch durch den Kr i eg kam dann alles 
anders. A l s Kriegsfre iwil l iger rückte ich 1944 
zum Wehrdienst ein, wurde 1945 schwer ver­
wundet und kehrte 1946 zu meinen Eltern hier 
in die n iedersächs ische Wahlheimat zurück. Nach 
al l der Schwere der Flucht und des Zusammen­
bruchs waren meine Eltern glücklich, mich mit 
meiner Schwester und meinem Bruder wieder 
bei sich zu haben. Und wenn wir auch an i rdi-
sdien G ü t e r n so ziemlich alles verloren haben, 
die traute plattdeutsche Mundar t ist uns ge­
blieben. Hier zu Hause sprechen wir nur Platt 
miteinander, und meinen Eltern verdanke ich 
die meisten Ausdrücke und Sprichworte, die ich 
hier bereits 1948 zu sammeln begann. An laß 
hierzu war nicht nur die Liebe zur Heimat, 
sondern auch das Verhal ten vieler unserer 
Landsleute. W e n n .man sie hier in der Öffent­
lichkeit plattdeutsch anspricht, dann schämen 
sie sich und antworten in einem geschrobenen 
Hochdeutsch, das gar nicht zu ihrer Eigenart 
und ihrem Wesen paß t . V o n unserer Jugend ist 
bis auf einige Ausnahmen ganz zu schweigen. 
Es ist erschreckend, wenn man sieht, wie die 
Masse b e w u ß t und u n b e w u ß t der A k k l i m a t i ­
sation verfallen ist. Es sollte ü b e r h a u p t in un­
serem Zeitalter nicht verwunderl ich sein, wenn 
die plattdeutsche Sprache langsam zum Sterben 
verurteilt ist. Hie r sollten wir uns ruhig an 
unseren n iedersächs i schen Gastgebern ein Vor ­
b i ld nehmen. Ihre Umgangssprache ist ihr Platt, 
dessen sie sich so ausgiebig wie nur möglich 
bedienen. Nun , mit Klagen und Resignation ist 
diesem Zustand nicht abgeholfen. Aber so­
lange es noch ein heimatliches E igenbewuß t se in 
gibt, darf unsere Mundart nicht vergehn." Die­
ses r ü h r e n d e Zeugnis von Heimattreue steht 
nicht vereinzelt da, es ist die Grundhaltung 
aller Landsleute, die an unserem Heimatwerk 
mithelfen. 

466 Ost- und Westpreußen meldeten sich zur Mitarbeit 

Die Zah l derer, die sich auf die Pressepropa-
ganga hin zur Mi ta rbe i t meldeten, reichte aber 
noch nicht aus, und so wandte ich mich ferner 
an die O b m ä n n e r der Heimatkreise, an D ia -
konissenmutterheime, in denen alte ost- und 
w e s t p r e u ß i s c h e Schwestern leben, sowie an 
mennonitische Altersheime, in denen alte west­
p reuß i sche Mennoni ten von ihren amerikani­
schen Glaubensgenossen betreut werden. Dar­
ü b e r hinaus habe ich an zahllose Einzelperso­
nen gesdirieben, die mir v o n irgendeiner Seite 
empfohlen waren, und habe sie um ihre M i t ­
arbeit gebeten. Manche sagten zu, andere lehn­
ten ab, verwiesen aber auf geeignetere Lands­
leute, und viele antworteten — trotz beigeleg­
ten Rückpor tos ! — ü b e r h a u p t nicht. Das ergab 
also eine riesige Korrespondenz, die ihren N i e ­
derschlag in den Zahlen des Postbuchs findet, 
w i r hatten in der Berichtszeit 3403 Postaus­
g ä n g e und 1794 P o s t e i n g ä n g e . A u f meine um­
fangreiche Warbung hin haben sich 466 Ost-
und W e s t p r e u ß e n zur Mitarbei t gemeldet, dar­
unter auch eine A n z a h l von Landsleuten aus 
der Sowjetzone, deren Bere i twi l l igkei t zur M i t ­

arbeit um so h ö h e r zu bewerten ist, als sie 
mögl icherweise persönl iche Gefährdung zur 
Folge haben k ö n n t e . Inzwischen sind neunzig 
wieder ausgeschieden, teils w e i l sie merkten, 
daß ihre Mundartkenntnisse nicht ausreichten, 
teils aus gesundheitlichen G r ü n d e n oder auch, 
we i l ihr Interesse an der Arbei t erlahmte. Im 
Augenbl ick zähl t also der Mitarbeiterstamm 
376 akt ive Helfer, von denen 47 alte Mi ta rbe i ­
ter sind. Trotz dieses guten Ergebnisses werden 
wi r weiter werben, denn die Zahl der Mi tar ­
beiter m u ß noch g r ö ß e r werden — das Ber l i ­
nisch-Brandenburgische W ö r t e r b u c h arbeitet mit 
tausend Helfern! —, und so werden also auch 
im zweiten Arbei ts jahr die B e m ü h u n g e n um die 
V e r g r ö ß e r u n g und Festigung des immer noch 
fluktuierenden Mitarbeiterstammes sehr im 
Vordergrund stehen 

D i e M u n d a r t d e r n e u e n H e i m a t 

Es hat sich gezeigt, daß heute nur noch die 
Siebzig- bis Ach tz ig jähr igen wi rk l i ch gute Ge­
w ä h r s l e u t e s ind. Der Wortschatz der Fünfzig­
j ä h r i g e n ist — auch wo man in der Familie 

noch an der Mundar t fes thäl t — nur noch be­
schränkt . Die Schulkinder ost- und westpreu­
ßischer Herkunft sprechen die Mundart nicht 
mehr, v ie le von ihnen verstehen sie nicht ein­
mal mehr und haben bereits völ l ig die Mundar t 
der neuen Heimat ü b e r n o m m e n . Die guten, 
alten Mundartsprecher sterben weg. Es sind im 
ersten Jahr bereits folgende Mitarbeiter gestor­
ben, denen das W ö r t e r b u c h wertvolles Mater ia l 
verdankt: Theodor Bertling (Danzig), Dr. K a r l 
Bink (Königsberg) , Paula Bottke (Renskau, 
Kre is Thorn), Johann Bludau (Kleefeld, Kreis 
Braunsberg), Alber t Froese (Haffwinkel, Kreis 
Labiau), Helene Gessat (Ossafelde, Kreis Elch­
niederung), Hugo Karbaum (Hirschfeld, Kreis 
Braunsberg), Jakob K l e i n (Tolkemit, Kre is E l -
bing), Franz Naujoks (Rhein, Kreis Lotzen), 
K a r l Piesch (Walterkehmen, Kreis Gumbinnen). 
In einem Falle ereilte der Tod den Mitarbei ter 
über der Arbei t an einem Fragebogen, und es 
war dann e rschüt te rnd zu sehen, bei welcher 
Frage ihm der Tod die Feder aus der Hand 
genommen hatte. So werden also die ost- und 
wes tp reuß i schen Mundarten in wenigen Jahren 
geschwunden sein, und daher muß die Bestands­
aufnahme weiter mit höchs ter Beschleunigung 
durchgeführ t werden. 

A u s z w e i t a u s e n d a u s g e f ü l l t e n 
F r a g e b o g e n 

Noch bevor Fragebogen gedruckt werden 
konnten, begannen wir mit ganz behel fsmäßi­
gen Mi t t e ln mit der Materialsammlung. A u f 
meine Bitte haben viele Landsleute aus der 
Erinnerung heraus aufgeschrieben, was ihnen 
noch an Ausdrücken und Redensarten aus der 
Heimat in Erinnerung war, und so erhielt das 
W ö r t e r b u c h bereits in diesem ersten Arbei ts­
stadium eine g roße Zahl von wertvol len M a ­
terialsammlungen (Wortlisten usw.). Nachdem 
die Deutsche Forschungsgemeinschaft sich be­
reit e rk l ä r t hatte, die Sachausgaben für das 
Preußische W ö r t e r b u c h zu ü b e r n e h m e n , konnte 
die p l a n m ä ß i g e Sammelarbeit beginnen. Im 
ersten Arbeitsjahr wurden acht gedruckte Fra­
gebogen, v o n denen jeder 24 bis 68 Fraqen ent­
hielt, an die ehrenamtlichen Mitarbei ter h in­
ausgeschickt. Bisher sind rund zweitausend aus­
gefüll te Fragebogen wieder eingegangen. Ich 
möchte nicht v e r s ä u m e n , allen meinen Mi ta r ­
beitern meinen herzlichen Dank für ihre selbst­
lose Arbei t im Dienste unseres Heimatwerkes 
zu sagen. Für den g röß ten Te i l dieser ehren­
amtlichen Helfer ist diese Arbei t eine Herzens­
sache, und viele von ihnen schreiben mir, daß 
sie sich immer schon auf die nächs ten Frage­
bogen freuen, denn mit dem Beantworten der 
Fragen, mit dem Aufzeichnen der altvertrauten 
mundartlichen Ausdrücke und Redewendunqen 
steigt die Erinnerung auf an Heimat und K i n ­
derzeit, an Eltern und Gespielen, an all das, 
was einst in der Heimat ihr Leben ausmachte. 
Aber es gibt leider auch Mitarbeiter , die sehr 
säumig in der Rücksendung der Fragebogen 
sind und die man immer wieder mahnen muß . 
Das bedeutet nicht nur eine g roße a rbe i t smä­
ßige und finanzielle Belastung der Geschäfts­
stelle, sondern auch ein schweres Hemmnis für 
den Fortgang der Aufnahmearbeit, bei der wi r 
uns ke in Säumen leisten k ö n n e n . 

W i r dürfen auch nicht vergessen, daß das 
Preußische Wör t e rbuch einmal vor der Wel t 
am Beispiel von Sprache und Mundart den 
Nachweis führen soll , daß Ost- und Westpreu­
ßen Heimat und Siedlungsraum d e u t s c h e r 
Menschen war. Daß dieser Nachweis, sofern er 
s innvol l sein und wirksam werden soll , so 
schnell wie möglich geführt werden m u ß , ist 
wohl jedem politischen denkenden und verant­
w o r t u n g s b e w u ß t e n Menschen einleuchtend. So 
bitte ich also für die Zukunft alle Mitarbeiter 
um möglichst schnelle Rücksendung der Bogen. 
Die Zahl von acht Fragebogen ist auch für die 
folgenden vier Jahre als Jahresdurchschnittslei­
stung vorgesehen, so daß wi r in einem Zeitraum 
v o n fünf Jahren v ie rz iq Fraqebogen schaffen 
k ö n n t e n . Damit sol l dann die Bestandsaufnahme 
abgeschlossen sein, und es sol l so schnell wie 
möglich mit dem Druck begonnen werden. 

A u s w e r t u n g d e r L i t e r a t u r 

Ich selbst habe die W ö r t e r b u c h a r b e i t bis zum 
1. A p r i l 1954 neben meinem vol len Schuldienst 
ehrenamtlich geleistet. Durch das Entgegen­
kommen des Bundesinnenministeriums ist es 
dann möglich gemacht worden, daß ich im In­
teresse der W ö r t e r b u c h a r b e i t halb vom Schul­
dienst freigestellt wurden. A m 1. August 1953 
wurde F räu le in Berta Gross, eine ehemalige 
Bäuer in aus dem Kreise Angerburg, als W ö r t e r ­
b u c h s e k r e t ä r i n eingestellt. 

Paral lel zu der Bestandsaufnahme der leben­
den Mundar t läuft die Auswer tung der Lite­
ratur. Es handelt sich hierbei nicht nur um das 
reine Mundartschrifttum, um Sammlungen platt-
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deutscher Märchen und Mundartdichtungen, 
sondern auch um das wissenschaftliche Schrift­
tum ü b e r die ost- und wes tp reuß i schen Mund­
arten. Bei der Verzettelung der Literatur haben 
mitgeholfen: Herr Ar tur Adam (Frankfurt/M.— 
Höchst) , Frau Elma G ü n t h e r (Essen), Frau Ruth 
K a m m (Stockdorf bei München) , Fräule in Char­
lotte Keyser (Oldenburg/Oldb.), Frau Hildegard 
Liedtke (Angermund), Frau Herta Luckat 

(Essen) und Bibliotheksdirektor i . R. Dr. Rohde 
(Marburg). 

Im Läufe des ersten Arbeitsjahres wurden in 
das Wör te rbucha rch iv fünfzigtausend Wortzet­
tel eingeordnet. D i e s e s Ergebnis wurde auf der 
Sitzung der Leiter der Wör t e rbucha rch ive , die 
im Rahmen der Tagung des Hansischen Ge-
schichlsvereins und des Vereins für niederdeut­
sche Sprachforschung am 8. Juni 1954 in Braun­
schweig stattfand, als vorbi ldl ich bezeichnet. 

Das Kreistreffen von Darkehmen 

Ilm d e n o f t p r c u ^ i f t n c n f j c i n i a t f r c i f c n . . . 

Monat Juni 
27. Juni: Haupttreffen des Kreises T I l s i t - R a g -

n 11 in Preetz. 

Monat Juli 
4. Juli: Kreis L o t z e n , Bochum, Parkhaus. 
4. Juli: Landestreffen in Hannover. (Die Heimat­

kreise treffen sich an den im Programm mit­
geteilten Stellen.) 

10. /11. Juli: Kreis H e i l i g e n b e i l in Hamburg. 
Winterhude!- Fährhaus. 

11. Juli: Kreis A n g e r a p p in Hamburg-Süll­
dorf, Sülldorfer Hof. 

18. Juli: Kreis G o l d a p in Hamburg, Winterhu-
der Fährhaus. 

18. Juli: L a n d e s t r e f f e n in Münster. 
18. Juli: Hauptkreistreffen B a r t e n s t e i n in 

Hamburg-Sülldorf, Sülldorfer Hof. 
18. Juli: Kreis B r a u n s b e r g in Münster, Haupt­

treffen mit Patenschaftsübernahme. 
18. Juli: Kreis A n g e r b u r g in Hamburg-Nien­

stedten, Elbschloßbrauerei-Ausschank. Elb­
chaussee 374. 

Z4./25. Juli: 600-Jahr-Feier der Stadt Alienstein in 
der Patenstadt Gelsenkirchen. 

25. Juli: Kreis L a b i a u, Haupttreffen in Ham­
burg-Altona, Restaurant „Elbschlucht". 

Monat August 
31. 7./1 August: Kreis N e i d e n b u r g in Bochum, 

Gaststätte Parkhaus, Haupttreffen. 
1. August: Kreis P r. - H o 1 1 a n d in Hamburg-

Nienstedten, Elbschloßbrauerei. 
1. Aug.: Kr. O s t e r o d e in Herne. Kolpinghaus. 
1. August: Kreis O s t e r o d e in Herne, Kolping­

haus. 
1. August: Kreis O r t e i s b u r g in Herne, Kol­

pinghaus. 
1. 2. August: Kreis T i l s i t - S t a d t in Kiel, 

Ostseehalle, Patenschaftsübernahme. 
8. August: Kreis L y c K in Hannover-Limmer­

brunnen, Haupttreffen. 
1./2. August: Kreis T i l s i t - S t a d t in Kiel, Ost­

seehalle, Patenschaftsübernahme. 
8. August: Kreis E b e n r o d e in Hamburg-Altona. 

Restaurant „Elbschlucht". 
15. August: Kreis T i l s i t - S t a d t in Nürnberg, 

Ebermayerstr. 30/32, „Genossenschaftssaalbau". 
15. August: L a n d e s t r e f f e n in Neumünster. 
15. August- Kreis L o t z e n in Neumünster — Pa­

tenschaftsübernahme 
15. August: Kreis F i s c h h a u s e n und K i j -

n i g s b e r g - L a n d in Neumünster. 
19. /23. August: T u r n e r f a m i l i e Ostpreußen in 

Hameln. 
22. August: Kreis T i l s i t - S t a d t in Düsseldorf, 

„Union-Betriebe", Witzelstr. 
29. August: Kreis O s t e r o d e in Kiel. 
29. August: Kreis O r t e i s b u r g in Ratzeburg. 
29. August: Kreis R a s t e n b u r g in Hannover, 

Limmerbrunnen. 
29. August: Kreis E b e n r o d e in Essen-Steele, 

Stadtgarten-Saalbau. 
29. August: Kreis M o h r u n g e n in Hamburg-

Nienstedten, Elbschloßbrauerei. 

Monat September 
5. September: Kreis G u m b i n n e n in Hamburg-

Nienstedten, Elbschloßbrauerei. 
5. September: M e m e l k r e i s e in Hannooer-

Limmerbrunnen. 
5. September: Kreis T i l s i t - S t a d t in Frank­

furt/Main-Schwanheim, „Turnhalle Saarbrücker 
Straße. 

5. September: Kreis O s t e r o d e in der Paten­
stadt Osterode (Harz), verbunden mit Einwei­
hung des Ehrenmals. 

Die Kreisvertreter werden gebeten, Änderungen 
und Ergänzungen der Schriftlcitung umgehend 
mitzuteilen. 

Memelkreise 
Aus der Heimat werden folgende Angehörige ge­

sucht: Margarete Behrend, geb. am 16. 7. 26 in 
Memel, früher Memel (letzte Nachricht aus Mecklen­
burg) Heinz Liekeit, geb. am 28. 12. 27 in Memel, 
zuletzt Memel, Hohe Str. 5; Martin Pakalnischkis, 
geb. am 13. 7. 01, aus Memel. Gr. Sandstraße 2 (Bote 
beim Marinearsenal); Willi Schlußnath, geb. am 18. 
4. 01, aus Memel, Libauer Straße 27, Kreisinspektor; 
Max Hermann Gorgel, geb. am 14. 10 05, aus Heyde-
krug, Kantstr.; für ihren Sohn wird gesucht: Frau 
Wilhelm aus Memel, Mühlenstr. 93. 

Meldungen erbeten an die Heimatortskartei der 
Memelländer, (23) Oldenburg (Oldb), Cloppenburger 
Straße 302b. 

Schloßberg (Pillkallen) 
Der stellv. Kreisvertreter F. Schmidt-Schleswig­

höfen nimmt als Deputierter der Ortsgruppe Sulin­
gen an dem Landestreffen am 3. und 4. Juli in 
Hannover teil. Am Sonntag, dem 4. Juli, treffen 
sich alle teilnehmenden Landsleute aus dem Kreise 
Schloßberg nach der Großkundgebung im Messe­
gelände in Halle III Schmidt wird ebenfalls an­
wesend sein und steht gegebenenfalls für Auskunft 
zur Verfügung. Die Festschrift Winsen, Bernstein-
und Elchnadeln werden mitgebracht. 

Allen Landsleuten die an keinem Treffen teilneh­
men können, werden wir gegen Voreinsendung von 
1,— DM auf Konto 733 bei der Volksbink in Sulin­
gen (Han) oder im Brief (auch in Briefmarken) an 
F. Schmidt, Sulingen, Bassumer Str. 42, die Fest­
schrift Winsen portofrei zusenden. Soweit der Vor­
rat reicht, wird nach der Reihenfolge der Eingänge 
eine Schrift, betitelt „Drei Reden gegen den Kom­
munismus" von Dr. Mäe, ehem. Regierungschef von 
Estland, beigelegt. Dieses Heft ist von der Bundes­
zentrale Heimatdienst Bonn herausgegeben und 
für jeden von uns sehr interessant und aufschluß­
reich. Beträge über 1.— DM werden in das Spenden­
buch des Kreises Schloßberg eingetragen. Bestel­
lungen bitte sofort aufzugeben, um noch vor der 
Portoerhöhung den Versand vornehmen zu können. 

Ebenrode (Stallupönen) 
Beim Landestreffen der Ostpreußen in Hannover 

am Sonntag, dem 4. Juli, versammeln sich die 
Ebenroder nach der Kundgebung in Halle 3 auf dem 
Messegelände. Auf das Jahreshaupttreffen in Ham­
burg-Altona, Restaurant Elbschlucht, Flottbeker 
Chaussee 139, am 8. August und das Treffen am 
Sonntag, dem 29. August, im Stadtgarten-Saalbau 
In Essen-Steele, weise ich erneut hin. 

Rudolf de Ia Chaux, Kreisverlreter, 
Möglin b. Bredenbek. 

Insterburg 
Beim Landestreffen der Ostpreußen am 4. Juli in 

Hannover treffen sich die Insterburger in der 
Halle 3 des Messegeländes und nicht. "'i«i •'unf'-hst 
bekanntgegeben wurde, im Döhrener Maschp3ik. 
Albert Zobel, 
Leiter der Insterburger Heimatgruppe in Hannover. 

Lotzen 
Immer wieder muß bei Anträgen zur Ausstellung 

einer Wohnsitzbescheinigung darauf hingewiesen 
werden, daß dazu vier Punkte zu beachten sind. 
Ich muß diese noch einmal hier wiederholen, um 
unnötige Portokosten ZU spa/en. und die übermäßig 
angelaufene Schreibarbeit einzudämmen, oder sie 
wenigstens auf ein normales Maß zurückzuführen. 

1. Es ist hierzu eine sorgfältig ausgefüllte Kartet­
karte notwendig. In 95 von 100 Fällen sind wohl die 
Anschriften in der Kartei vorhanden, doch sind die 
Karten nur oberflächlich, ohne Angaben über Ge­
burtsort und Geburtsdatum in der Kartei enthalten. 

2. Geben Sie bitte den Zeitraum an, von wann bis 
wann Sie in Ihrem Heimatort gewohnt haben. Ins­
besondere muß das Datum des 31. 12. 37 und 31. 12. 39 
berücksichtigt sein, sowie der Zeitpunkt der Flucht 
oder Vertreibung, wofür in unserem Kreis zumeist 
der 21. 1. 45 in Frage kommt Das Bundesgesetz 
stellt gerade diese Daten heraus, die Ihnen dann 
bescheinigt werden müssen. 

3. Geben Sie zur Nachnrüfung dieser Ansahen 
bitte zwei Zeugen in, möelichst aus Ihrem Wohn­
ort, und auch Ihre heutige Anschrift: dadurch 
kommen wir wieder mit weiteren Landsleuten in 
Kontakt. 

4. Müssen Sie bedenken, daß wir als Hrimatorga-
nisation keinerlei Beiträge erheben, und S'e bitten, 
die Ermittlungs- und Portokosten zu tragen, da wir 
bei der Fülle der Posteingänge diese n'cht selbst 
tragen können. Sonden Sie in die"m Falle auf das 
Postscheckkonto Hamburg Nr. 24 348 Werner Guil-
laume, Sonderkonto, Hamburg 21. für jede ver­
langte Wohnsitzhescheinigung mindestens ?..— DM. 
Für Familien, die heute in demselben Wohnort 
wohnen, genügt in jedem Falle immer eine Be­
scheinigung. 

Es ist selbstverständlich, daß wir F ü r s o r g e e m p ­
fängern und anderen Unterstützten die Gebühren 
erlassen, doch dann bitten wir um einen entspre­
chenden Bericht, da wir ja heute n'cht die wirt­
schaftlichen Verhältnisse aller Landsleute kennen. 

Es geht aber nicht an. daß sich Antragsteller von 
Bsscheinieungen auf Schreiben der Geschäftsstelle 
nicht melden, wenn sie um Auskünfte gebeten wer­
den. Die Arbeit wird ehrenamtlich getan, und wir 
bitten Sie al'e, uns die Arbeit durch schnelle Ant­
wort und insbesondere durch schnelle Rüc'tssnduns, 
d?r Ermittlunssschreihen zu erleichtern. Vergessen 
Sie bi*te nicht, auf d-?m PostabThnitt der Zähl­
karte den Vermerk r.u machen, daß der eingesandte 
Betrag für eine Wohnsitzbescheinigung zu verwen-
dsn.ist. .. - .• • v... '.. IS •«• ••• •• 

Am 4. Juli sind die Heimattreuen in Hannover 
und Bochum, am 18 in Münster. Bei allen Treffen 
werden der Kreisvertreter oder sein Stellvertreter 
zur Betreuung unserer Lötzener Landsleute an­
wesend sein. Für unseren Heimatkreis ist das Jah-
resh3UDttrerfen in Neumünster in Holstein, da am 
15. August Neumünster Paten t̂adt unseres Kreises 
wird. Bitte achten S'e auf die Ankündigungen in 
unserem Ostpreußcnblatt. 

Curt Diesing, stellv. Kreisvertreter, 
Itzehoe, Kaiserstraße 19. 

Sportverein Lotzen nach Helgoland 
Die Traditionsgruppe des Sportvereins Lotzen be­

absichtigt, in Verbindung mit den Deutschen 
Leichtathletikmeisterschaften (6.-8. August in 
Hamburg) am 6. oder 9. August einen Ausflug nach 
Helgoland durchzuführen. Meldungen auch von 
ehemaligen Angehörigen der SpVgg. Hinderburg 
sowie des Sportvereins Lotzen an W. Geelhaar, 
(24a) Hamburg 33, Otto-Spcckter-Straße 10. 

Wie ich bereits bekanntgab, fällt das Kreistreffen 
am 27. Juni in Bochum-Gerthe aus. Dafür findet 
zu einem späteren Zeitpunkt in einer anderen Stadt 
Nordrhein-Westfalens aus einem besonderen Anlaß 
das diesjährige Jahreshaupttreffen statt. Näheres 
hierüber wird nach Abschluß der schwebenden 
Verhandlungen bekanntgegeben 

Ich möchte heute nochmals auf die beiden dies­
jährigen Kreistreffen unseres Heimatkreises An­
gerapp hinweisen. 

Am 4. Juli findet aus Anlaß des Landestreffens 
der Landesgruppe Niedersachsen der Landsmann­
schaft Ostpreußen in Hannover und zwar in 
Pallschs Gaststätten, früher Mühlenpark, das erste 
Treffen statt. Dieses Lokal ist vom Bahnhof mit der 
Linie 3 oder von Kröpcke mit der Linie 1 der 
Straßenbahn bis Haltestelle Wunstorfer Straße zu 
erreichen. Das Lokal ist von morgens 8 Uhr ge­
öffnet. Wegen der Groß-Kundgebung auf dem 
Messefreigelände Beginn des offiziellen Teiles 
um 14 Uhr. 

Das zweite Treffen findet am 11. Juli wie alljähr­
lich im Sülldorfer Hof, Hamburg-Sülldorf, statt. 
Sülldorf ist von Altona mit der S-Bahn zu errei­
chen. Das Lokal ist ab 8 Uhr geöffnet. Beginn des 
offiziellen Teiles um 11 Uhr. 

Alle Landsleute lade ich zu diesen Kreistreffen 
herzlich ein, und ich würde mich freuen, wenn 
der Besuch noch stärker wäre als im vergangenen 
Jahre. 

Gesucht werden aus Angeranp-Stadt: Schwester 
Grete Onischke. — Aus Angerapp-Land: Familie 
Schleifer. Adamsheide. — Hans und Frau Helene 
Thiess, Gr.-Ragauen. — Willi Recklies, Kl.-Sobrost. 

Bruno 
Familie Juck-

Wiesen-
lusen. — Fa-

"^V^Mormänn Schäfer, Brosen. — Familie Pinkel, 
rmmnhor - Ferner: Frau Maria Borowski und 
Tochter Gertrud. Kl.-Frttzcnau (Brindlacken). -
locmt-i Rothenberger, Emmahof. — Franz und 
Frau F r Ä k e ' R o t h e n b e r g e r , geb. Wolff, Eschin-
Tin Fraii Minna Neustock. Emmahof. - Erich 
Krista~n geb is 3. 1923. Warnheide b. Sauckenhof, 
st vermißt bei Stalingrad, Feldp.-Nr. L 25 972. -

Herbert Sallokat, Ort unbekannt, Beruf Schmied, 
soH in der Umgebung von Trempen gewohnt haben 

Die Gemeindebeauftragten von Stroppau und 
Diachenberg bitten alle Landsleute, sich bei ihnen 
zwecks Aufstellung der Seelenlisten zu melden 
unte Angabe der Angehörigen, der heutigen An­
schrift der Geburtsdaten und des heutigen Berufes. 
Die Ansahen sind zu richten: für Stroppau an 
Bruno Schinz, Krokau b. Schönberg/Holst., und für 
DrachWberg än Fritz Poschwatta, Idar-Oberstein 3/ 
Naht Tiefensteiner Str 322. Bez. Koblenz. 

Bei dieser Gelegenheit richte ich an alle Lands­
leute die ihre Angaben für die Kreiskartei noch 
nicht' eingesandt haben die Bitte, diese mir zur 
Vervollständigung der Kartei bald mitzuteilen Be­
nötigt werden: Name. Vorname, Geburtstag und 
Ort früh-rer und jetziger Beruf sowie früher und 
ietzie"r Wohnort Diese Angaben bitte ich für 
alle den Landsleuten bekannten Kreisangehörisen 
zu machen. Bei allen Anfragen bitte ich stets den 
Heimatwohnort anzugeben und Ruckporto bei­
zufügen. Wilhelm Haeeert, Krelsvertre»er, 

Düsseldorf, Münster Straße 123. 

Angerburg 
Liebe Landsleute! Ich weise daraf hin, daß ent­

gegen anderen Nachrichten ein K r e i s treffen der 
Angerburger am 4. Juli in Hannover, mit Rücksicht 
auf unser Kreistreffen am 18. Juli in Hamburg, 
n i c h t stattfinden kann. Allen Angerburger 
Landsleuten aus Hannover und Umgegend ist aber 
Gelegenheit gegeben, beim Landestreffen der Ost­
preußen in Halle III (Messegelände) zusammen zu 
sein. Ein Mitglied unseres Kreisausschusses wird 
anwesend sein. Alle Landsleute, die in Westfalen 
wohnen und nicht nach Hamburg kommen können, 
bitte ich, an dem Landestreffen der Ost- und West­
preußen am 18. Juli in Münster (Westf) teilzuneh­
men. 

Zu unserem Kreistreffen am 18. Juli in Hambure-
Nienstedten erwarte ich rege Beteiligung, und ich 
bitte, alle Verwandten und Freunde von unserem 
Kreistreffen zu benachrichtigen. Ich würde mich 
besonders freuen, unsere Jugend begrüßen zu kön­
nen. Im Anschluß an die Feierstunde findet ein 
geselliges Zusammensein mit Tanz r'att. 

Wer sich noch immer nicht für c"ie Kreiskartei 
gemeldet hat, möge es umgehend tun. 

Hans Priddat, Kreisvertreter, 
(20a) Hankenbüttel, Kr. Gifhorn (Han), 
Bahnhofstr. 27. 

Lyck 
Liebe Lycker! Die wirtschaftlichen Verhältnisse 

des Kreises erlaubten es dem Kreisvertreter nicht, 
nach München zu fahren. Es sind dort über sechzig 
Lycker zusammengekommen, leider wieder in 
einem viel zu kleinen Lokal und auch wieder erst 
nach Wechsel des Lokals in letzter Stunde. Es ist 
erfreulich, daß sich nunmehr in München eine feste 
Lycker Grunne gebildet hat, Leitung Kurt Lanee, 
Dipl.-Ing. München 13, Barer Straße 42. Durch­
reisende Lycker sind herzlichst willkommen. 

Die Organisation des Landestreffens in Hannover 
sieht wieder drei benachbarte Kreise für die Halle 3 
vor. Alle Lycker, die nach Hannover kommen, wer­
den dort herzlichst begrüßt werden. 

Auch am 18. Juli will der Kreisvertreter nach 
Münster kommen, da in Westfalen bekanntlich sehr 
viele Lycker zusammenströmen. Hoffentlich reicht 
der Raum aus. 

Am 8. August ist das Jahrestreffen geplant. Wenn 
es nicht vorher eelingt, eine Patenschaft zu bekom­
men, wird das Treffen am 8. August in Hannover, 
Limmerbrunnen, stattfinden. 

Von Woche zu Woche warten wir auf den Be­
scheid über die Patenschaft. Inzwischen wird die 
Kartei durch die 4000 Karteikarten aus der Heimat­
auskunftstelle ergänzt und neu geordnet. Der 
ganze Aufbau der Kartei ist unter großen Oofern 
an Zeit und Zuschüssen erfolgt, dafür ist sie heute 
aber auch für die meisten Anforderungen von 
Heimatortsbescheinigungen eine Wertvolle Grund­
lage. Täglich laufen neue Gesuche auf Heimatorts­
bescheinigungen ein. Bei dieser Gelegenheit wird 
gebeten, die Richtlinien der Landsmannschaft ein­
zuhalten, genaue Personalien zu geben, Zeugen 
sowie Angaben der Zeiträume, die im Kreise Lyck 
verlebt wurden. Und dazu die Gebühr von 2.— DM. 

Zwei Grenzkreise vereinigten sich 
Der Tag der Johannisburger auf dem Scheersberg 

Am 20. Juni übernahm der Landkreis Flensburg 
die Patenschaft über den Kreis Johannisburg. 

Das saftige Wiesengrün der hügeligen Knick­
landschaft Angelns, die Nähe der im blauen, som­
merlichen Dunst wahrnehmbaren Ostseeküste, das 
prachtvolle Wetter, die Freude des Wiedersehens, 
und die Herzlichkeit der Paten, — dies alles wirkte 
mit, die Teilnehmer an diesem Treffen froh zu 
stimmen. 

Der wohlaelungene Verlauf dieses Tages bewies, 
wie förderlich der Gedanke des Kreisausschusses 
des gastgebenden Patenkreises war, als Schauplatz 
der Feier nicht ein städtisches Lokal, sondern den 
Scheersberg zu bestimmen. Als deutsche Kultur­
stätte spielt er im Vol'<stumskampf an der Grenze 
eine Rolle. Ein Bismarckturm steht auf dem Gip­
fel; eine Festhalle, die Räume der GaststMtte, eine 
Freilichtbühne und Sportanlagen bieten Platz und 
Möglichkeiten für große Veranstaltungen. Omni­
busse fuhren unentgeltlich die in Flensburg ein­
getroffenen Landsleute bis zu dem 23 Kilometer 
nach Osten zu liegenden Berg 

Einige Bedenken erregte die Lage hoch im Nor­
den Deutschlands wegen der mit der Zureise ver­
bundenen Kosten. Es hatten sich dennoch etwa 
1500 Landsleute eingefunden. Die weiteste Fahrt 
hatte Ministerialdirigent a. D. Gottheiner unter­
nommen, der von 1914 bis 1930 Landrat des Kreises 
Johannisburg war. Er kam unmittelbar aus dem 
Inneren Brasiliens, von der Fazenda seines Sohnes 
im Staate Paranä. , Der älteste Anwesende war der 
88jährise frühere Chef der Bauleitung in Arys. 
Daufeld, der den Truppenübungsplatz aufgebaut 
hat. 

Im Freien hörte die Gemeinde die eindringliche 
Prediet von Pastor Schlüter; als Marinepfarrei' hat 
er auf großen Heimatfahrten d'e Sehnsucht nach 
der Heimat erlebt. Amselruf und iubilierende Ler­
chen erhöhten d'e Weihe dieses Gottesdienstes in 
der Natur. Vor Beginn der Feierstunde sammelten 
sich die .Tohannisburger nach ihrer Zusehöriskeit 
zu den alten Kirchspielen. Dem Zug auf der Fest­
wiese wehten die Banner der landsmannsr-haftlichen 
Vereinigungen in Flensburg und die Wimpel der 
Jugendbünde voran. Man laeerte sich dann zwang­
los im Gras. Marschweisen ein°s stattlichen Bläser­
chors, Lieder des Ostpreußenchers und dos Nord­
angler Sängerbundes sowie Gedichtvorträge berei­
cherten den Festakt, den der Landrat des Land­
kreises Flensburg, Dr. Schlegelberger. mit einer 
Ansprache eröffnete. Da er selbst einer aus Salz­
burg gekommenen Familie entstammt und als Stu­
dent die Johannisburger Heide durchwandert hat, 
fand er schnell Zugang zu den Herzen der Ostpreu­
ßen. Wie er. so betonte auch der frühere Landrat 
von Johannisburg. Ziemer, die gemeinsame Auf­
gabe des schleswig-holsteinischen und des ostpreu­
ßischen Grenzkreises. Da Landsmann Ziemer auch 

Landrat des Landkreises Flensburg nach unserer 
Vertreibung gewesen ist, konnte er als ein berufe­
ner Kenner der Verhältnisse sprechen. Seine Rede 
klang im ostpreußischen Reiterlied aus. 

Der .Vorsitzende der Landesgruppe Schleswig-
Holstein, Schröder, überbrachte Grüße unseres 
Snrechers Dr. Gille, und Landsmann Skock, einst 
Kölmerfelde bei Arys, übermittelte als Kreisbe­
treuer in Berlin die Glückwünsche der in der 
sowjetisch besetzten Zone und der in der Reichs­
hauptstadt lebenden Johannisburger Landsleute. 
Bundestagsabgeordneter von Hassel wies auf die 
Notwendigkeit des einheitlichen Zusammen­
stehens hin. 

Mit herzlichen Worten übergab Kreispräsident 
P. Jensen Kreisvertreter F. W. Kautz die Paten­
schaftsurkunde, Er erwähnte hierbei, daß beide 
Kreise während der Volksabstimmuneen nach Ver­
sailles ihre Treue zum deutschen Volkstum bewie­
sen hätten. In kommenden und schweren Tagen 
werde der Landkreis Flensburg dem Kreise Johan­
nisburg beistehen. 

Kreisvertreter Kautz sprach den Dank seiner 
Landsleute an den Patenkrejs aus. Was es für 
Johannisburg bedeute, einen Landkreis zum Paten 
zu haben, so erklärte er. würde man gewahr wer­
den, wenn der Tag der Heimkehr komme. Dann 
würden es vor allem die Bauern spüren, wie wert­
voll es sei, auf die Unterstützung durch eine ver­
ständnisvolle ländliche Bevölkerung bei der Wie­
dereinrichtung der Wirtschaften rechnen zu können. 
Mit dem Deutschlandlied endete die Feierstunde. 

Zu Mittag gab e? eine Erbsensuppe, die man an 
langen Tischen bei lebhafter Unterhaltung löffelte. 
Unermüdlich spielten die Kapellen im Saal und im 
Festzelt. 

Ein sorgfältig vorbereitetes und mit Eifer ge­
spieltes Laiensoiel sowie Volkstänze der DJO und 
der Jugend des Kreises Flensburg auf der Frei­
lichtbühne wurden mit regem Beifall bedacht. 

Die mit viel Mühe verbundenen Vorarbeiten und 
die Organisation des Tages war der Flensburger 
landsmannschaftlichen Gruppe zu verdanken." Be­
sondere Verdienste haben sich hierbei Justizober­
inspektor Schlonski und der Flensburger Kreis­
amtmann Klausei erworben. Vergessen seien auch 
nicht die jugendlichen Helfer, die voll Eifer Lotsen­
dienste leisteten und in rührender Weise bemüht 
waren, den älteren Landsleuten zu helfen. 

Nur eine Betrübnis empfa.id man an diesem 
Tag, — die unerbittliche Notwendigkeit, wieder ab­
fahren zu müssen. *• 

In unserer letzten Ausgabe brachten wir ein Bild 
von einem masuri«chen Gehöft in der Nähe von 
Arys. Wie uns Lands'eute auf dem Johannisburger 
Treffen mitteilten, ist der dargestellte Hof Gr.-
Schweykowen. Besitzer war Staubenrauch. 

Es ist den Kreisvertretern nicht möglich, die hohen 
Kosten zu tragen. Die Kreisgeschäfte werden nicht 
nur durch die Bescheinigungen aller Art erschwert, 
die viele Nachfragen erforderlich machen, sondern 
auch durch die Auskünfte für den Lastenausgleich. 
Den Ortsvertretern gebührt Dank für ihre Mit­
arbeit die seitens der Heimatauskunftstelle einge­
fordert werden. Einige Kreise haben Helfer gefun­
den die die Karteiarbeit und die Auskunft über­
nommen haben. Ich hoffe immer noch, daß es auch 
bei uns dahin kommt, daß die Arbeit für den 
Kreis anerkannt und dem Kreisvertreter das Amt 
nicht unnütz erschwert wird. Es gibt noch viele 
Lycker, die sich entschuldigen, wenn sie eine Nach­
frage halten. Es ist doch selbstverständlich, daß die 
Kartet allen Lyckern zur Verfügung steht. Eine 
Suchliste für besondere Fälle sollte schon mit einem 
Heimatbrief aus der Patenstadt versandt werden. 
Leider ist es noch nicht soweit; die dringendsten 
Suchfälle werden daher in der nächsten Nummer 
erscheinen. 

Die letzten Monate waren für mich sehr schwer, 
zumal Fräulein Sambraus mehrere Wochen er­
krankt war. Ich werde jetzt mehr Zeit finden, 
einiges aus der Arbeit der letzten Wochen bekannt­
zumachen. Wichtiges ist immer im allgemeinen Teil 
des Ostpreußenblattes erschienen. Der Briefver­
kehr mit der alten Heimat ist fast eingeschlafen. 
Die Zensur unterbindet ihn jetzt. 

Otto Skibowski, Kreisvertreter, 
Treysa, Bez. Kassel. 

Johannisburg 
Die in Niedersachsen wohnenden Landsleute tref­

fen sich aus Anlaß des Landestreffens in Hannover 
am 4. Juli. Nach dem offiziellen Teil ist ein Zu­
sammenkommen auf dem Messegelände in Halle 5 
vorgesehen. Auf die Sonderzüge wird besonders 
aufmerksam gemacht. — Am 18. Juli findet das 
Landestreffen für Westfalen in Münster statt. 

Gesucht werden: H. KUngenberg. Zollhaus Geh-
sen. — Wer weiß etwas über das Schicksal von El­
friede Lobodda, die 1945 verschleppt worden istf, 

Fr. W. Kautz, Kreisvertrewjh 
Altwarmbüchen. Hannover 

Ortelsburg 
Kreistreffen am 4. Juli in Hannover 

Wie wohl schon allgemein bekannt ist. findet am 
3. und 4. Juli in Hannover das erste Landestreffen 
der Ostpreußen Niedersachsens statt. Da unser 
Hauptjahrestreffen in diesem Jahr im Herbst in 
unserer Patenstadt sein wird, versammeln wir uns 
nun am 4. Juli in Hannover. Die Organisations­
leitung hat für das Kreistreffen der Ortelsburger 
am 4. Juli ab 15 Uhr das Hauotrestaurant im Messe­
gelände bei HaUe 5 zur Verfügung gestellt. Wir ha­
ben zu dieser Zeit die Gaststätte ganz für uns. Ich 
lade alle Ortelsburger zu diesem Treffen hiermit 
herzlich ein und ich hoffe, daß wir in großem 
Kreise ein schönes Wiedersehen feiern können. 

Dann gebe ich heute schon welter bekann' 
daß nun auch der Termin für Herne festgelegt w 
den konnte. Dar Kreistreffen in Herne wird 
1. August im Kolpingshaus stattfinden. Weiter 
Einzelheiten werden noch rechtzeitig bekannt­
gegeben. 

In den Pfingstfeiertagen versammelten sich in 
Hamburg die ehemaligen Soldaten des Inf.-Regt. 2 
zu ihrem diesjährigen Erinnerungstreffen. Viele 
hundert Männer aus allen Gegenden des Bundes­
gebietes und aus West-Berlin feierten ein herz­
liches Wiedersehen. Am ersten Feiertag trat man 
geschlossen zum Kirchgang an und man gedachte 
der gefallenen und verstorbenen Kameraden und 
aller Männer und Frauen, die heute noch in Un­
freiheit ihr schweres Leben führen müssni. _ Nach 
einem Feldküchenessen gab es auf der „Eichenhöhe" 
in Harburg schöne Stunden des Zusammenseins. 
Man gedachte der lieben Garnisonstadt und ihrer 
freundlichen Bürger und in treuer Verbundenheit 
übermittelte man der Ortelsburger Kreisgemein­
schaft durch den Geschäftsführer Walter Bannuscher 
(Hamburg-Harburg, Hoppenstedtstr. 57) herzliche 
Grüße, die ich hiermit an die Ortelsburger weiter­
gebe. 

Gerhard Bahr, Kreisvertreter 
(23) Brockzetel, Kreis Aurich (Ostfriesl) 

Allenstein-Stadt 
Wie bereits im Ostpreußenblatt vom 8. Mai be­

kanntgegeben wurden, fallen, um möglichst viele 
Allensteiner Landsleute bei der 600-Jahr-Feier der 
Stadt Allenstein am 24 /25. Juli in der Patenstadt 
Gelsenkirchen zu vereinen, alle anderen offiziellen 
Heimatkreistreffen der Stadt Allenstein für dieses 
Jahr mit Ausnahme eines Treffens in Berlin aus. 

Während des Landestreffens der Landsmann­
schaft OstDreußen in Hannover am 4. Juli finden 
sich die Allensteiner Landsleute, sofern sie an dem 
Landestreffen teilnehmen, auf dem Messegelände 
zusammen. 

H. L. Loeffke 
Kreisvertreter der Stadt Allenstein 

Die Geschäftsstelle der „Patenschaft Allenstein" 
gibt bekannt, daß in der Bearbeitung der von den 
Allenstelnern eingesandten Schreiben sowie der 
Anträge auf Ausstellung einer Wohnsitzbescheini­
gung wegen der Vorbereituncsarbeiten zur Jubi­
läumsfeier, am 24. und 25 Juli, eine Verzögerung 
eintritt. Es wird gebeten, aus den erwähnten 
Gründen Verständnis aufzubringen. 

Tebner, Geschäftsführer. 
Kameradschaft Inf.-Regt. 2 grüßt Garnlsonsi.idt 

Allenstein / Soldatentreffen bei der 600-Jahr-Feier 
Viele hundert Angehörige des Infanterie-Regi­

ments 2 feierten Pfingsten ein Erinnerungstreffen 
in Harburg und grüßten ihre Allensteiner Garni­
sonstadt mit ihren freundlichen Bürgern in treuer 
Verbundenheit. In diesem Zusammenhang ver­
weise Ich noch einmal auf die Traditionstreffen der 
Allensteiner Garnison, in Sonderheit der Tradi­
tionsverbände der 11. Division, unter der Leitung 
des letzten Kommandeurs der Allensteiner 11. Divi­
sion. Generalleutnant Feyerabend (Wittekindshof 
bei Bad Oeynhausen) im Rahmen der Allensteiner 
600-Jahr-Feier am 24.'2S. Juli in der Patenstadt 
Gelsenkirchen (vgl. Ostpreuflenblatt vom 8. Mai 
unter Allenstein-Stadt) 
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Ostpreußen nicht verloren! 
Das Haupttreffen von Osterode in Hambnrg 

Das Hauptkreistreffen, das Osterode am letzten 
Sonntag in Hamburg in der „Elbschlucht" abhielt, 
war wiederum ein Beweis dafür, wie rege und gut 
die landsmannschaftliche Arbeit innerhalb dieses 
Kreises ist. Nicht nur das Treffen gab davon einen 
lebendigen Eindruck, der Kreis hat es auch ver­
standen, seine Patenstadt Osterode am Harz stark 
für die Bruderhilfe Ostpreußen zu Interessieren, 
und er hat zudem vor kurzem ein schönes Heimat­
buch herausgebracht, das als eine sehr beachtliche 
Leistung angesehen werden kann. Das ist vor allem 
das Verdienst von Kreisvertreter von Negenborn-
Klonau und seines Stell vertreteis, Dr. Kowalski, 
die unermüdlich für ihren Kreis tätig sind; sie wur­
den bei diesem Treffen einstimmig wiedergewählt. 
Zu weiteren Mitgliedern des Kreisausschusses wur­
den ebenfalls einstimmig gewählt Reglin-Marwalde 
als Kassenführer, und Fritz Krause-Bergfriede 
Schwesig-Gllgenau, Strüver-Llebc-mühl und Kuess-
ner-Domkau als Beisitzer. Auf einer Sitzung der 
Gemeindebeauftragten wurden Fragen der Doku­
mentation, der Kreiskartei, des Lastenausgleichs, 
der Wohnsitzbescheinigungen und der Paketaktion 
besprochen. 0 

Die Feierstunde begann mit einer Andacht, die 
Pfarrer Kirstein, zuletzt Pfarrer an der Land­
kirche in Osterode, hielt. Er legte ihr die Bibel­
stelle zugrunde: „Gott hat uns nicht gegeben den 
Geist der Furcht, sondern der Kraft und der Liebe 
und der Zucht", und er wußte dieses schöne Wort 
in tröstender und ermutigender Weise auf die be­
sondere Lage von uns Heimatvertriebenen anzu­
wenden. Im Gegensatz zu manchen anderen ähn­
lichen Veranstaltungen: auch draußen im Garten 
herrschte vollkommene Stille; es war nicht eine 

Andacht für einige wenige in der Nähe des Pfar­
rers, sondern für alle Anwesenden, ein Beweis da­
für, daß es möglich ist, auch bei den Kreistreffen, 
wo für die meisten doch wohl das Wiedersehen 
die Hauptsache ist, eine ungestörte Andacht durch­
zuführen. 

Kreisvertreter von Negenborn gab einen Über­
blick über die innen- und außenpolitische Lage und 
über die Notwendigkeiten, die sich für uns er­
geben. Er mahnte, vor allen Dingen unsere Brüder 
in der Sowjetzone nicht zu vergessen, und er for­
derte auf, nicht zu verzagen, sondern, ein jeder an 
seiner Stelle, für unsere Heimat und für unsere 
Rückkehr unermüdlich tätig zu sein. Seine mit 
großem Beifall aufgenommene Ansprache gipfelte 
in der Feststellung: „Ostpreußen ist nicht verloren, 
wenn, wir es nicht selbst verloren geben!" 

Am Nachmittag zeigte dann Dr. Kowalski, der, 
wenn man es so sagen darf, das kulturelle Erbe 
des Kreises Osterode betreut — er hat auch das 
Heimatbuch herausgegeben, von dem noch Exem­
plare zu haben sind —, über hundert Lichtbilder 
aus dem Kreis, darunter auch einige farbige. Sie 
machten es so recht deutlich, In welch unvergleich­
licher Welse Osterode eingebettet ist In einen Kranz 
herrlicher großer Wälder und Seen. Zahlreiche 
Osteroder freuten sich, neben den Menschen ihrer 
Heimat nun wenigstens in der durch die Bilder 
heraufbeschworenen Erinnerung auch die Land­
schaft zu erleben. Es war ein schönes, ein sehr 
gelungenes Treffen. 

Am Sonntag, dem 5. September, wollen sich nun 
die Osteroder in Ihrer Patenstadt Osterode Im Harz 
treffen, um dort ein Gedenk- und Ehrenmal für 
die Toten zu weihen. 

Königsberg-Stadt 
Königsberger Wach- und Schließgesellschaft 

Alle ehemaligen Angehörigen dieses Betriebes 
werden gebeten, soweit noch nicht geschehen, sich 
mit genauen Personalangaben zu melden bei Herrn 
Franz Ranglack, Gundelfingen/Donau, Gänsin-
weg 8. Auch die Hinterbliebenen von Gefallenen 
und Vermißten werden gebeten, sich mit entspre­
chenden Angaben zu melden, damit festgestellt 
werden kann, welche Personalverluste der Betrieb 
gehabt hat. Bei allen Anfragen bittet Herr Rang­
lack um Rückporto, anderenfalls eine Beantwor­
tung bei den vielen hundert Angehörigen des Be­
triebes unmöglich ist. Im Rahmen der 700-Jahr-
Feier unserer Heimatstadt, die Pfingsten 1955 In 
unserer Patenstadt Duisburg stattfindet, ist eine 
Wiedersehensfeier geplant. Einzelheiten werden zu 
gegebener Zeit bekanntgegeben. 

Bismarck-Oberlyzeum 
Die Abiturientinnen des Jahrgangs 1935 werden 

gebeten, ihre Anschriften Frau Herta Jankuhn, geb. 
Böhnke, (20a) Celle, Jägerstr 15b, mitzuteilen. An­
läßlich der zwanzigjährigen Wiederkehr der Prü­
fung soll im Jahre 1955 ein Klassentreffen statt­
finden. 

Hilferufe aus der Sowjetzone 
Für ein Ehepaar In der Sowjetzone, 80 und 75 Jahre 

alt, werden dringend je ein Unterbett oder ein In­
lett für ein Unterbett benötigt. Wer kann hier 
helfen? Meldungen werden dankend entgegenge­
nommen von der Geschäftsstelle des Kreises Königs-
berg/Pr.-Stadt, Hamburg 29, Alsterdorfer Str. 26a. 

Ostpreußisches Landestreffen am 3. und 4. Juli 
in Hannover 

Im Rahmen dieser Veranstaltung wird auch allen 
Köniesberger Landsleuten aus Niedersachsen Ge- H e i l i n e n b e i l 
Jegenheit zu einem Wiederschen gegeben. Auf " c » ' y « " « " 
Grund verschiedener Anfragen weisen wir darauf 
hin, daß es sich im Anschluß an die Großkund­
gebung nur um ein zwangloses Zusammensein der 
Königsberger in der Niedersachsenhalle handelt. 
Es Ist kein offizielles Heimatkreistreffen des Krei­
ses Königsberg-Stadt. Dieses hat bereits am 16. Mal 
d. J . in Hamburg stattgefunden. 

Das Königsberger Treffen am 16. Mal 
Ein Nachwort. 

Folgende Gegenstände sind verlorengegangen: 
ein Paar Herren-Nappahandschuhe, grau, ein Paar 
schwarze Damen-Lederhandschuhe, ein blau-ge­
mustertes Chiffontuch, ein Montblanc-Füllfeder­
halter, ein Pelikan-Füllfederhalter. Die ehrlichen 
Finder werden gebeten, sich bei der Geschäftsstelle 
(Anschrift siehe weiter oben!) zu melden. Gefunden 
wurde ein grauer Mantel. Der Verlierer wird gebe­
ten, sich direkt mit dem Fundbüro von „Planten un 
Blomen", Hamburg }6, in Verbindung zu setzen. 

Gefunden haben sich auf Grund unserer Suchmel­
dungen, die trotz aller Unruhe planmäßig durch­
gegeben wurden, auch wieder viele Freunde, Be­
kannte und Verwandte. Das schönste Ergebnis war, 
daß wir einen jungen Menschen mit seinen Eltern 
zusammenführen konnten. 

Ein frohes Wiedersehen gab es für viele Lands­
leute mit ihrer beliebten Königsberger Fotografin 
Ruth Willenüerg, die bisher In der Sowjetzone 
wohnte und j«*2t in Bremen, Bulthauptstraße 29, 
ihre Lir/itbildwerkstätten wieder eröffnet hat. Viele 
werd*.« sich noch ihres Ateliers in der der Theater­
straße und ihrer guten Aufnahmen gern erinnern. 
Die Fotografin hat auch auf dem Treffen einige 
Ausschnitte aus der Versammlung aufgenommen. 
Wer Interesse hierfür hat, setze sich bitte direkt 
mit ihr in Verbindung. 

Abschließend geben wir folgenden wichtigen Hin­
weis: Wir bitten alle Betriebe, Schulen, Vereine 
u. a. in Zukunft Mitteilungen, Aufrufe usw. nicht 
mehr direkt an „Das Ostpreußenblatt" zu senden, 
sondern an unsere Geschäftsstelle. Zwischen der 
Schriftleitung und den Kreisvertretern ist verein­
bart worden, daß in Zukunft nur Mitteilungen ver­
öffentlicht werden, die über die zuständigen Kreis­
vertretungen eingesandt werden. 

Kreis Königsberg-Stadt 
in der Landsmannschaft Ostpreußen. 

werden zum Preise von 1,— DM am Eingang zum 
„Winterhuder Fährhaus" zu haben sein. Alle Lands­
leute unseres Kreises freuen sich auf ein frohes 
Wiedersehen! 

E. J. Guttzeit, (23) Diepholz. 
Braunsberg 

Landsleute! Kommt zu unserer Patenschaftsüber­
nahme am 18. Juli nach Münster (Westf) in die 
Halle Münsterland. Einzelhelten wurden schon im 
Ostpreußenblatt vom 19. Juni veröffentlicht. Er­
gänzend dazu wird noch bekanntgegeben, daß wäh­
rend der Veranstaltungen die Mehlsacker Gelegen­
heit zu einer geschlossenen Zusammenkunft haben 
werden. Stadtbaumelster i. R. Maecklenburg hat 
den Wunsch, seine Landsleute besonders zu begrü­
ßen und Material für eine Stadtchronik zu sammeln. 
Landsleute aus Hamburg und Umgebung haben 
Gelegenheit, mit einem Sonderbus nach Münster zu 
fahren. Näheres darüber durch den Geschäftsfüh­
rer des Kreises Braunsberg, Wolfgang Pohl, Ham­
burg 13, Moorweidenstr. 22, Tel. 23 64 59. 

Heilsberg 
Am 3. und 4. Juli findet In Hannover das erste 

Landestreffen der Ostpreußen statt, wozu ich alle 
Landsleute des Kreises Hellsberg herzlich einlade. 
Das Programm wollen Sie, bitte, aus dem Ostpreu­
ßenblatt entnehmen. Dort sind auch die Sonder­
züge angegeben, die Sie billig nach Hannover und 
wieder zurück bringen. Der Kreis Heilsberg trifft 
sich nach der Großkundgebung am 4. Juli, um 
15 Uhr, in der Halle 4. Ich hoffe dort recht viele 
Landsleute begrüßen zu können. 

Robert Parschau, Kreisvertreter. 
Rastenburg 

neue Anschrift mitzuteilen. Weiter wird gebeten, 
bei Anfragen am Schluß den Heimatort anzugeben. 
Ferner haben wir festgestellt, daß unseren Suchan­
zeigen nicht immer genügend Beachtung geschenkt 
wird. Wir bitten jeden, der Auskunft geben 
kann, uns hierüber Mitteilung zu machen und sich 
nicht auf andere verlassen zu wollen. Jeder kleinste 
Hinweis kann zum Erfolg führen. 

Gesucht werden: Kindergärtnerin Emma Bend-
zlulla-Deutschendorf, Siegfried Neubert, geb. am 
16.1.1944, aus Pr.-Holland, Mühlhausener Straße 15, 
sowie die Anschrift der Eltern von Bruno und 
Berta Neubert. Wer kann Auskunft geben über: 
Kutscher Adolf Wlll-Schlodien, geb. am 31. 10. 1891, 
im Januar 1945 zum Volkssturm eingezogen; Bruno 
Briggmann-Mühlhausen, zuletzt in Gotenhafen, 2. 
Komp., Einsatzabteilung Scharnhorst? Briggmann 
war mit den Kameraden Hensel und Wienicke-
Mühlhausen zusammen. ; 

Meldungen sind zu richten an die Geschäftsstelle 
In Pinneberg, Richard-Köhn-Straße 2. Gottfr. Am-
ling. Carl Kroll, Kreisvertreter 

Wegen des Heimatkreistreffens In Hamburg am 
10. und 11. Juli im Winterhuder Fährhaus bitten 
wir unsere Landsleute, die Ausgaben des Ostpreu­
ßenblatts vom 5. Juni und vom 19. Juni genau zu 
beachten. In diesen Folgen sind ausführliche An­
gaben über das Treffen veröffentlicht worden. — 
Eintrittskarten, Festabzeichen und Programme 

Eine große Reihe von Anfragen veranlaßt mich, 
darauf hinzuweisen, daß unser Rastenburger Kreis­
treffen in Hannover am 29. August Im Kurhaus 
Limmerbrunnen stattfindet. Beim Landestreffen 
der Ostpreußen am 3. und 4. Juli in Hannover tref­
fen sich die Rastenburger außerdem. 

Hilgendorff, Kreisvertreter. 
Pr.-Holland 

Paul Austen-Leezen t 
Unser Ortsvertreter der Stadt Mühlhausen, Paul 

A u s t e n , L e e z e n über Bad Segeberg, ist am 
2. Juni in Hamburg durch einen Motorradfahrer 
tödlich verletzt worden. 

Seit Gründung der Landsmannschaft Ostpreußen 
im Jahre 1948 bekleidete der Verstorbene das Amt 
des Ortsvorstehers der Stadt Mühlhausen. Trotz 
seines Alters hat er die hiermit verbundenen Ar­
beiten in aufopfernder Weise, gewissenhaft und 
mustergültig im Interesse seiner Landsleute ausge­
führt und hat somit wesentlichen Anteil an unse­
ren bisher geleisteten Arbeiten. 

Sein aufrichtiges und tapferes Wesen und seine 
stete Hilfsbereitschaft werden uns unvergeßlich 
bleiben. 

Carl Kroll, Kreisvertreter 
Peinerhof b. Pinneberg 

Auf das Landestreffen der Ostpreußen am 4. Juli 
wird hiermit noch besonders aufmerksam gemacht. 
Da dieses Treffen gleichzeitig mit einem Heimat­
kreistreffen verbunden werden sollte, so wollen 
wir auch diesen Tag — wie stets bei unseren Hei­
matkreistreffen — als ein großes Familienfest be­
gehen. Außerdem wollen wir bei dem Treffen aller 
Ostpreußen in Hannover nicht fehlen und dadurch 
unser Heimatgefühl zum Ausdruck bringen. Wir 
bitten alle Landsleute unseres Heimatkreises, bei 
denen sich eine Fahrt ermöglichen läßt, zu er­
scheinen. Nach der großen Kundgebung begeben 
wir uns in die für unseren Kreis zugewiesene Halle 
4. Leider ist unserer Bitte, zusammen mit Mohrun­
gen einen Saal zur Verfügung zu erhalten, nicht 
Rechnung getragen worden. Wir wollen daher an 
diesem Tage feststellen, ob ein weiteres Heimat-
Kreistreffen in Niedersachsen im Herbst dieses Jah­
res noch gewünscht wird. 

Gleichzeitig machen wir noch auf das Landestref­
fen Nordrhein-Westfalen am Sonntag, dem 18. Juli,: 
in Münster aufmerksam. Dieses Landestreffens we­
gen fällt in diesem Jahr ein besonderes, Kreistref­
fen in diesem Bezirk für uns aus. Auch in Münster 
darf niemand fehlen. Alles weitere bitten wir aus 
dem Hinwels im Ostpreußenblatt zu entnehmen. 

Die in Folge Nr. 24 vom 12. Juni aufgeführten 
Landsleute der Stadt Pr.-Holland werden nochmals 
gebeten, soweit es noch nicht geschehen ist, ihre 

Schlechte Schulzeugnisse? 
Keine Sorge! Nicht Intelligenz, nur Konzen­

tration fehlt Ihrem K i n d . Zusätz l iche Beigabe 
von glutaminreicher Gehirn-Nahrung (ärztl . er­
probt) erleichtert ihm Sammlung der Gedanken, 
Lernen und Aufmerksamkeit . Aus Ihrem ,,schwie­
rigen" wird ein fröhliches K i n d . Helfen Sie Ihrem 
K i n d . Verlanoen Sie Gratis-Prospekt von C O L E X , 
Hamburg 20/TA 311. 

Osterode 
Eine überraschend große Beteiligung hatte das 

Osteroder Kreistreffen am 13. Juni in Frankfurt 
aufzuweisen. Fast 500 Landsleute aus dem Heimat­
kreise hatten sich im Saal des „Ratskellers" zusam­
mengefunden. Durch die dankenswerten Vorbe­
reitungen des Ortsverbandes der Ost- und West­
preußen und seines rührigen Vorsitzenden, Lands­
mann Seidenberg, klappte der Ablauf der Veran­
staltung vorzüglich. Die Teilnehmer spendeten den 
Vorführungen der Jugendgruppe reichen Beifall 
und waren begeistert über die Aufnahmen aus dem 
Heimatkreise, die in einem Lichtbildervortrag ge­
zeigt wurden. So nahmen unsere Landsleute aus 
dem Frankfurter Raum ein eindrucksvolles Erleb­
nis mit nach Hause, das seine Krönung in dem ein­
mütigen Bekenntnis zur Heimat fand. Der Wunsch, 
ein ähnliches Treffen im nächsten Jahre wieder an­
zuberaumen, wurde bei Ausklang des schönen Tages 
allgemein ausgesprochen. 

Auf wiederholte Anregung Osteroder Landsleute 
aus Westfalen, ist mit Rücksicht auf das Landes­
treffen in Münster das Kreistreffen der Osteroder 
auf den 1. August in Herne, Kolpinghaus, verlegt 
worden. 

Bei dem Landestreffen In Westfalen und In Han­
nover entfallen besondere Kreistreffen für die 
Osteroder. Das Kreistreffen in Niedersachsen findet 
vielmehr am 5. September in unserer Patenstadt 
Osterode'Harz, zugleich mit der Einweihung des 
Ehrenmales für unsere Toten, statt. Einzelheiten 
werden rechtzeitig im Ostpreußenblatt bekannt­
gegeben. 

Auf das Zusammensein aller Seminarfreunde 
des ehemaligen Lehrerseminars Hohenstein/Ost­
preußen, am Sonnabend, 3. Juli, in der „Kantine 
Romana", im Messegelände, in Verbindung mit dem 
Landestreffen der Ostpreußen in Hannover, wird 
nochmals hingewiesen. 

v. Negenborn-Klonau, Kreisvertreter, 
(16) Wandfried/Werra. 

^ Aus der Geschäftsführung ^ 

Bank in Hamburg sucht jüngeren Schwerbeschä­
digten aus dem Raum um Hamburg. Besondere 
Kenntnisse in der Bearbeitung von Grundbuch- und 
Hypothekensachen erwünscht. Eilzuschriften sind 
zu richten an die Geschäftsführung der Landsmann­
schaft Ostpreußen, — Sachgebiet H —, (24a) Ham­
burg 24, Wallstraße 29. 

Die •ßeha*ux4er^ 

Zintener Seifenfabrik 
G E B R . W O R M /^ZZ>\ 
früher Zinten/Ostpr. / M%.. \ 

jchttU&ixukaSe*.! 00PPELTAUBE 
J$ejA-Me+t£ie V, S 

Igr.Pak.WORMIL s « 
1gr Pak. Bleichsoda 
1 Rasenbleiche 

M 1 Pak. K ü - b r i l l a n t t r o Ä 
1 1 2 Block Kernse i fe ättPfd. 
u 1 Stck.Blütenzart S S l M " 
n 1 Beutel Seifenflocken 

4Stck.Ia.Feinseifen sort. 
A 1 Dose GEWORAL Reinigungs-

Creme für jedes Haus 
| 10ase Hartglanz -
L Bohnerwachs K kg 

weiQj« gelb« braun 
2gr.Dosen S c h u h c r e m e 

w e i ß • braun .schwor* 
(Farbe bitte angeben!) 

$fUU€nf%aUt(euJuuJun€ OM jF.50 
G E B R . W O R M Seifenfabrik 

KASSEL-B Lilienthalstr.3 

Qual i tä t s -

Landbetten 
30 Jahre Garantie 

80/80 12,90 15,80 22,70 29.60 37,50 
115/200 42.— 58,— 64,— 73,— 82,—. 
130/200 46,— 58,— 76,— 94,— 134,-
140/200 52,— 68,— 86,— 104,- 148,-
160/200 64,— 84,— 106,- 128,- 152.-

Eigene modernste 
Bettfedern reinigungsanlagen 

Portofreier Nachnahmeversand 

Bettenhaus 

H E U S C H K E L 
Schaafwinkel A 30. Kr. Verden 

(Aller) 

Wir suchen die Enttäuschten! 

*k S o m m e r m 

W sprossen w 

und hartnäck. bräunliche Flecken 
werden radikal beseitigt durch völ­
lig neues Verfahren der deutschen 
Hautforschung. Sofort - Wirkung. 
Auch Ihre Haut wird beneidens-

T R I E P Ä D 

wert klar, rosig u. rein. Auskunft 
u. kostenl. hautärztl. Anweisg. nur( 

von C. M. Fromme, Bonn-Süd, 98 D 

Q Vorscfiiodenes j 
49jähr., geb. ev. Ostpreußin, Ausw. 

A, mit 13jähr. Sohn (Realschüler), ( 

sucht z. 1.8.1954 zwischen Ratin­
gen u. Neuß Vit—2 Zimmer, Koch-; 
nische, WC, evtl. Bad. 1 Zimmer 
3X5 kann in Velbert (Rhld.) in1 

Tausch gegeben werden. Desgl.| 
wird eine Stelle als Telefonistin 
o. ö. gesucht, außer Steno alle 
Büroarbeiten. Wer kann uns hel­
fen? Gef. Angeb. sind zu richten 
an: Frau Ilse Langkau, geb. 
Klingner, Velbert (Rhld.), Hefeier 
Straße 28, ptr. 

Graue Haare 
Nicht färben I Oos einzigartige Speiial Prep. H A A R ­
ECHT gibt grauen Haaren garantiert unauffällig die 
Naturfarbe dauerhaft zurück. Begeht. Anerkennungen 
Ong.-Kurfl Haarverjüngung DM S.30 m G a r a n t i e 
'rosp Irel » Allemherst. t O R I E N T - C O S M E T I C 
Thoenlg, {22a] Wuppertal Vohwinkel «29/5 

30 Jahren Markenröder tn höchster 
Qualität vom Hersteller direkt an Private! 
Katalog gratis! Pannensichere Bereifung! 
Unser Jubi läums-Angebot 
Starkes Rad:komplett mit 
Beleuchtung, Gepäckträger 
U.Schloß - 5 Jahre Garantie 
Sportrad komplett 10 Jahre Garantie 133.-
BunteRäder 10.-mehr. S p e z i a l r ä d e r 7 5 -
10 Tage zur Ansicht! Bar-od Teilzahlung 1 
TRIEPAD PADERBORN 64 

lere Bereifung! 

Zur Bestätigung meiner aktiven 
Dienstzelt bei der Reichswehr u. 
der Wehrmacht suche ich Kame­
raden: 
1.1 der 2. Jägerkomp., Jägerbat. 
Orteisburg, Ostpr., 1931—33 
2. : 2. Kraftf.-Komp., Kraftf.-Abt. 
1 in Allenstein, Ostpr., Oktober 
1933—34 
3. : 1. u. 3. Komp., Pz.-Abw.-Abt. 
21, Osterode, Ostpr., 1934—37 als 
Uffz. bei der Komp. gewesen. 
Paul Bürkner (fr. Bukowski), ge­
boren am 19. Juli 1911 in Allen­
stein, Ostpr., jetzt wohnh. in Bad 
Hersfeld (16), Uffhauser Str. 19. 

Bäckerei in Düsseldorf günstig 
an Vertriebenen m. E.A.-Kre­
dit zu übertragen. Zuschr. erb. 
u. Nr. 44 208 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 24. 

13-jähriger Oberschüler. Flücht­
ling, sucht im August Ferienauf­
enthalt gegen Entgelt, Raum 
Köln/Friedrichshafen a. B. Ang. 
u. Nr. 44 104 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Landhaus in der Heide 
mit großem Waldpark u. Lie­
gewiesen bietet Erholungsbe­
dürftigen und Ruhesuchenden 
Pflege und Betreuung. Auf 
Wunsch Diät. (Fließ. Wasser, 
Zentralheizg., Tagessatz 7—8 
DM.) Tel. Mellendorf 444 unt. 
44 205 Das Ostpreußenblatt, 

Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Gute Existenz! 
Schuhgroßhandlg. (Flüchtlings­
betrieb) im südlichen Nieder­
sachsen mit Detail- und Ver­
sandgenehmigung fortzugshal-
bef unter günstigen Bedingun­
gen mit Vorkaufsrecht zu ver­
pachten. Angeb. u. Nr. 44 200 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-

Abt., Hamburg 24. 

^ Jimfticftß 'Sekanntmacfwngen ̂  

Lehrer-Seminar Hohenstein 

Ostpr. 
Gelegentlich des Landestref-
ftns der Ostpreußen am 

3./4. Juli 1954 in Hannover 
Zusammensein 

aller seminarfreunde des ehe­
maligen Lehrer-Seminars Ho­
henstein Ostpr. am Sonn­
abend, 3. 7. 1954, ab 18 Uhr in 
der „Kantina Romana" im 
Messegelände. (Treffpunkt des 
Kreises Osterode Ostpr). 
F. W. Klautke 

Hannover/W, Bettenser Str. 8 
Dr. Bruno Schaar 

Hannover 
Am Schiffergraben 7—9 

E. O. Schröder 
Hannover, Meldaustraße 5 

Der Schlosser Bruno Wolff, geb. 6. 5. 1909 in Siegfriedswalde, 
Bezirk Königsberg/Pr., steht im dringenden Verdacht, 1945 sein 
Kind Georg Wolff vorsätzlich getötet und die Leiche beseitigt zu 
haben. 
In diesem Zusammenhang werden Zeugen gesucht, die über 
Bruno Wolff und seinen Sohn Georg Wolff etwas beurkunden 
können, insbesondere: 
1. aus Widdrichs/Ostpr. der ehem. Bürgermeister Kowalewski, 

dessen Ehefrau und dessen Tochter Lucie Kowalewski. 
2. aus Reichenberg Ostpr. die namentlich bisher nicht bekannten 

Pflegeeltern des am 1. 9. 1933 geborenen Kindes Georg Wolff 
oder Georg Kowalewski. 

3. aus Königsberg/Pr. die erste Ehefrau des Bruno Wolff, Frau 
Kurepkat oder Krupkat oder ähnl., die in Königsberg, Sack­
heim 32, gewohnt hat. 

4. aus Siegfriedswalde/Ostpr. Personen, die über das Leben des 
Bruno Wolff und dessen Sohn Georg aussagen können. 

Die genannten Personen, oder solche, die von deren Verbleib 
wissen, werden gebeten, im Interesse der Ermittlungen ihre 
Anschrift mitzuteilen an 

Landeskriminalpolizeistelle Aurich 

11 II 61/54 
Aufgebot 

Frau Helene Massalsky, geb. Harbach, in Enger, Westfalen. Kes­
selstraße, hat beantragt, den Tod ihres Schwagers, des ehem. 
Schiffsjungen Albert Massalsky, geboren Im Juni'Jull 1888 in 
Kaukehmen, Kr. Niederung, zuletzt wohnhaft in Tilsit, festzu­
stellen. 
Hiermit geht an den Verschollenen die Aufforderung, sich bis 
zum 15. September 1954 bei dem unterzeichneten Amtsgericht zu 
melden, widrigenfalls er für tot erklärt werden kann. 
Alle, die Auskunft über den Verschollenen geben können, wer­
den hiermit aufgefordert, beim unterzeichneten Amtsgericht bis 
TAX dem genannten Zeltpunkt Anzeige zu machen. 
H e r f o r d , den 3. Juni 1954 Das Amtsgericht 

Unsere sehr schone 
Import-Tournay-Bel tumrandung 
mit festem Rücken, in den Pastellfarben grü 
fraise, ist ein neuer Beweis unserer großen Leistung*» 
fähigkeit. Die 3teilige Bettumrandung ist in dieser 

Ausführung aU schöner Gebrauchsgegenstand für 
Ihr Schlafzimmer. 2 Teile ca. 63/140 cm 

1 Teil ca. 63/340 cm nur 118.-
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F Ü R TEPPICHE - G A R D I N E N • BETTEN B E T T W Ä S C H E UND HAUSHALT W Ä S C H E 

Versand spesenfrei per Nachnahme • Rückgabe oder Umtausch kostenlos innerhalb von 14 Tagen - Katalog gratis 

4 II 283/54 Aufgebot 
Die Invalidenrentnerin Fräulein Auguste Rohr, Köln-Riehl, Bol-
tensternstraße 616, Haus L 417 pt., hat beantragt, ihren ver­
schollenen Bruder den Revierförster Eduard Heinrich W i l l i 
Rohr, geb. am 5. 12. 1889 in Schmirdtkelm, Kreis Friedland, 
Ostpr., ledig, evangelisch, Deutscher, zuletzt wohnhaft in Groß-
Bestendorf, Kreis Mohrungen, Ostpr., der am 5. 2. 1945 von den 
Russen festgenommen und verschleppt wurde, für tot zu erklären. 
Der Verschollene wird aufgefordert, sich bis zum 20. August 
1954, 11 Uhr, vor dem unterzeichneten Gericht in Köln, Reichen-
spergerplatz 1, III. Stock, Zimmer 399a, zu melden, widrigen­
falls er für tot erklärt werden kann. 
Alle, die Auskunft über den Verschollenen geben können, werden 
aufgefordert, bis zu dem oben bestimmten Zeitpunkt dem 
Gericht Anzeige zu machen. 
K ö l n , den 9. Juni 1954 Amtsgericht — Abteilung 4 

Aufgebot 
Es haben beantragt, für tot zu erklären: 
1. Auguste Hausmann, geb. Skottke, in Hildesheim, Nonnen­

kamp Nr. 12 a, das Kind Christel Skottke, geb. im Mai 1939 
zu Posmahlen, Kr. Preuß.-Eylau (Ostpreußen), zuletzt wohn­
haft ebenda — 14 II 16,54 — 

2. Anna Rothe, geb. Przyborowski, gesch. Walleit, in Hildesheim, 
Braunschweiger Straße Nr. 79,80, den Forstarbeiter Franz 
Przyborowski, geb. 26.4.1882 zu Sudalken (Polen), zuletzt 
wohnhaft in Seeburg, Ostpreußen — (Zivilist) — 14 II 100/54 — 

3. Richard Behrendt in Hildesheim, Schützenwiese Nr. 25 
a) die Witwe Maria Behrendt, geb. Kantelberg, geb. 16. 4.1870 

zu Pobethen, Kr. Samland — (Zivilistin) — 14 II 86/54 — 
b) die ledige Gertrud Behrendt, geb. 11. 8.1908 zu Twergalten, 

Kr. Samland — (Zivilistin) — 14 II 87/54 — 
zu a) und b): zuletzt wohnhaft in Twergaiten b. Powunden, 
Kr. Samland. 

Die bezeichneten Verschollenen werden aufgefordert, sich bis 
zum 2. Oktober 1954 bei dem hiesigen Gericht, Zimmer Nr. 9, 
zu melden, widrigenfalls die Todeserklärung erfolgen kann. 
An alle, die Auskunft über Leben und Tod der Verschollenen 
geben können, ergeht die Aufforderung, dem Gericht bis zu 
dem angegebenen Zeitpunkt Anzeige zu machen. 
Amtsgericht Hildesheim, 14. Juni 1954 
Bahnhofsallee Nr. 11 
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JZwei (Dstpzeußen <fii£mten int JLlbanon 
Bernhard Redetzki und Albert Lieven bei der Dreharbeit zu „Heimweh nach Deutschland" 

Kürzlich kehrte unser os tp reuß i sche r Lands­
mann, der Filmproduzent Bernhard Redetzki, 
v o n seiner vierten Orient-Fi lmexpedi t ion aus 
dem Libanon zurück. Der Nahe Osten ist ihm 
gut vertraut, ü b e r seine Erlebnisse w ä h r e n d 
der Aufnahme zu dem hervorragenden F i l m 
„Pers ien — Blickpunkt der Wel t " berichteten 
wi r bereits ausführl ich in Folge 4, Ausgabe 
vom 5. Februar 1953. Seine von der Fachkri t ik 
und vom Publ ikum mit u n e i n g e s c h r ä n k t e m Lob 
aufgenommenen Kulturf i lme ü b e r Persien, den 
Libanon und Ä g y p t e n brachten ihm Anerken­
nung und Erfolg. N u n drehte er in Beirut und 
in der Umgebung dieser Stadt die Außenauf­
nahmen zu seinem Farbfilm „ H e i m w e h nach 
Deutschland", einem g r o ß a n g e l e g t e n Spielfi lm. 

Abermals unternahm Redetzki, der sich schon 
mit dieser neunten Fahrt zu den Stammpassa­
gieren rechnen kann, in Gesellschaft von fünf­
undzwanzig deutschen Mitarbei tern auf der 
„Esperia" die Uberfahrt ü b e r das Mit telmeer . 
V o n Genua aus trug ihn das Schiff an die Küs t e 
des Libanon. 

Um das Volks leben und die W e s e n s z ü g e der 
dortigen B e v ö l k e r u n g möglichst echt einfangen 
zu können , wurden dreihundert Libanesen für 
die M i t w i r k u n g gewonnen. Die männ l i che 
Hauptrolle ü b e r n a h m Alber t Lieven, ebenfalls 
ein gebü r t i ge r O s t p r e u ß e aus der N ä h e A l l e n -
steins. Er begann seine Laufbahn am Königs­
berger. Schauspielhaus. Blond und elegant, be­
gabt mit jugendlichem Charme, so ist er dem 
Publ ikum von seinem ersten Auftreten auf der 
Hufenbühne her in Erinnerung. Er ging nach 
Ber l in und England und errang mit mehreren 
erfolgreichen Fi lmen den Ruf eines sympathi­
schen, beliebten Darstellers, wozu ihm auch 
seine freie Na tü r l i chke i t verhalf. 

In der weiteren Besetzung finden w i r Ingrid 
Lutz, Petra Peters, A r n o Aßraann , Jan Hen­
driks und K a r l - M a r i a A r t e l . Kameramann ist 
wieder Klaus von Rautenfeld, der schon mit 
Redetzki in .Pers ien filmte. 

Die nach einem neuen Verfahren hergestell­
ten Farbaufnahmen sind ausgezeichnet ge­
lungen und geben eine derartige Farbenpracht 
wieder, daß diese verschwenderische Skala dem 
Europäe r kaum glaublich erscheint. Redetzki 
befürchtete daher, das Publ ikum k ö n n t e diese 
starken Kontraste als kitschig empfinden und 
schnitt mehrere Streifen weg. 

Die Fi lmexpedi t ion erfuhr v o n der l ibanesi­
schen Regierung, den Behörden und den ört­
lichen Amtsstel len jede nur mögl iche Unter­
s tü tzung . Der F i lm, der nunmehr durch Ate l ie r ­
aufnahmen in Geiselgasteig v e r v o l l s t ä n d i g t 
wird, sol l am 28. August in Stuttgart urauf­
geführt werden. 

Für Redetzki war, wie er immer wieder be­
tonte, die Zusammenarbeit mit seinem- Lands­
mann Alber t Lieven auch ein menschlicher Ge­
winn . A n so manchem Abend, wenn endlich die 
Brise vom Mit te lmeer her etwas K ü h l u n g nach 
einem he ißen Arbeits tag brachte, s a ß e n die 
beiden O s t p r e u ß e n zusammen. Ihr „Plachan-
dern" m ü n d e t e stets in Erinnerungen "an die 
Jahre ihres W i r k e n s im alten Kön igsbe rg . Der 
eine war im Schauspielhaus, der andere an der 
Oper tä t ig . 

W ä h r e n d einer Drehpause v e r g n ü g t e n sich 
ein paar krausgelockte Lausbuben damit, nach 
Alber t mit bunten Steindien zu werfen. Z u ­
nächst l ieß er sich g u t m ü t i g diese neue A r t 
von Prominentenverehrung gefallen, bis ihn 
eines dieser Geschosse genau auf die Nase 
traf. Da war es mit seiner os tp reuß i schen Ruhe 
vorbei : „ W e r d ' t ihr Lorbasse woh l machen, d a ß 
ihr fortkommt!" erboste er sich in unverfä lscht 
heimatlicher Mundart . U n d die ,,Lorbasse" ver­
drückten sich schleunigst. 

Redetzki reizt ein Spielfi lm mit heimatlichen 
Mot iven , wobei nur ostpTeußische Darsteller 

Die Teilnehmer der Filmreise an Bord der „Esperia" 
V o n links nach rechts: Albert Lieven, Klaus von Rautenield, Petra Peters, Jan Hendriks, 

Ingrid Lutz, Bernhard Redetzki, Karl Maria Artel. 

mitwirken m ü ß t e n . Fi lmideen und P läne hierzu 
gehen ihm schon durch den Sinn. Er meint 
aber, daß es schwer sei, die geeigneten Leute 
zusammen zu bekommen. 

Seine nächs te Aufgabe ist die Fertigstellung 
des begonnenen Fi lms, der noch eine Unmenge 
Arbei t im Ate l ie r , am Schneidetisch und bei der 
Tonabstimmung erfordern wi rd , ehe das Publ i ­
kum die bis ins letzte ausgefeilte Fassung auf 
der Leinwand sehen kann. Doch dann? — „Ja, 
dann wird's wieder mal nach Ä g y p t e n gehen, 
denn nach der auch im „Land beiderseits des 
N i l s " begeisterten Aufnahme des abendfü l len­
den Kulturf i lms „ Ä g y p t e n einst und jetzt" er­
folgte eine Einladung der ägyp t i schen Regie­

rung, einen weiteren F i l m ü b e r Ä g y p t e n zu 
drehen, diesmal aber in Farben." 

Die Zeit des v ie lbeschäf t ig ten F i lmprodu­
zenten ist in den wenigen Tagen seines Auf­
enthalts daheim kurz bemessen. D r a u ß e n war­
tet bereits der Regieassistent, denn morgen 
geht's wieder an die Arbe i t nach M ü n c h e n . W i r 
verabschieden uns herzlich von unserem Lands­
mann und nehmen gern die G r ü ß e entgegen, 
die uns Redetzki für seine os tp reuß i schen Be­
kannten und Freunde auf t rägt . Trotz der ü b e r ­
w ä l t i g e n d e n Eindrücke und Bi lder des zauber­
haften Orients wi rd , so versichert er, auch in 
seinem Herzen das Bi ld seiner Heimat nie ver­
blassen. F. F. 

OstfLieußlselia <£<fiäßcfian 
Das Wörtchen 

Kätne r O. hatte beim Verkauf seines Grund­
s tücks schriftlich versichert, daß zum W o h n -
hause zehn Morgen Land gehören . Der neue 
Besitzer aber wurde a rgwöhnisch , l ieß nach­
messen, und es stellte sich heraus, daß erheb­
lich weniger Land vorhanden war. O. wurde 
nun verklagt, m u ß t e Ge ld z u r ü c k e r s t a t t e n und 
noch dazu den Prozeß bezahlen. Nachbar B., 
dem O. das nun e rzäh l t e , gab ihm nun folgen­
den nach t räg l ichen Rat: „Noaber , hattst m u ß t 
schriewe z i rka!" A . M . 

Der brütende Dieter 
Eine Kusine war mit ihren beiden Kindern 

aus der Stadt zu uns aufs Land zu Besuch ge­
kommen. F ü r die k le inen Kerlchen war das 
Landleben etwas ganz Neues. Der kleine Dieter 
interessierte sich ganz besonders für den Hüh­
nerstall und woll te alles ganz genau wissen. 
Zum Abendessen war er plötzlich verschwun­
den. M a n suchte ihn lange und fand ihn im — 
H ü h n e r s t a l l . Er hatte dort eine Glucke vom 
Nest entfernt und sich selbst auf die Eier ge­
setzt. A l s man ihn mit sanfter Gewal t entfer­

nen woll te , fing er an zu weinen und rief: »Ich 
w i l l nicht fort. Ich w i l l sitzen bleiben, bis ich 
Kinder bekomme." A u f seine Frage war ihm 
vorher nämlich e r k l ä r t worden, daß die Glucken 
so lange auf den Eiern sitzen m ü ß t e n , bis aus 
den Eiern kleine K ü k e n k i n d e r k ä m e n . I. A . 

Hasenjagd 

Folgende Geschichte von einer Treibjagd auf 
meinem Nachbargut Nadrau bei Horst G ä d e k e 
hör t e ich neulich erstmalig v o n Fri tz Li l ien tha l , 
Caymen, bei mir zu Hause: 

Nach einem Kessel hö r t e L i l i en tha l folgen­
des klassische Gespräch zwischen zwe i Schar­
w e r k s m ä d c h e n , die als Treiber fungierten: 

„Biem Mollehnsche Herre goah eck nich 
mehr!" 

„Wieso denn nich?" — 
„Na, erseht lä t t er em dorch, denn schöff er 

em twemoal vob i — un denn kickt er em noah!" 
F . S. 

Der kleine Baß 

Zum samlär idischen Dorffest wurde g e w ö h n ­
lich vom Bahnhof die Mus ikkape l l e mit Pferde-

Meine Sporen und ich / v o n J . H m a e n b e r g 

Rätsel-Ecke 
F ü r unsere o s t p r e u ß i s c h e n V iehzüch te r 

A u s den S i lben : ar — ba ld — be — bruch — 
daim — del — der — e — e — ed — för — 
gar — k o — korb — 1er — les — he — lus — 
min — mu — nau — o — pas — ro — ro — 
sah — sak — schiff — sing — tat — te — 
the — tipp — topp — w e i ß — bilde man W ö r ­
ter folgender Bedeutung: 

1. Jackett für M ä n n e r , 2. Einer der sagenhaf­
ten G r ü n d e r Roms, 3. Haushal tsplan, 4. Ge­
bräuchl iche Bezeichnung für hochfein, tadellos, 
5 M ä n n e r n a m e , 6. J ü d i s c h e s Fest, 7. Neben­
fluß der Roßbach (Pissa), 8. Deutscher Motoren­
erbauer, 9. M ä n n e r n a m e , 10. Bergmänni scher 
Begriff, 11. Ort öst l ich von K ö n i g s b e r g am Pre-
gel, 12. Katastrophe auf dem Meer , 13. Deut­
scher Klass iker , 14. Zuneigung, 15. Alpenblume. 

Die Endbuchstaben der gefundenen W ö r t e r , 
von oben nach unten, die Anfangsbuchstaben, 
von unten »nach oben gelesen, ergeben die be­
kannte Ve re in igung der o s t p r e u ß i s c h e n V i e h ­
züchter und den Namen ihres l ang j äh r igen 
verdienstvol len Geschäf t s führe r s , (ch und sch 
je ein Buchstabe.) 

^ Rätsel-Lösungen aus Folge 25 

K r e u z w o r t r ä t s e l 

Waagerecht: 5. Me t , 7. Ner , 8. Schenkendorf, 
11. E V G , 12. Gnu , 13. Oehr, 15. Lias, 17. Elen, 
18. Satt, 21. Leber, 22. No t i z , 23. K la r , 24. Nanu. 

Senkrecht: 1. Gemse, 2. Korfu , 3. Pechvoegel, 
4. Bernstein, 6. Tegel , 7. Nogat , 9. Kerner, 10. 
Nelson, 14. Heger, 16. Jason, 19. Elke , 20. Azur . 

O r d e n s b a n d — A d m i r a l . 

Seit 1945 w u ß t e n wi r voneinander nichts, und 
nun trafen wi r uns zufäl l ig auf der „Langen L i ­
nie" in Kopenhagen. W a r das ein Ha l lo . W a s 
lag nähe r , als daß wi r in das nächs te gemüt l i che 
Loka l gingen, um unsere alte Freundschaft mit 
gutem Karlsberger zu b e g i e ß e n . 

„ W i e kommst du hierher? W i e geht es dir?" 
— „Denks t du noch an unser O s t p r e u ß e n ? " So 
schwirrten Fragen und Antwor ten hin und her. 
Ich berichtete kurz, daß ich zwecks landwirt­
schaftlicher Studien in D ä n e m a r k w ä r e . 

„Das trifft sich fabelhaft!" rief Wolfgang. 
,,Dann muß t du unbedingt zu uns. Ich bin n ä m ­
lich seit einem Jahr verheiratet und sitze nicht 
weit von hier auf einem schönen g r o ß e n Hof! 
Mensch, wi rd sich meine Frau freuen, dich end­
lich kennenzulernen, bist du doch gewisser­
m a ß e n der A n s t o ß zu unserem Glück gewesen, 
du und deine Sporen!" — „Ich?", staunte ich. 
„Al te r Freund, dir steigt wohl das Bier in den 
Kopf! Meine Sporen? Die sind doch in der alten 
Heimat geblieben!" — „Eben nicht", lachte Wolf ­
gang, „ich — oder vielmehr meine Frau hat sie! 
A b e r das ist eine lange Geschichte; sie e rzäh l t 
sich besser daheim am Kamin . Inger muß meine 
Wor te dann bes t ä t i gen , sonst glaubst du am 
Ende, ich halte dich zum besten." 

Frau Inger, eine schlanke, hübsche Erschei­
nung, b e g r ü ß t e mich in tadellosem Deutsch aufs 
herzlichste. Auch sie dankte mir und meinen 
Sporen für ihr Glück. Ich m u ß schon sagen, die 
komische Geschichte begann mich mehr und 
mehr zu interessieren. 

Doch erst am Abend , nachdem Hof und Besitz 
g e b ü h r e n d bewundert waren, machten wi r es 
uns bei einer Flasche Wermut bequem, und der 
Hausherr hub zu e r z ä h l e n an: 

„ W e i ß t du, nach dem Kriege gefiel es mir in 
Deutschland nicht mehr. M a n wurde als Flücht­

l i n g übe ra l l h e r u m g e s t o ß e n und verdiente 
nichts. W e i l mein Beruf mir ehrenwert war, ging 
ich eben nach D ä n e m a r k . Durch Zufal l auf mei­
nen jetzigen Hof. 

Es war gleich ein ganz anderes Leben hier. Die 
Landschaft fast wie in O s t p r e u ß e n , geregelte A r ­
beitsweise, guter Verdienst , Pferdezucht und vor 
al lem — Inger!" Dabei strahlten seine Augen 
l iebevol l zu ihr hin. „Es war Liebe auf den er­
sten Blick, bei mir wenigstens. Sie hatte ja nur 
ihre Pferde im Kopf. Du h ä t t e s t sie mal sehen 
sollen damals; kein Zaun zu hoch, ke in Graben 
zu breit, jeden Tag ritt sie zwei Pferde m ü d e . 
Im Herbst trieb sie es am schlimmsten. A l l e Sonn­
tage irgendwo Hubertusjagd oder Trainings-
springen. Immer wol l te sie die Erste sein. Das 
kostete na tür l ich Tra in ing . Tra in ing und nochmal 
Training. Meistens schaffte sie es, dann durften 
alle an ihrer Freude teilhaben; sie war der glück­
lichste Mensch auf Erden. Klappte es mal nicht, 
trieb sie es um so schlimmer; wie taten mir die 
armen Pferde oft le id . A n solchen Tagen trank 
ich keinen s ü ß e n Kaffee, den Zucker fraßen 
meine vierbeinigen Freunde. Der Stallmeister 
wunderte sich dann immer, daß sein Haferschrot 
so schnell alle war." 

Sinnend schaute er zu ihr h inübe r . Sie lächel te 
übe r ihrem Strickzeug und meinte: „Na, ganz so 

schlimm war's nicht! Ubertreibst du nicht ein 
wenig?" 

„Ja , ich war ve r rück t vor Liebe", fuhr Wol f ­
gang fort. Das Essen schmeckte nicht, nachts 
konnte ich nicht schlafen, bei der Arbe i t t r ä u m t e 
ich. Und nichts, gar nichts machte mir Mut , mich 
ihr zu n ä h e r n , bis eines Tages die Sache mit den 
Sporen passierte. ( 

A m s p ä t e n Nachmittag kam Inger in den Stal l 
gelaufen, sie woll te noch ausreiten. Plötzl ich be­
merkte sie das Fehlen ihrer Sporen. In diesem 
Augenbl ick l ieß mich das Schicksal auf der B i l d ­
fläche erscheinen. M i c h erblickend, bat sie, ich 
möchte ihr doch die Sporen holen, sie l ägen in 
der Sattelkammer unten l inks im Schrank. Ich 
sprang davon. A n der beschriebenen Stelle lagen 
die v e r m i ß t e n Sporen. Ich hob das schwere, 
blanke, kuns tvo l l geschmiedete Silber, und in 
diesem Augenbl ick erkannte ich die eingravierte 
Elchschaufel des Trakehner G e s t ü t s . Erstaunt sah 
ich n ä h e r h in und las: .Insterburg, den 20. IX . 
1938 erster Preis' . Ja , aber das waren doch . . .! 
Ich las noch mal : ,20. I X . 1938'. N u n fiel es mir 
wie Schuppen von den Augen . Daß ich die Spo­
ren nicht schon l ängs t erkannt hatte! 

Filmstreifengleich erschien mi r wieder der 
he iße , staubige Septembertag vor den Augen . 
Jugendspringturnier in Insterburg. Verbissen 
kämpf t en wi r — du, mein bester Freund, und ich 
— uns Schritt um Schritt nach vorn . Bei einem 
Sturz hatte ich mir den A r m ausgerenkt, er 

fuhrwerk abgeholt. V o r dem K r u g erwarteten 
die Dorfjungen die Mus ikan t en und bestaunten 
ihre Instrumente. Besonderes Interesse erregte 
immer wieder der g r o ß e K o n t r a b a ß . E inmal war 
nun der K o n t r a b a ß durch ein C e l l o ersetzt wor­
den. En t t äusch t bemerkte daraufhin der 
kle ine Fri tz zu seinem Freund K a r l : „Weets t , 
K a l l a , dat kleene B a ß k e wart ok e schiet 

A. M. 
K l e i n e r Irr tum 

Im Dorfkrug Norga l l en s a ß e n einige Bauern 
in gemüt l i che r Runde beisammen, als plötzlich 
das Feuerhorn e r t ö n t e . 

Eilends s t ü r m t e n sie al le hinaus und sahen, 
wie die Frau des Bauern G . tüch t ig in das Horn 
blies, da sie ü b e r dem W a l d e einen roten 
Schein sah. Plötzl ich brach man in ein schal­
lendes Ge läch te r aus, als der Bauer rief: 
„ M a r t k e , b loß nich so to l l . De M o n d k e geiht 
b loß opp." E . W . 

Ve rkann t 

Der junge Pfarrer G . i n Sch. bereitete sich 
stets gewissenhaft auf seine Predigten vor , noch 
s p ä t am A b e n d sah man deshalb sein Arbei t s ­
zimmer erleuchtet. W i e nun Bauer K . , der auf 
dem A b b a u wohnte, den al ten G l ö c k n e r fragt, 
wie er mit dem neuen Pfarrer zufrieden sei, 
antwortet dieser: „Väl wat Niee t ös v o n unsem 
frösch Pfarr noch nich to segge, he huckt bet 
enne schwarte Nacht opp, he schient e bat 
schwoare K o p p to hebbe." A. M . 

Kutscher K a r l 
Der alte Kutscher K a r l aus L. , e in wahrer Ge­

müt smensch , holte einst Besuch v o n der Bahn 
ab. Es war harter W i n t e r mit sehr hohem 
Schnee. A l s Ge fäh r t benutzte er e inen Klapper­
schlitten, dessen hinterer Si tz nur im Bedarfs­
falle aufgelegt wurde, da man ihn ja i n der 
Hauptsache nur zur B e f ö r d e r u n g v o n Lasten 
brauchte. 

W ä h r e n d der Fahrt ruckte der Schlitten plötz­
lich bei einer Schneewehe heftig an und die 
beiden Damen k ippten in hohem Bogen in den 
Schnee. A l s sie endlich m ü h s a m aus dem Schnee 
herausgekrabbelt waren und laut rufend hinter 
dem Schiiten herliefen, drehte sich der gute K a r l 
gelassen um und fragte: „Füll da wat?" F . W . 

schmerzte wahnsinnig , doch ohne Rücksicht 
ging's weiter ; ich wol l te es schaffen. Dann stan­
den w i r punktgleich und m u ß t e n stechen. Den er­
sten Preis errangst du; ich konnte einfach nicht 
mehr. H ä t t e s t du mich bei der Siegerehrunq nicht 
ges tü tz t , ich glaube, ich w ä r e i n Ohnmacht ge­
fallen. A b e r wie i n al ler W e l t gelangten nun 
diese deine Sporen hierher? 

Inger rief und weckte mich aus meinen T räu ­
men. „ W o haben Sie nur diese Sporen her?", 
fragte ich und deutete auf die Grav ie rung . „Ach, 
geben Sie her?", rief Inger, „Sie haben mich 
lange genuq warten lassen!" und weg war sie. 

Vergessen hatte sie meine Frage jedoch nicht. 
Nach dem Abendessen ließ sie mich rufen, und 
ich m u ß t e ihr die Geschichte der Sporen ausführ­
lich berichten. Es stellte sich heraus, daß ost­
p reuß i sche F lüch t l inge das Si lber gegen Lebens­
mittel eingetauscht hatten. Noch lange unterhiel­
ten wi r uns an jenem Abend . 

Seitdem interessierte sich Inger für mich. M i t 
al len Pferdefragen kam sie zu mir . W i r tausch­
ten Erfahrungen aus und fanden mit der Zeit im­
mer mehr Gefal len aneinander. Das heißt , sie 
an mir ; denn ich liebte sie ja vom ersten 
Tage an. 

Bis wi r beschlossen, unsere gemeinsamen In­
teressen für immer zu vereinen." 

Noch sprechend, erhob sich der Hausherr, ging 
zu seiner jungen Frau und k ü ß t e sie l iebevol l . 

•y. Prozent *V 
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Zwei starke Eckpfeiler des Reiches: 

Niedersachsen und Ostpreußen 
Zum Landestreffen der Ostpreußen in Hannover am 3. und 4. Juli 

Am Vorabend von Tannenberg 

W e n n in diesem J u l i die O s t p r e u ß e n aus dem 
ganzen Land Niedersachsen zu ihrem Treffen in 
der alten Haupt- und Residenzstadt Hannover im 
Hauptbahnhof ankommen, dann soll ten sie einen 
Augenbl ick daran denken, daß genau an dieser 
Stelle in den August tagen 1914, vor also nun 
fast v ie rz ig Jahren ein historisches Ereignis statt­
fand, das ihre unvergessene Heimat ganz un­
mittelbar anging. A u f einem der Bahnsteige 
ging damals — kaum bemerkt von den anderen 
Durchreisenden — ein hochgewachsener, alter 
General schweigsam auf und ab. In jenen Tagen 
wurde auch mancher der pensionierten h ö h e r e n 
Offiziere wieder zum akt iven Dienst gerufen. Bei 
diesem M a n n mit den roten Aufsch lägen m u ß t e 
es etwas e i l ig gegangen sein. Die neue feldgraue 
Kriegsuniform eines Generals war noch nicht 
ganz fertig geworden. Er trug zum T e i l noch die 
Friedensuniform. Plötzlich erschien der Fahr­
dienstleiter mit der roten M ü t z e bei ihm und er­
stattete eine M e ldung . Nur wenige M i n u t e n spä­
ter lief ein kurzer Sonderzug ein, den der Gene­
ral aus Hannover bestieg, nachdem er einen 
jungen Generalmajor b e g r ü ß t hatte. In dieser 
Stunde begegneten sich Hindenburg und Luden­
dorff. Der neue Oberbefehlshaber der Ostfront 
und sein Stabschef. Noch auf der Fahrt von Han­
nover nach Mar ienburg wurde die sehr bedenk­
liche strategische Lage in O s t p r e u ß e n nach dem 
Einbruch mehrerer wei t ü b e r l e g e n e r russischer 
Armeen beraten. A u f jener historischen Fahrt 
wurde auch in den ersten Z ü g e n der P lan für 
eine Schlacht entworfen, die dann s p ä t e r in aller 
Wel t als „ T a n n e n b e r g 1914" b e r ü h m t wurde. Es 
liegt doch woh l eine tiefe Symbol ik darin, daß 
der s p ä t e r e Feldmarschall , ein Sohn Ostpreu­
ßens, nun aus jener p r e u ß i s c h e n Provinz zur 
Front reiste, die im Wes ten ebenso ein Eckpfei­
ler des Deutschen Reiches war, wie O s t p r e u ß e n 
im Osten. 

Beweist es nicht die e r s c h ü t t e r n d e Trag ik deut­
schen Schicksals, daß der Feldherr , der vor und 
nach dem Ersten W e l t k r i e g seine Ruhestands­
jahre im schönen Hannover verbrachte, s p ä t e r 
dann in Neudeck die A u g e n schloß und — wie 
man meinte, für immer — seine letzte R u h e s t ä t t e 
im gewaltigen Tannenbergdenkmal unserer 
Heimat fand. W i e aber al le seine Landsleute aus 
der geliebten Heimat vertr ieben wurden, so 
m u ß t e 1 auch der Tote noch einmal "wieder dre 
Reise in den Wes ten antreten, wo er e instwei len 
im Dom von Marbu rg ruht. 

Enge Verwandtschaft — viele Beziehungen 

A u c h ein Hindenburg hat oft ü b e r die selt­
same F ü g u n g nachgedacht, daß er nach seiner 
Ernennung zum Oberbefehlshaber im Osten mit 
seinem Sonderzug fast genau den gleichen W e g 
zurück leg te , den in Jahrhunderten vo r ihm so 
viele Niedersachsen aus Hannover und West­
falen durchmessen hatten, um als Ritter, Bauern, 
Kaufleute und Handwerker dem Ruf des Ordens 
zu folgen und im werdenden O s t p r e u ß e n den 
Grund für die Blüte und G r ö ß e unserer Heimat, 
ihrer S t ä d t e und Dörfer zu legen. 

Es ist ja k e i n Zufal l , daß bei der Begegnung 
der Niedersachse bei den O s t p r e u ß e n ebenso wie 
unsere Landsleute beim Hannoveraner oder 
Friesen so v i e l Wesensverwandte* finden. Auch 
als die eigentliche Zei t der deutschen Os tkolo­
nisation schon im wesentlichen abgeklungen 
war, bestanden zwischen beiden Gebieten sehr 
rege und lebendige Wechselbeziehungen. M a n 
findet im heutigen Niedersachsen, von der 

Küs te bis zu den Bergen, eine Reihe von sehr 
alten O s t p r e u ß e n v e r e i n e n , die lange schon be­
standen, ehe an eine Ver t re ibung der Ost­
p r e u ß e n aus ihrer Heimat zu denken war. W e r 
beispielsweise als Pi l lauer schon um die Jahr­
hundertwende etwa nach der Seestadt Emden 
kam, der traf dort das gleiche Kur fü r s t endenk ­
mal, wie in seiner Heimat, samt v ie len anderen 
Erinnerungen an die Zeit, da P i l l au und Emden 
die ersten Marinegarnisonen in Deutschland 
waren. Auße ro rden t l i ch g roß war ja auch s p ä t e r 
die Zahl der os tp reuß i schen Seeleute, die in W i l ­
helmshaven, Cuxhaven , Emden und Borkum bei 
der Mar ine dienten. V i e l e dieser hochgeschätz­
ten Fachleute blieben spä t e r in Niedersachsen 
(auch als Seefischer in Bremerhaven). In v ie len 
S t äd t en Niedersachsens brauchten nicht erst 
nach dem Zwei ten W e l t k r i e g die S t r aßen nach 
os tp reuß i schen S t ä d t e n benannt zu werden. Es 
gab dort sogar manchmal O s t p r e u ß e n v i e r t e l , die 
schon seit Jahrzehnten bestanden. Sehr v i e l zur 
lebendigen F ü h l u n g n a h m e trug jene alte Kame­
radschaft bei, die alle Hanse- und H a f e n s t ä d t e 
des Reiches von der Ems bis zum Memeler Tief 
so fest miteinander verband. V o l l Stolz zeigen 
heute noch n iedersächs i sche Kaufleute Geschäfts­
bücher, die übe r zweihundert Jahre alt sind und 
die von dem s t ä n d i g e n Ve rkeh r zwischen Ost­
p r e u ß e n und Niedersachsens Küs te beredtes 
Zeugnis ablegen. A b e r auch für die Landwirt­
schaft h ü b e n und d r ü b e n gab es v ie le Berüh­
rungspunkte. Es hat v ie le unserer vertriebenen 
Landsleute geradezu heimatlich angemutet, als 
sie auch in der f rüheren Provinz Hannover und 
im f r ü h e r e n ' Land Oldenburg die gleichen ver­
trauten Schwarzbunten auf den We iden wieder­
sahen, die daheim der Stolz unserer Spi tzenzüch­
ter waren. Trakehnen war und blieb für das 
Reiter- und Pferdeland Niedersachsen, das in 
seinem Wappen ja das springende Roß führt, 
ein Begriff. Manche unserer geretteten Zucht­
tiere haben hier e instweilen eine Heimat ge­
funden. 

Das Menschliche verbindet 

M a n hat 1945 noch ohne jede rechte Planung 
Vertr iebene aus al len Ostprovinzen in das Land 
Niedersachsen gebracht, und die Eingliederung 
ist oft auch dort, wo guter W i l l e auf beiden Sei­
ten unbedingt vorhanden war, keineswegs ein­
fach und ohne bittere Erfahrungen vor sich ge­
gangen. Sehr bald haben allerdings qerade die 
h e i m a t b e w u ß t e n Niedersachsen und Friesen be­
tont, daß sie gerade zu den O s t p r e u ß e n viele in­
nere Beziehungen v e r s p ü r t e n . Die posit ivsten 
Kräfte der Heimatbewegung wol len es sich an­
gelegen sein lassen, gerade auch unsere vertrie­
benen Landsleute nach Kräf ten zu fördern, wenn 
sie z ä h e und unbeirrbar an ihrer Eigenart fest­
halten. W e r das os tp reuß i sche Platt beherrscht, 
hat meist sehr bald auch das n iedersächs i sche 
verstanden. Selbst H o l l ä n d e r haben ja festge­
stellt, daß der eigentliche niederdeutsdie Raum 
mit seinen ernsten, schweigsamen und zurück­
haltenden Menschen, die doch einen lebendigen 
Sinn für echten Humor haben, ohne Zweife l v o n 
O s t p r e u ß e n bis h i n ü b e r nach Flandern reicht. 
Stand nicht auch immer gerade die U n i v e r s i t ä t 
K ö n i g s b e r g in lebendigem Gedankenaustausch 
mit ihrer e h r w ü r d i g e n Schwester in G ö t t i n q e n 
und in anderen niederdeutschen Gebieten? Der 
O s t p r e u ß e hat schon in weit besseren Zeiten 
gern einmal so charaktervolle S t äd t e und Land­
schaften, wie Niedersachsen sie bietet, besucht 
und sich auch damals nicht als Fremder emp­
funden. Beide p reuß i schen Provinzen und Länder 
haben in der Vergangenheit ehrenvol l und 
tapfer auf ihrem Platz die Belange des Reiches 
verteidigt. A u f der Fahne aller ihrer Regimenter 
h ä t t e n die Wor te stehen k ö n n e n , die einst zu 
den g r o ß e n Kur fürs ten Zeiten geschrieben wur­
den: „ A l l z e i t b e s t ä n d i g — k e i n U n ­
g l ü c k e w i g." E. K . 

Das Denkmal des „Landesvaters" 
Am Hauptbahnhof in Hannover steht dieses Reiterstandbild von König Ernst August, der 
von 1837 bis 1851 regierte. Mit seiner Thronbesteigung hörte die bis dahin bestehende 
Verbindung der englischen und hannoverschen Krone auf. Das Denkmal ist ein beliebter 
Treffpunkt; verabredet man sich nämlich in Hannöver mit der volkstümlichen Redens­

art „unterm Schwanz", so ist damit der Schweif des ehernen Bosses gemeint. 

Die Hauptstadt Hannover 
Am Kröpcke schlägt das Herz der Stadt — Auf dem Gelände der Industriemesse 

Am Kröpcke pulsiert das Leben der Großstadt 
Fast hundert Fliegerangriffe hatten Hanover in ein Trümmerfeld verwandelt. Heule ste­
hen in den Hauptverkehrsstraßen neuzeitliche Geschäftshäuser, die nach modernen 
architektonischen Gesichtspunkten erbaut wurden. Unser Bild vermittelt eine Vorstellung 

von dem neuen Gesicht der Innenstadl 

Das d re ib l ä t t r i ge Kleeblatt ist das Wahr ­
zeichen Hannovers. M i t Recht, denn drei Grün­
gebiete von eigenartigem Reiz umschl ießen die 
Stadt, dringen bis in ihren Kern vor, und 
lockern sie auf. 

A m Kröpcke schlägt das Herz Hannovers. 
Hier steht immer noch die alte Uhr, an der sich 
seit Generationen die Ver l iebten treffen. Rings­
um flutet der Verkehr , wachsen die hohen Fas­
saden der Geschäf tshäuser empor, und nur 
wenige Minu ten entfernt, nach welcher Seite 
wi r uns auch wenden, umgibt uns Natur, der 
gepflegte Stadtwald der Eilenriede, die sich 
bald in u r sprüng l iche Waldlandschaft wandelt, 
oder die blauen Wel l en des Maschsees mit 
seinen schönen Promenaden, oder die kunstvol l 
gestalteten H e r r e n h ä u s e r Gä r t en . Eine k i l o ­
meterlange, jahrhundertealte Lindenallee führt 
uns dahin, und an ihrem Beginn, kaum fünfzig 
Meter entfernt, reckt das • V e r w a l t u n g s g e b ä u d e 
der Cont inenta l -Werke seine fünfzehn Stock­
werke in den Himmel . Hie r wie übera l l in der 
Stadt steht Al tes und Neues nebeneinander. 

Mi t ten durch die Waldesst i l le der Eilenriede, 
geschickt durch Blößen und junge Bes tände ge­
führt, läuft die A u t o s t r a ß e hinaus zu dem han­
noverschen M e s s e g e l ä n d e am Rande der Stadt. 
Ein modernes M e s s e g e l ä n d e braucht Raum. 
Hier steht er fast unbegrenzt zur Verfügung. 
So konnte das g röß te und modernste Messe­
g e l ä n d e Westdeutschlands entstehen, 600 000 
qm groß, mit über 160 000 qm übe rdach tem 
Ausstel lungsraum und einem Fre ige l ände von 
45 000 qm. In wenigen Jahren errang die 
Deutsche Industrie-Messe Weltgel tung, denn 
erst seit 1947 ist H a n n o v e r Messestadt. Heute 
s t römen aus aller We l t die Geschäf ts leute zu­
sammen, um zu kaufen und zu verkaufen. A u s 
dem Klang der fremden Zungen, dem Zusammen­
treffen der Vertreter so vieler Völker , aus dem 
nicht a b r e i ß e n d e n Strom der W a g e n entsteht 
jenes internationale Messefluidum, das jeden 
in seinen Bann schlägt und spüren läßt , wie 
sehr die Entfernungen zusammengeschrumpft 
sind, und wie eng die Wirtschaft der We l t in ­
einander verflochten ist. W i e sich Hannover 
fast ohne Ubergang im 19. Jahrhundert von 
einer st i l len Residenzstadt zum Industriezen­
trum entwickelte, so sprunghaft vol lzog sich die 
Entwicklung Hannovers, das heute fast eine 
halbe M i l l i o n Einwohner hat, zur Messestadt 
von internationaler Bedeutung. 

Im alten Stadtkern Hannovers ist der Bürger ­
stolz vergangener Geschlechter g e g e n w ä r t i g . 
Die Marktki rche liegt breit und schwer im Ge­
wir r der Gassen und S t raßen . Neben dem 
hohen Schiff-steht wuchtig der viereckige Turm, 
der mit seinem schlanken Turmaufsatz seit 
Jahrhunderten das Wahrzeichen Hannovers ist. 
Das Innere wurde nach der Beschädigung der 
Kirche im Kriege schöner als vorher wiederher­
gestellt. Die herbe Schönhei t der norddeutschen 
Backsteingotik bestimmt den Raum. W e n n das 
Sonnenlicht durch die hohen Fenster fällt, 
g lühen die hochstrebenden Pfeiler im röt l ichen 
Glanz des Backsteins. Auch das A l t e Rathaus, der 
Marktki rche g e g e n ü b e r , ü b e r s t a n d den Flam­
mensturm des Krieges trotz schwerer Zer­
s tö rungen . M i t ihm blieb eines der schöns ten 
Baudenkmä le r der spä ten Backsteingotik er­
halten. Es steht auch noch der mächt ige Port i ­
kus des Leineschlosses, den Laves, der g r o ß e 
S t ä d t e b a u e r und Baumeister geschaffen hat. 
Sein Hauptwerk ist das hannoversche Opern­
haus, dessen Fassade eines der reinsten Bei­
spiele klassizistischer Baukunst bietet. 

Der Kr ieg hat seine Spuren in das Gesicht 
Hannovers gegraben, aber eine ta tkrä f t ige 
neue Generation ist dabei, das Gesicht wieder 
schön werden zu lassen. A m Rande eines der 
vielen Parks, die Hannover den Ehrennamen 
„Großs tadt im G r ü n e n " eingebracht haben, 
steht das Neue Rathaus. 

Ein Schriftsteller hat Hannover einmal die 
Stadt der Mitte genannt. Dies muß im geistigen 
wie im geographischen Sinne verstanden wer­
den. Hannover entstand im Schnittpunkt uralter 
Handelswege, und heute liegt es im Schnitt­
punkt der wichtigsten Verkehrsverbindungen 
Europas. Dies hat seine wirtschaftliche Entwick­
lung begüns t ig t . M i t der Eisenbahn, mit dem 
Auto und mit dem Flugzeug ist es bequem und 
angenehm zu erreichen. Auch eine der wichtig­
sten B i n n e n w a s s e r s t r a ß e n Deutschlands, der 
Mit te l landkanal , be rühr t Hannover. So ent­
standen hier weltbekannte Industriewerke, und 
nicht ohne Grund wuchs hier die Deutsche In­
dustrie-Messe zu ihrer heutigen weltweiten Be­
deutung. Diese Lage formte auch das geistige 
Bild Hannovers. Es ist die Stadt der Mitte, die 
Stadt der Ausgewogenheit, in dem der gesunde 
Menschenverstand sein Heim besitzt, wo am 
Althergekommenen festgehalten wi rd und das 
Neue doch eine offene Tür findet. 



26. Juni 1954 / Seite 10 Das Ostpreußenblatt Jahrgang 5 / Folge 26 

Vor der Hinrichtung bewahrt 
Ein ostpreußischer Justizbeamter wurde mein Lebensretter 

Von Dr. Emil Mertens 

Ende der zwanziger Jahre operierte ich als 
Ch i ru rg des Krankenhauses einer Kreisstadt in 
unserm os tp reuß i schen Oberland mit Erfolo den 
schwerkranken Justizinspektor W . T. 

Etwa zehn Jahre s p ä t e r erhielt ich v o n der 
Staatsanwaltschaft einen Strafbefehl wegen 
fahr läss iger K ö r p e r v e r l e t z u n g . In ihm wurde 
ich verdonnert, entweder hundert M a r k zu zah­
len oder fünf Tage im Kittchen zu brummen', 
w e i l mein Schäferhund bei einer heftigen Balge­
rei mit einem Artgenossen im Uberschwung 
auch dessen Besitzer gebissen hatte. 

Sogleich legte ich beim Amtsgericht Einspruch 
ein, und in der Hauptverhandlung bekundete 
eine Zeugin, daß mein Hund den M a n n erst 
gebissen habe, nachdem er von ihm mit F ü ß e n 
getreten worden war. M e i n Verteidiger bean­
tragte daher Freispruch. Der von mir operierte 
Justizinspektor verlangte jedoch als Vertreter 
der A n k l a g e im Widerspruch zum Ergebnis der 
Beweisaufnahme die Aufrechterhaltung des 
Strafbefehls in vol lem Umfange. Das Amtsgericht 

Dr. Emil Merlens 

verneinte in seinem Ur te i l die fahr läss ige Kör­
perverletzung und v e r h ä n g t e lediglich wegen 
Ü b e r t r e t u n g nach § 367, Ziffer 11 S tGB: „ W e r 
wi lde oder b ö s a r t i g e Tiere ohne polizeil iche 
Erlaubnis häl t , oder sie frei herumlaufen läßt , 
so daß sie Schaden anrichten k ö n n e n . . . " eine 
Geldstrafe. 

Niemand w i r d es mir verargen k ö n n e n , daß 
ich fortan meine freundlichen Beziehungen zu 
dem Justizinspektor einstellte und mich auf 
einen förmlichen Grußwechse l be sch ränk te , 
w e i l ich ihn für engstirnig, überamtse i f r ig und 
noch dazu für undankbar hielt. 

* 
M e i n erster Z u s a m m e n s t o ß mit der Justiz 

sollte sich fünf Jahre s p ä t e r in sehr v i e l ernste­
rer Form wiederholen. M a n machte mir den 
Prozeß „ w e g e n Z e r s t ö r u n g des Vertrauens zum 
F ü h r e r und zum Endsieg", und der Vo lksge ­
richtshof unter dem Vors i tz von P r ä s i d e n t 
Freister verurteilte mich Anfang Jun i 1944 zum 
Tode. 

Obgleich das Gnadengesuch meiner Frau ab­
schlägig beschieden worden war, wurde die 
Volls t reckung des Urtei ls infolge einer selt­
samen Verket tung v o n ü l e r l e i U m s t ä n d e n 
zunächst aufgeschoben. 

Ich vegetierte zehn Monate lang gefesselt i n 
einer der v ie len Todeszellen des Zuchthauses 
Brandenburg an der H a v e l . A n jedem Montag 
war Hinrichtung, und es fielen die Köpfe unter 
dem Fa l lbe i l . Manchmal ein halbes Dutzend, 
manchmal fast „ein Schock". Die Zeit verging, 
und an jedem Montag war ich darauf gefaßt , 
daß man mich zur Richthalle führe . 

A m 20. A p r i l 1945 erschien zum letzten M a l e 
der Scharfrichter mit seinen Gehilfen und be­
förder te mit seiner entsetzlichen Maschine noch 
siebenundzwanzig Verur te i l te vom Leben zum 
Tode; vorher war ein sehr prominenter Häf t l ing 
erschossen worden. 

Eine Woche nach diesem grauenvollen Tag 
befand ich mich wieder i n Freiheit . Ich konnte 
es mir gar nicht e r k l ä r e n , warum gerade mich 
das V e r h ä n g n i s verschont hatte. Ich ahnte nicht, 
wie nahe mir der Tod gewesen w a r . . . 

Bis der Postverkehr nach dem Zusammen­
bruch des Reiches wieder i n Gang kam, dauerte 
es geraume Zeit. Nach und nach meldeten sich 
die alten Bekannten und Freunde. Etwa ein­
einhalb Jahre nach Kriegsende ü b e r s a n d t e mir 
ein befreundeter Amtsgerichtsrat einen Brief, 
den er von seinem f rüheren Oberinspektor er­
halten hatte, und dieses Schreiben lüftete den 
Schleier des Geheimnisses. 

Der Justizbeamte, der diesen Brief geschrie­
ben hatte, war mein f rüherer Patient. Bis zur 
R ä u m u n g der Stadt im Oberland war er auf 
seinem Posten geblieben, und erst unmittelbar 
vor dem Einmarsch der Roten Armee habe er 
Zuflucht bei seinen Verwandten in Potsdam 
gesucht. 

Er meldete sich beim dortigen Landgerichts­
p r ä s i d e n t e n zum Dienst und wurde zur informa­
torischen Beschäf t igung der Geschäf tss te l le des 
Oberreichsanwalts beim Volksgerichtshof zu­
geteilt. Diese Dienststelle war näml ich von 
Ber l in nach Potsdam verlegt worden, da das 
G e b ä u d e des Volksgerichtshofs in der Bel levue-
s t r a ß e durch Fliegerbomben ze r s tö r t worden 
war. Die meisten der Beamten behielten jedoch 
ihren Wohnsi tz in Ber l in bei. 

A m 20. A p r i l konnten die in Ber l in wohnen­
den Beamten wegen einer S tö rung des S-Bahn-
Verkehrs nicht zur übl ichen Stunde zum Dienst 
in Potsdam erscheinen. So kam es, daß nur der 
Justizinspektor W . T. i n der Geschäf tss te l le an­
wesend war, als ein Reichsanwalt sehr erregt 
in das Zimmer s tü rz t e und die A k t e n einer Reihe 
zum Tode Verur te i l ter — darunter auch die 
meine — verlangte. 

Der Justizbeamte w u ß t e genau, daß die A k t e n 
zu eiligst angeordneten Hinrichtungen gebraucht 
wurden. Ruhig e r k l ä r t e er jedoch dem V o l l ­
streckungsleiter, d a ß dieser warten m ü s s e , bis 
die Beamten aus Ber l in zum Dienst erscheinen 
w ü r d e n . Sich selbst bezeichnete er als nicht zu­
s tänd ig , da er ja nur informatorisch beschäf t ig t 
sei und mit diesen Sachen nichts zu tun habe. 

„Dann helfen Sie mir gefäl l igs t suchen!", 
lautete die grobe Entgegnung. Der Reichsanwalt 
fand die A k t e n — a u ß e r der meinen — im Ge­
schäf tsgang. M e i n e A k t e jedoch bekam er nicht 
in die Hand, denn der Justizoberinspektor hatte 
sie in seinem Schrank versteckt. 

Endlich ver lor der Reichsanwalt die Geduld . 
Bevor er sich entfernte, gab er die strikte 
Anordnung: „Bis s p ä t e s t e n s dreizehn U h r haben 
Sie die A k t e aufzufinden und mir zu ü b e r ­
bringen, verstanden?" 

„ J a w o h l " , antwortete gelassen der Justizober­
inspektor. 

„Aber" , so h ieß es wör t l ich in dem Brief, „um 
12.30 Uhr nahm ich meinen Hut und verduftete. 
Die A k t e wurde nicht aufgefunden, und ohne 
Ur te i l und A k t e konnte die Hinr ichtung nicht 
stattfinden. Der Doktor hatte mir seinerzeit 
durch die Operat ion das Leben gerettet, und 
nun habe ich mich nur revanchiert." 

(Der Justizoberinspektor, der sein eigenes 
Leben riskierte, als er das Leben seines Lands­
mannes und einstigen Arztes rettete, lebt 
heute in der sowjetisch besetzten Zone.) 

*Sfzat#ed au<ß *Sand I 
Ein sechzigjähriger 
Tilsiter wird Gärtner 

Welcher Sechzigjähr ige traut sich zu, auf 
Sandboden mit sechs M a r k Kapi ta l eine Spargel-
G ä r t n e r e i aufzubauen, die einen Lebensunter­
halt bietet? Ein solches Inserat steht in keiner 
Zeitung, aber es kann geschehen, daß Geschick 
und Zufall ein so seltsames Angebot machen. 
Es werden wenige sein, die sich bewerben. 

E i n bejahrter und kluger Bürge rme i s t e r in 
Enge bei Stedesand in Schleswig, von seinem 
Vertriebenen-Beauftragten beraten, l ieß das 
Schulland seiner Gemeinde an Vertriebene ver­
teilen, damit sie sich K le ingä r t en schaffen 
k ö n n t e n . Freil ich hatte er im Gemeindebann 
nur sandigen Geestboden zu bieten, der wenig 
t rägt , und das verteilte Land war das schlech­
teste, eine ungepflegte U n k r a u t w ü s t e n e i . Den 
meisten Berechtigten entsank bei diesem A n ­
blick der Mut . 

W e n i g spä t e r fuhr M a r t i n Hancke aus Ti ls i t 
im Umkreis von zehn Ki lometern umher, um 
Dung zu finden. Er hatte sich nicht abschrecken 
lassen und ein Stück von 750 Quadratmetern 
ü b e r n o m m e n . Er war sechzig Jahre alt, aber die 
Ungeduld brannte in ihm, etwas Nützl iches zu 
tun. Der Kr i eg hatte ihn in die Ziv i lverwal tung 
ins Bal t ikum verschlagen. 1945 kam er bis 
Danzig, dort holte ihn die rote W e l l e ein. E in 
Jahr spä t e r wurden er und seine Frau ausge­
wiesen. Sie landeten in Enge in S ü d t o n d e r n 
und wurden Dauerkunden beim Arbeitsamt. 
Hancke griff zur A n g e l . In eigener Räuchere i 

zur Delikatesse gemachte Aa le halfen mit, den 
Lebensunterhalt zu bestreiten — bis zum Früh­
jahr 1949. Dann zog er auf den Sandboden. 

Das U n k r a u t g e s t r ü p p flog heraus. Das Ehe­
paar zog in die weitere Umgebung zu den 
Höfen auf fetterem Boden, um Dung zu be­
kommen. V o m Morgengrauen bis zur D ä m m e ­
rung wurde gegraben und g e j ä t e t Eine Spargel-

Pflanzung entstand - mit sechs M a r k Bargeld. 
Eine be ru f s t ä t i ge Stieftochter half mit k le inen 
Zuschüssen . In drei Jahren konnte die erste 
Ernte kommen, — wenn alles gut ging. 

Aber das W e r k des Unentwegten fand A n ­
erkennung. E in angrenzendes Stuck von 900 
Quadratmetern wurde ihm I m 

Sommer 1950 brachten hier 4000 Erdbeer­
pflanzen ihre erste, wenn auch noch m a ß i g e 
Ernte und den ersten Verdienst . Eine unge­
heure Summe von Arbe i t begann zu lohnen. 

Die kleine G ä r t n e r e i wuchs rasch. Weitere 
300 Quadratmeter wurden gewonnen und ku l t i ­
viert ein weiterer Zuwachs im nächs ten Jahr 
brachte die Anlage auf 2550 z u s a m m e n h ä n g e n d e 
Quadratmeter, etwa einen Morgen . Das kleine 
Unternehmen n ä h e r t e sich der entscheidenden 
Grenze: aus einem Stück Sandboden für einen 
Kleingar ten war eine kle ine G ä r t n e r e i ge­
worden. Sie m u ß t e zwei M o r g e n g r o ß werden, 
um eine a u s k ö m m l i c h e Existenz zu bieten. Es 
war genug Land dazu da. K e i n Hindernis lag 
mehr vor dem Z i e l , aus einem Almosen­
e m p f ä n g e r wieder einen Menschen zu machen, 
der v o n eigener Leistung lebt. Da starb der 
alte Bürge rme i s t e r , der Hancke v e r s t ä n d n i s v o l l 
ge fö rde r t hatte. 

Es ist schwer zu verstehen, i n welcheT A b ­
sicht oder aus welcher Unkenntnis sein Nach­
folger gegen die schon zwischen Hancke und dem 
Gemeindekirchenrat getroffene Abrede auf Über ­
nahme eines Stückes anrainenden Pfarrlandes 
arbeitete. G e w i ß ist jedoch, daß Hanckes Erfolge 
eine W e l l e von N e i d aus lö s t en . Die Hindernisse 
der Natur g e n ü g t e n nicht. Die H ü r d e n der Miß­
gunst oder des Unverstandes t ü r m t e n sich vor 
dem Sechz ig jähr igen auf. 

Hancke gab auch hier das Rennen nicht auf. 
Er fand Bundesgenossen. Der Pfarrer, der V e r -
triebenen-Beauftragte, der Rat der Kirchenge­
meinde, der Landesverband vertriebener Deut­
scher traten für ihn ein. Der Streit ergriff die 
Gemeinde und wogte h in und her. Endlich 
sprach der Landrat des Kreises S ü d t o n d e r n das 
Machtwort . A n s c h l i e ß e n d erhielt Hancke den 
umstrittenen Boden zur N u t z n i e ß u n g . 

Damit wurde die z u s a m m e n h ä n g e n d e Fläche 
g roß genug, um nicht nur Hancke und 
seine Frau zu e r n ä h r e n , sondern auch Hi l f s ­
k rä f t en einen Verdiens t zu geben. Sorgen, wo 
er seine Ernte läßt, hat der G ä r t n e r nicht. Die 
Nachfrage kann nicht gedeckt werden. V o r 
a l lem in den nahen S e e b ä d e r n s ind Spargel 
und Erdbeeren begehrt. Tägl ich fährt Hancke 
seine appetitlich in K ö r b e n verpackten Erzeug­
nisse im F a h r r a d a n h ä n g e r zur Bahnstation, und 
tags darauf kommt der Ge ldb r i e f t r äge r . W e n n 
es aber um Hancke Streit i n der Gemeinde gab, 
— die Hausfrauen sind jedenfalls auf seiner 
Seite, die sich freuen, seine Erzeugnisse auf den 
Tisch bringen zu k ö n n e n . Heute ißt man in 
Enge die Erdbeeren, die Hancke und seine Frau 
aus dem Sandboden gezaubert haben. S t / C K 

M a n sieht Marlin Hancke, der die Karre 
müdlich ging er vor vier Jahren gegen das 

Heute ernten Hiliskräite 

führt, seine sechzig Jahre nicht an. Uner-
Unkraut an, dqs aui Oedland wucherte, 
mit ihm die Erdbeeren. 

Sind Namen nur Schall und Rauch? 
Die Bedeutung alter ostpreußischer Familiennamen 

(Schluß) 
E in Ankermann war ein Schiffsknecht, der den 

A n k e r zu bedienen hatte, ein Becherer fertigte 
Zinnbecher, ein Bechler Holzgefäße , ein Ben­
der war ein Landmann, der vom Besitzer eines 
Grunds tücks ein Stück Acker zur N u t z n i e ß u n g 
erhielt und ihm dafür als Knecht diente. E in 
Freimann war ein Gelegenheitsarbeiter, der auf 
Gü te rn , i n Dörfern, S t äd t en und W ä l d e r n , ja 
sogar im Aus land Beschäft igung suchte. E in K e i -
per war ein Fischmeister, ein Kieper dagegen 
der Küper , Küfer. Der Köt t le r war ein Fleischer, 
der die Kuttelfleck als A n t e i l bekam, der Läufer 
war ein Briefbote (niederdeutsch Löper) . Der 
Packmohr war ein Polizeiorgan, das den Schul­
zen im Hauptamt Insterburg beigegeben war. 
Der Schaumann war der Vertreter der Zünfte bei 
der staatlichen Uberp rü fung der Handwerks­
ware. E in V o l k m a n n war ein Lohnhofmann, der 
so genannt wurde, we i l er ü b e r das V o l k , d. i . 
das Gesinde und die Scharwerksleute, gesetzt 
war. Auch bei den Berufsnamen zeigt sich, daß 
O s t p r e u ß e n Kolon ia l l and war. Für Mül l e r fin­
den wi r nicht nur Mül ler , sondern auch nieder­
deutsch Möl ler , Möl lne r ja selbst das ös te r ­
reichische Mül lne r taucht auf. Ähnl ich ist es mit 
Krüger , Kröger , Kretschmer und manchen an­
dern, ü b e r die Fleischhauer, Fleischhacker, K n o ­
chenhauer und Metzger hat bei uns allerdings 
restlos das norddeutsche W o r t Fleischer gesiegt. 

W e n n man ein postalisches Verzeichnis der 
Ortsnamen O s t p r e u ß e n s vornimmt und von den 
meisten Namen mit der Endung en und au diese 
Schlußsi lben streicht, so e rhä l t man Famil ien­
namen, z. B. Kausch, Knop, Pl ink, P raß usw. Oft 
sind dann diese Namen gleichlautend mit denen 
des u r sp rüng l i chen G r ü n d e r s oder Besitzers, der 
dem Ort seine Bezeichnung gegeben hat, was 
aber nichts daran änder t , daß diese Namen auf 

die entsprechenden Ortsnamen zu rückgehen . 
Bahlau geht auf Baalau K r . Stuhm zurück, Bork 
auf Borken, K r . Pr. Eylau , Biehl auf By lau bei 
Frauenburg, Bludau auf einen Ort im K r . Brauns­
berg, Damerau auf die v ie len Flurnamen, die 
u rsprüngl ich einen Eichenwald, dann einen ganz 
lichten W a l d bezeichneten, Ka lb (Kalwen K r . 
Stuhm), Ka lks te in (Kr. Hei lsb . und Fischaus), 
Kahlau (Kr. Mohrungen), Ka th (Kr. Heilsberg), 
K e r w i n (Kr. Mohrungen und K r . Heilsberg), 
Krahn, Krön, Kranich aus Cronau K r . A l l e n ­
stein, Kuck nach einer Furt in der Passa.rge, 
Kuhrau (Kr. Braunsberg), Legien (Kr. Rößel) , 
L ink nach L inken K r . Stuhm, Lunau (Kr. He i l s ­
berg) usw. usw. sind Namen, die in diese Kate­
gorie g e h ö r e n . 

H e i l i g e a l s N a m e n s p a t e n 

V o n den aus Vornamen hervorgegangenen Fa­
miliennamen sei nur einiges gesagt. Nur wenige 
wissen, daß Augs te in und Kirschstein auf die 
Hei l igennamen Augus t in und Chr is t ian zurück­
gehen. Die Entwicklung von Chris t ian ist fol­
gende: Chris t ian, Kr is t ian , Kristen, Kirsten, Ker -
sten. N u n empfand man diese Silbe „s ten" als 
die niederdeutsche Form von Stein, setzte dies 
Wor t dafür ein und erhielt Kirschstein, be­
ziehungsweise Kerstein. Ganz ähnl ich bei 
August in , das zunächs t zu Augst in , dann zu 
Augsten und schließlich zu Augs te in wurde.( Ent­
sprechend ist die Entwicklung bei Holstein, das 
aus Holt-seten, das ist Holzsassen, zu Holsten 
und dann zu Hols te in wurde.) 

Für das Ermland sind kennzeichnend die Hei ­
ligennamen Mate rn und Roman. Roman ist nicht 
aus slawischen Ortsnamen wie Romanowen her­
zuleiten, sondern von dem Hei l igen Romanus. 

Selten wurden Vornamen in ihrer u r s p r ü n g ­
lichen Form angewandt. M a n benutzte lieber 

Kurzformen davon. Jede Landschaft Deutsch­
lands hatte e igen tüml iche entwickelt. Statt N i ­
kolaus sagte man in Schleswig Nissen, in M i t t e l ­
deutschland Nicke l , in Westfalen Klas ing , in 
Schesien Kloß oder Nitsch. Bei uns i n Ostpreu­
ßen finden sich a l l diese Kurzformen nebenein­
ander, denn unsere Heimat nahm ja Siedler aus 
al len Gauen Deutschlands auf. 

A n d e u t s c h e N a m e n g e h ä n g t e s „i" 

U n d noch auf eine Eigenart dieser Namen­
gruppe sei hingewiesen. Im Ermland, nachdem 
es aus dem Verband des Deutschen Ordens her­
ausgerissen und dem Könige von Polen unter­
stellt worden war, wandelten sich alle nieder­
deutschen Namensformen auf -ke zu solchen 
auf ik, ig, ohne daß Zwischenformen auf ing 
sich einschoben. 

So wurde aus Ludike Ludig , auk Gerke Ger ig , 
aus Radtke Radig, aus Reinke Reinick, aus En­
gelke Englick, aus Kuhnke Kun ig , aus B ö h n k e 
Bönig, aus Tiedtke Tiedig , aus Steinke Steinig. 
Ja, man kann einem N a m e n s t r ä g e r dieser A r t 
geradezu sagen, daß er aus dem Ermland stam­
me, obwohl sich ähnl iches auch anderweit ig fin­
det, aber nicht so konsequent: ich erinnere nur 
an „En t spek t e r Bräs ig" (aus Bröseke) . 

Bliebe noch ein Blick auf die E inwi rkung frem­
der Sprachen zu werfen. Die Litauer machten sich 
die deutschen Namen dadurch mundgerecht, daß 
sie sie mit ihrer Endung eit und at versahen. 
So entstanden Namen wie Schulmeistrat, Schnei­
dereit, Schustereit und Herzogkei t . Ähnl ich ver­
fuhren die Polen im Ermland dadurch, daß sie 
manches deutsch -ke in ein k i wandelten oder 
k i einfach h e r a n g h ä n g t e n : So kamen Schulzki, 
H o l s k i , Ste inki Lachmenski zustande. Oft be­
g n ü g t e n sie sich auch mit der slawischen Schrei-
bunq eines deutschen Wortes . Unser Schulz ist 
in Sculcz kaum wiederzuerkennen. 

Al te , u r sp rüng l i che Form bewahrten die Schot­
tennamen Abernet ty (nethy), Douglas und O g i l -
vie. Die Shaws wurden im Ermland zu Schaus 
und die Drummonds zu Dromler. Der Name F i r -

ley ist w o h l irischer Herkunft . Die f ranzösi ­
schen und schweizer i sch- f ranzös ischen Namen 
m u ß t e n sich manche Vergewal t igung seitens der 
bereits a n s ä s s i g e n B e v ö l k e r u n g gefallen lassen: 
A u s Pliquett wurde Plickert, aus dem schweize­
rischen A r q u e v a u x wurde E rkwo , aus Echement 
wurde Eschmann usw. U n d ähnl ich umgeformt 
wurden auch die ungewohnten Namen der ober­
deutschen Salzburger. A u s Ebner wurde Immer, 
aus Stuhlebner, einem Namen der aus dem Orts­
namen Stuhlebm im Salzburgischen entstanden 
ist, wurde Stuhleimer. 

So zeigte sich hier um 1732, daß es doch schon 
so etwas wie ein O s t p r e u ß i s c h gab, das sich 
Fremdes mundgerecht machte. Die Salzburger 
Namen sind ja zu bekannt, als d a ß ich sie hier 
noch einmal auf führen m ü ß t e . Sie gehen fast 
al le auf Flurnamen der süd l ichen Heimat zu­
rück. Die M e i n u n g der O s t p r e u ß e n , al le Namen 
auf „e r" seien salzburgisch, ist i r r i g . Eisen­
b l ä t t e r zum Beispie l findet sich schon lange 
vor 1732 in O s t p r e u ß e n . Dieser Name bezeich­
net den Herstel ler von Draht, der das Eisen z w i ­
schen zwei g l ü h e n d e n Eisen p l ä t t e t . E isenblä t ­
ter ist also der E i senp lä t t e r . 

Es w ä r e noch v i e l zu sagen. Ich hoffe, in nicht 
zu langer Zeit i n einem Buch noch vie le ost­
p reuß i sche Namen zu deuten. 

* 
Ich w ü r d e mich freuen, wenn dieser Aufsatz in 

manchem Landsmann Interesse an seinem eige­
nen Namen weckt. Ich w ä r e jedem dankbar, der 
mir die Deutung eines schwierigen Namens zum 
Nutzen der Al lgemeinhe i t mitteilte. Ebenso 
w ä r e ich dankbar, wenn glückl iche Besitzer eines 
Elbinger, Memeler , Lycker, Braunsberger, Thor­
ner, Graudenzer A d r e ß b u c h s mir dieses für zwei 
Wochen zur V e r f ü g u n g stellten. Durch die U n i ­
v e r s i t ä t s b i b l i o t h e k kann ich sie nicht erhalten. 
Ich sichere pflegliche Behandlung und Ersatz der 
Unkosten zu. Me ine Anschrift lautet: 

Dr. Wal te r Franz, 
M ü n s t e r / W , Waldeyerstr . 90 
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Flüchtlingsselbsthilfewerk Beienrode 
Eine vorbildliche Ausbildungsstätte für den ostpreußischen landw. Nachwuchs 

teln die Mechanisierung des Betriebes durch­
zuführen . So wurden bis zum 1. M a i 1954 
D M 105 000 zur Vollmechanis ierung des Betrie­
bes aufgewendet. A l l e Pferde wurden bis auf 
zwei Pferde abgeschafft und dafür drei Schlep­
per (45, 28, 17 PS) und eine 55-PS-Hanomag-
raupe angeschafft. Den innerbetrieblichen Be­
triebsablauf rationalisierte der Betriebsleiter 
durch Selbstbau eines Sackaufzuges, einer auto­
matischen Entmistungsanlage und den Ausbau 
einer vielsei t igen Werkstat t . A u c h im Kuhs ta l l 
wurden Verbesserungen angebracht. So sagte 
sich Herr Schulze: „ W e n n die K ü h e zum M e l k ­
stand gehen k ö n n e n , warum kann die M e l k ­
maschine nicht zu den Kühen kommen", und so 
baute die F i rma „Wes t fa l i a" auf seine Anre ­
gung hin eine fahrbare Melkmaschine. Sie ist 
auf einem fahrbaren Kar ren aufmontiert und 
hat an zwei Schwenkarmen je zwei Melkaggre ­
gate, so daß v ier K ü h e gleichzeitig gemolken 
werden. Die M i l c h läuft durch eine Schlauch­
leitung ü b e r einen Fi l ter direkt in die Kannen, 
die auf dem M e l k k a r r e n stehen und durch 
einen Ü b e r l a u f k a n a l untereinander verbunden 
sind. Die M i l c h , die nicht mit der Stalluft in 
Verb indung kommt, entspricht hiermit in 
hygienischer Hinsicht den Anforderungen, die 
seit jeher an sie gestellt werden. 

In der Feldarbeit wurden durch zusammenge­
legte Parzel len und den Einsatz modernster 
und kombinier ter Maschinen, die teilweise auf 
Anregen des Betriebsleiters hergestellt wurden, 
ü b e r z e u g e n d e Erfolge erzielt. Selbst die A n ­
schaffung einer 55-PS-Hanomagraupe machte 
sich bezahlt, da hierdurch h ä n g i g e s G e l ä n d e , 
das bisher als Schafhutung extensiv genutzt 
wurde, nun in die Weizen -Rüben-Fruch t fo lqe 
einbezogen werden konnte. In diesem Früh ­
jahr wurde bei der Kartoffelbestellung erst­
mals eine vom Betriebsleiter selbst gebaute 
Kartoffelpflanzmaschine, die Kartoffelpflanzen 
mit einer D ü n g u n g (Kopfdüngung Ammoniak­
sulfat) kombiniert , eingesetzt. 

Nachdem durch diese vorbi ldl iche Leistung 
der Betrieb vollmechanisiert war, konnte daran 
gedacht werden, den Gutshof am 1. A p r i l 1953 
als Lehrlingsbetrieb einzurichten. Ein Lehr­
l ingsheim, in dem 25 männ l i che Landwirtschafts­
lehrl inge wohnen k ö n n e n , sowie eine Z w e i -
Zimmer-Wohnung für einen ländl ichen Berufs­

schullehrer wurden g röß ten t e i l s aus betriebs­
eigenen Mi t t e ln aufgebaut. Das ideelle Z i e l 
war: Einen Lehrlingsbetrieb zu schaffen, der 
mit den modernsten Maschinen eingerichtet, 
den Lehrl ingen güns t i ge Arbeitsbedingungen 
und eine vielsei t ige Ausb i ldungsmögl i chke i t 
bietet. Denn nur so kann der bäuer l iche Nach­
wuchs fachlich vol lkommen ausgebildet werden 
und die Arbeitsfreude an der landwirtschaft­
lichen Tä t igke i t erhalten werden. Augenblick­
lich sind neben vier Facharbeitern und einem 
Hofmeister siebzehn männl iche Lehrlinge, die 
alle aus O s t p r e u ß e n stammen, eingestellt. Da 
die Bewerbungen von Lehrl ingen laufend zu­
nehmen, w i r d bald die vorgesehene Zah l von 
25 Lehrl ingen erreicht sein. 

A u f der Grundlage einer echten Jugend- und 
Arbeitsgemeinschaft, die bei den Lehrlingen 
durch das ihrer gemeinsamen Heimat entspre­
chende Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t s b e w u ß t s e i n und 
der Verbundenheit bei der Arbei t , vorhanden 
ist, l äß t sich recht gut eine praktische und theo­
retische Ausb i ldung der Lehrlinge aufbauen. Es 
w i r d versucht, den Lehrl ingen soweit wie eben 
möglich Verantwortung zu übe rgeben , um so­
mit die Freude an der Arbei t zu steigern und 
ihnen auch die Bedeutung der A r b e i t s v o r g ä n g e 
b e w u ß t zu machen. Dabei v e r s p ü r e n sie etwas 
von der Eigengesetzlichkeit der landwirtschaft­
lichen Arbe i t und h ä n g e n mit Herz und V e r ­
stand an dieser Tä t igke i t A u ß e r d e m ist durch 
den unterschiedlichen Altersaufbau und die 
unterschiedliche Begabung der Lehrlinge ein 
gesunder Wettbewerb gegeben. Der Betriebs­
leiter und ein Hofmeister ü b e r w a c h e n die 
Arbei t . Der Betriebsleiter hofft, daß in abseh­
barer Zeit der Berufsschullehrer eingestellt 
werden kann und sor.iit die geplante kombinierte 
theoretische und praktische Ausb i ldung der 
Lehrlinge auf dem Hofe verwirkl icht werden 
kann. 

Dieses Flücht l ingsse lbs th i l fewerk , das von der 
os tp reuß i schen evangelischen Kirche geschaffen 
wurde, um den notleidenden os tpreußischen 
Flücht l ingen zu helfen, ist ein ü b e r z e u g e n d e s 
Beispiel dafür, welche Erfolge die A k t i o n einer 
solidarischen Selbsthilfe, in der die Flücht l inge 
aus der Not heraus sich auf die eigenen Kräfte 
besinnen und mit Hand anlegen an der Schaffung 
einer neuen Heimat, hervorbringen kann. 

In dem landwirtschaftlichen Lehrlingsbetrieb 
ist eine vorbildliche A u s b i l d u n g s s t ä t t e zur Her­
anbildung eines qualifizierten Nachwuchses 
geschaffen worden. Sie t räg t mit dazu bei, die 
os tp reuß ische Landjugend, die wie die gesamte 
ländl iche Flücht l ings jugend durch Abwanderung 
in die Industrie dem Lande verloren zu gehen 
droht, dem Lande zu erhalten. Denn nur die 
Jugend kann bei der R ü c k g e w i n n u n g des deut­
schen Ostens das Erbe der V ä t e r antreten und 
das Land wieder untet den Pflug nehmen. Es ist 
sehr zu beg rüßen , daß auch efte staatlichen V e r ­
waltungsstellen für die g roße Bedeutunq, 
die diese aus einer echten Selbsthilfeaktion 
entstandenen Einrichtung, die ta tkräf t ig mit dazu 
be i t räg t , die be ru f smäß ige und gesellschaftliche 
Eingliederung der Flücht l inge in die neue H e i ­
mat zu erreichen, V e r s t ä n d n i s hat. Mögen 
diese staatlichen Verwaltungsstel len auch wei­
terhin diese Bestrebungen u n t e r s t ü t z e n , um so 
diese Selbsthilfe zu s tü tzen und zu s t ä r k e n . 

Wolfgang Schiffer, Dipl . -Agr . , Köln-Rath. 

Ein Weg zur Verhinderung der Gelbvirus-Infektion 
Stecklingsrüben unter Deckfrucht / Von Landwirtschaftsrat Blümke-Northeim 

Absei ts der Eisenbahnstrecke Braunschweig— 
Helmstedt liegt, einige Ki lometer v o n der 
Zonengrenze entfernt, das Dorf Beienrode. W i r 
finden einige kleine Baue rnhöfe , A r b e i t e r h ä u ­
ser, ein verlassenes Ka l ibe rgwerk und ein herr­
schaftliches Besitztum, das, in einem herrlichen 
Park gelegen, ehemals ein braunschweigisch-
fürst l iches J a g d s c h l o ß gewesen ist. Dieses Be­
sitztum, das aus einem H e r r c h a f t s g e b ä u d e und 
einem Gutshof besteht, hat die o s tp reuß i sche 
evangelische Kirche im Jahre 1952 aufgekauft 
und als F lüch t l i ngsse lbs th i l f ewerk eingerichtet. 

Im Park s a ß e n einige Frauen und strickten. 
»Wir fühlen uns wie zu Hause hier unter unse­
ren os tp reuß i schen Landsleuten. W i r haben 
eine neue Heimat gefunden", e r z ä h l t e n die 
Frauen, und man s p ü r t e ihr Glückl ichsein aus 
der freudigen A r t des E rzäh lens . Sie g e h ö r t e n 
zu den d re iß ig F lücht l ingen , die im Al te r she im 
dieses F lüch t l i ngs se lb s th i l f ewerkes wohnten 
und alle aus O s t p r e u ß e n stammen. A u f einer 
Wiese im Park steht eine stattliche Wohnbaracke. 
Es ist das Waisenhaus, das zwölf Waisen­
kinder beherbergt. Neben diesen geschlossenen 
Betreuungseinrichtungen gibt es noch soge­
nannte „Fre ize i t en" , zu denen bedür f t ige 
F lücht l inge (besonders aus Lagern) sowie Ost­
p r e u ß e n b a u e r n und Studenten zu einem acht-
bis v i e r z e h n t ä g i g e n Erholungsurlaub eingela­
den werden. Den O s t p r e u ß e n b a u e r n so l l hier­
mit wiederum die Gelegenheit geboten wer­
den, einen gut geleiteten Bauernhof kennenzu­
lernen — sie packen in der Erntezeit sogar mit 
an —, so daß hierdurch ihre Verbundenhei t 
mit dem Lande erhalten bleibt. 

Es war gerade Mi t t ag , als ich den geschmack­
vol len Speisesaal des F lüch t l i ngshe imes betrat. 
Eine Gruppe M ä d c h e n richtete den Tisch zum 
Mittagessen her. Diese o s t p r e u ß i s c h e n Mädchen , 
die hier in dem F lüch t l i ngshe im ihre länd l iche 
Hauswirtschaftslehre machen, b i lden das Per­
sonal des Heimes und werden von einer Be­
rufsschullehrerin, die ebenfalls im H e i m wohnt, 
unterrichtet. Neben der hauswirtschaftlichen 
Ausb i ldung arbeiten diese 25 Lehr l inge in der 
G ä r t n e r e i des Gutshofes und erlernen im K u h ­
stal l das M e l k e n . 

In dem 1200 H e k t a r ^ g r o ß e n Gutshof, der 
zusammen mit dem F lüch t l i ngshe im das Besitz­
tum Beienrode ausmacht, hat sich die o s t p r e u ß i ­
sche evangelische Kirche einen vorbi ld l ichen 
landwirtschaftlichen Lehrl ingsbetr ieb geschaf­
fen. Die 1200 Hektar '4 des Gutshofes bestehen 
aus 500 Hektar 4 Acker land , 300 Hektar/4 W e i ­
den und W i e s e n sowie 400 Hektar/4 W a l d . A l s 
dieser Gutshof 1952 von der o s tp r euß i s chen 
evangelischen Kirche ü b e r n o m m e n wurde, war 
die Bewirtschaftung des Betriebes so rücks tän­
dig und mangelhaft, d a ß von Seiten des alten 
Besitzers j äh r l i che Zuschüsse erforderlich 
waren. Dies war ein unhaltbarer Zustand. Das 
Z ie l war, die R e n t a b i l i t ä t des Gutshofes so weit 
zu steigern, d a ß er einen beachtlichen Uber­
schuß abwarf, der dem F lüch t l ingsse lbs th i l f ewerk 
zugute kommen sollte. Schon der Aufkauf des 
Besitztums und die Errichtung eines Flücht­
lingsheimes hatten ü b e r z e u g e n d gezeigt, zu 
welchem beachtlichen Erfolg eine Selbsthilfe, 
die sich auf die eigenen Kräfte besinnt, fähig 
ist. 

Der neu eingestellte Betriebsleiter, Her r 
Schulze aus O s t p r e u ß e n , griff ebenfalls zur 
Selbsthilfe. Er wartete nicht erst ab, bis die an­
g e k ü n d i g t e n ERP-Kredi te , deren Beschaffung 
ungeheure Schwierigkei ten machte, eintrafen, 
sondern er versuchte, aus betriebseigenen M i t -

Fortsetzung und Schluß 

W e n n künf t ig sich die v i r u s ü b e r t r a g e n d e n 
Insekten nicht mehr im F r ü h j a h r an den Samen­
r ü b e n f e l d e r n infizieren k ö n n e n , um von hier 
das V i r u s auf die F a b r i k r ü b e n zu ü b e r t r a g e n , 
besteht nur noch die Gefahr der Uberschlep-
pung von Jahr zu Jahr durch die g l e i c h ­
f a l l s i n f i z i e r t e n u n d ü b e r w i n t e r n ­
d e n U n k r ä u t e r (Abb. 6). Hiergegen w o l ­
len wi r uns nicht jedesmal einen starken W i n ­
ter wünschen , von dem wir erstmal ü b e r g e n u g 
haben. N e i n , wir wenden das uralte M i t t e l 
unserer V ä t e r an: „ D i e D o r f s c h a f ­
h e r d e " . Sie bietet sich auch heute noch in 
ihrer M i t h i l f e z u r S c h ä d l i n g s b e ­
k ä m p f u n g an. Ihr fällt als Gesundheits­
und Feldpol ize i allen Acker- und G r ü n l a n d e s 
vom F r ü h j a h r bis Herbst die Aufgabe zu, nach 

jeder Aberntung Felder und Wiesen zu übe r ­
weiden und vor allem auch die Feldwege und 
S t r a ß e n b ö s c h u n g e n bis in den Win te r hinein 
kurzzuhalten. Sie bot Jahrhunderte hindurch 
unseren Vorfahren durch ihren „goldenen Fuß" 
und „scharfen Zahn" ein wirksames und na­
tür l iches Mi t t e l , den P i l z k r a n k h e i t e n , 
V i r u s i n s e k t e n -1 n v a s i o n e n u n d 
V e r u n k r a u t u n g e n a l l e r A r t zu 
steuern und sie nie zur Plage werden zu las­
sen, bis die Neuzeit mit ihrer abnehmenden 
Schafhaltung hier W a n d e l schuf, was leider 
zur heutigen S c h ä d l i n g s v e r m e h r u n g wesent­
lich beitrug. 

Es ist in diesem Zusammenhang sehr interes­
sant und lehrreich, sich von D r . S c h l ö s s e r , 
Einbeck, einem unserer verdienstvollsten For­
scher auf dem Gebiete der Rübenv i rus r e s i s t enz -
Züchtung, und von dem in der R ü b e n p a t h o l o g i e 
besterfahrenen Professor D r . L ü d e c k e und 
seinen Mitarbei tern vom Zucker rübenfor ­
schungsinstitut Gö t t i ngen sagen zu lassen, daß 
als Viruswir tspflanzen und somit als v i r u s ü b e i -
schleppende Unkrautarten hauptsächl ich 
K r e u z k r a u t , H i r t e n t ä s c h e l , M e l d e , 
V o g e l m i e r e , D i s t e l , L ö w e n z a h n 
u. a. in Frage kommen. A l l e s U n k r ä u t e r , die 
in ihrem Jugend- und Rosettenstadium zu den 
schmackhaftesten und vitaminreichsten Kräu­
tern der Feldmark g e h ö r e n und deshalb s e h r 
b e g e h r t vom Feinschmecker unserer Haus­
tiere, dem guten alten Schafe, sind. Es darf 
uns daher nicht Wunder nehmen, daß auch diese 
U n k r ä u t e r sich mit abnehmender Schafhaltung 
in den letzten Jahren leider so stark ausbrei­
teten" Eine Gefahrenquelle für die Virusaus­
breitung bieten auch die Stecklings- und son­
stigen R ü b e n m i e t e n s t e l l e n im Früh­
jahr mit dem Austr ieb aus den zahlreich her­
umliegenden i n f i z i e r t e n V o r j a h r s r ü b e n . 
Diese Mietenstel len sind aber im zeitigen Früh­
jahr in der allgemeinen Futterknappheit die 
Speisekammern jeder Schafherde, die sie mit 
Stumpf und Stiel leermacht und von denen sie 
keinen Rübenschwanz übr ig läß t . W o allerdings 
die Sdiafe fehlen, da . . . Deshalb ist die Gefahr 
der Virusverschleppung von einem Jahr ins an­
dere durch die genannten Unkrautarten und die 
Mie tenp lä t ze in heutiger Zeit nicht gering zu 
achten und wi rd es in Zukunft um so mehr 
sein, je geringer die Schafdichte unserer Feld­
fluren werden wi rd . 

Die ostpreußische Stute „Italia" 
eingegangen 

Franz Scharffetter-Kallwischken, ein züchte­
rischer Begriff für die ostpr. Pferdezucht, jetzt 
auf einer Pachtung in Bremen-Grambke woh­
nend, meldete das Ableben seiner 18jähr igen 
Stute „Ital ia" infolge innerer Verblutung bei der 
Geburt ihres d ies jäh r igen Hengstfohlens, eines 
bunten Fuchses von Humboldt. Italia war schon 
in O s t p r e u ß e n eine hochprämi ie r te Stute und er­
hielt bereits 2 jähr ig auf einer DLG-Auss te l lung 
einen I. Preis. Oberlandstallmeister Dr. Seiffert, 
der einmal die Stute w ä h r e n d des Krieges in 
vol ler Entwicklung sah, glaubte, man müsse in 
ihr die beste deutsche Warmblutstute erblicken. 

W i e die übr igen Pferde der Scharffetterschen 
Zucht, so hat auch Italia den Treck von Ostpreu­
ßen nach Westdeutschland mitgemacht, und 
hierbei kaum faßbare Leistungen vollbracht. 
Scharffetter weiß , daß der N e r v und die Aus ­
dauer seiner edlen Stute ihm das Leben und die 
Freiheit e rkämpf t haben. Italia erhielt bei einem 
Bombenangriff eine Ver le tzung am rechten H i n ­
terfuß und spä te r bildete sich ein Einschuß als 
Folge hiervon. Obgleich die Stute unter dem 
verletzten Bein teilweise erheblich zu leiden 
halte, blieb sie doch zur Zucht und zur Arbei t 
tauglich. — Trotz der Unterbrechung durch das 

Eine Aufnahme der Stute „Italia" aus 
dem Sommer 1953. Die Stute ist geboren 
1936 von Eichendori und der IIa von Pirol 
und der Ilse von Markeur usw. — Züch­
ter und Auizüchter: Franz Schariletter. 

Kriegsende und die Flucht hat Italia \ \ Fohlen 
gebracht, 3 Töchter werden der Zucht und der 
Erhaltung dieses wertvol len Stammes dienen, 
es sind dieses die 1942 geb. „ Idea le" v . Totilas, 
die 3 jähr . Fuchsstute „Isabel la" v . Tropenwald 
und eine 2jähr . Fuchsstute v. Humboldt. Beson­
ders die letztere scheint alle Q u a l i t ä t e n als 
e b e n b ü r t i g e Nachfolgerin der Mutter zu haben. 
Leider hat die Stute keinen Hengst hinterlassen, 
der schon in die Zucht eingestellt werden 
konnte. 

Italia hat durch ihren Vater Eichendorf sehr 
v i e l A d e l mitbekommen und bei aller Mächt ig­
keit ihres Rahmens war sie doch als ein hoch-
edles M o d e l l mit k larem Typ des edlen ost­
preußischen Pferdes anzusprechen. Dr. Sch. 

Ungenutzte, breite Trittwege bilden mit 
ihrer Verwilderung und Verunkrautung 
beste Winterquartiere iür die Schädlinge 
und somit Geiahrenquellen iür die Acker­

schläge. (Abbildung 6) 

Es gibt kein besseres Mittel zur Sauber­
haltung der Feldwege, wie der gesamten 
Feldmark, als die Feld- und Gesundheits­
polizei in Gestalt der guten, alten Dori­

schatherde. (Abbildung 7) 

A l s o h a t f o r t a n d i e S c h a f h e r d a 
g a n z b e s o n d e r s z u r A u f r e c h t e r h a l -
t u n g e i n e s g e s u n d e n R ü b e n b a u e s 
i h r e u r a l t e A u f g a b e d e r S c h ä d ­
l i n g s b e k ä m p f u n g i n j e d e r F e l d ­
m a r k d u r c h z u f ü h r e n . Der Rübenbau des 
vergangenen Jahrhunderts blieb dank einer Das ehemals braunschweigisch-Iürslliche Jagdschloß Beienrode 
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D e r B a u e r u n d d e r Lastenausgle ich 
A n m . der S c h r i f t l e i t u n g : Wie in 

Folge 19 der „Georgine" vom 8. Mai 1954 ver­
öffentlicht, wird der wirtschaftspolitische 
Kampf in Sachen LAG von der Gesamtheit der 
ostvertriebenen Bau2rn, dem B a u e r n ­
v e r b a n d der V e r t r i e b e n e n , 
B o n n , P o p p e 1 s d o r f e r A l l e e 24, 
geführt. Eine einzelne landsmannschaftliche 
Gruppe ist zu schwach, um sich durchzusetzen. 
Es wird daher nochmals gebeten, sich in diesen 
Fragen an den Bauernverband der Vertriebe­
nen unmittelbar zu wenden, in dessen Vor­
stand auch die Landsmannschaft Ostpreußen 
ihre Vertreter hat. Zuschriften zu diesem 
Artikel bitte an den Verfasser zu senden, der 
mit dem BdV in Verbindung steht. 

Die steuerliche Belastung der Landwirtschaft 
hat nach zwei verlorenen Kr iegen mit ihren 
Nachkriegsfolgen die Grenze des Er t räg l ichen 
weit übe r schr i t t en . H i n z u kommen nun noch 
nach dem Zwei ten Wel tk r i eg die Ver t re ibungen 
von zwölf M i l l i o n e n Deutschen aus den Ost­
gebieten, die in unserem Rechtsstaat, der das 
Eigentum anerkennt, en t schäd ig t werden m ü s ­
sen. Die Aufbr ingung dieser Leistungen wurde 
zuerst in dem Soforthilfegesetz festgelegt, das 
dann durch das Lastenausgleichsgesetz abge lös t 
wurde. Jeder Landwir t we iß nun, welche A b ­
gaben er für den L A aufzubringen hat und fragt 
sich nun, wo das Ge ld bleibt und wie es verteil t 
w i r d . 

Es sei mir nun gestattet, kurz aufzuzeigen, 
was ein Bauer aus dem Osten als En t schäd igung 
zu erwarten hat. W o h l nur wenige sind h i e r ü b e r 
unterrichtet, j a v ie le vertriebenen Bauern selbst 
s ind sich noch nicht ü b e r die H ö h e ihres A n ­
spruches im klaren. A l s Beispiel bringe ich einen 
Hof aus dem Kreise Schloßberg i n O s t p r e u ß e n . 
F ü r die Richtigkeit der Angaben v e r b ü r g e ich 
mich. 

Der Hof ist 113 Hektar groß . Der Einheitswert 
b e t r ä g t 81 000 M . Der E W , der bekanntlich der 
Steuerwert ist, ist für die Festsetzung der Ent­
s c h ä d i g u n g s s u m m e der Ausgangspunkt . A u f 
diesem Grunds tück sind für 52 000 M H y p o ­
theken eingetragen. Diese werden zu 50 % an­
gerechnet und vom E W abgesetzt. 

81 100,— M 
./. 26 000,— M 
« 55 100,— M 

Dre i Bankkonten, durch Bescheinigungen nach­
gewiesen, i n H ö h e 

v o n 42 000 — M 

gelten als Wirtschaftskonten und werden als im 
E W enthalten betrachet, werden also nicht 
von den Schulden abgesetzt und bleiben somit 
beim L A unberücks ich t ig t . 

Zu en t schäd igen sind lt. L A G demnach 
55 100 M . 

V e r m ö g e n in H ö h e v o n 52 000 M bis 70 000 M 
haben lt. Tabelle einen Anspruch v o n 9800 M 
und da es sich in diesem Fal le um einen Flücht­
l i ng A handelt, kommt ein Aufschlag v o n 10 °/o 
= 980 M dazu. 

Es besteht die Mögl ichke i t , daß die W i r t ­
schaftskonten i n H ö h e von 42 000 M nach dem 
W ä h r u n g s g e s e t z mit 6,5 °/o aufgewertet werden, 
da der Hof bei vo l le r Ernte, die eingebracht war, 
verlassen werden m u ß t e , und dieses Ge ld für 
den A b l a u f des Wirtschaftsjahres also nicht in 
Anspruch genommen zu werden brauchte. Die 
Umwer tung b e t r ä g t 2730 M , diese e r h ö h t die 
Schadenssumme w o h l auf 57 800 M , ä n d e r t aber 
nichts an der ta tsächl ichen En t schäd igung , da 
die 70 000 nicht übe r sch r i t t en werden. 

Der Verkehrswer t dieses G r u n d s t ü c k e s ist mit 
rund 260 000 M recht vorsichtig angesetzt. Dies 
entspricht i n diesem Fal le etwa dem dreifachen 
E W und deckt sich mit der Feuerversicherung. 
W e n n man v o n diesem Verkehrswer t abzügl ich 
der vo l l en Hypothekenschulden ausgeht, so be­
t r ä g t die En t schäd igung 5,18%. Berücksicht igt 
man die inzwischen eingetretene Geldentwer­

tung, die Preise fast al ler landw. Produkte haben 
sich seit 1944 verdoppelt, so geht die Entschädi ­
gung sogar auf 2,59 °/o zurück. Die Entschädi ­
gungssumme b e t r ä g t also weniger als ein Jahres­
zins für das Ausgangskapi ta l . A u f den Hektar 
umgerechnet b e t r ä g t die En t schäd igung 
95,40 D M . 

U m der En t t äuschung der heimatvertriebenen 
Bauern noch die Krone aufzusetzen, k ö n n e n 
heute die A n t r ä g e noch nicht absch l i eßend be­
arbeitet werden und es kann auch nicht der 
Zeitpunkt genannt werden, an dem ü b e r den 
Betrag ver fügt werden kann. 

Diese klare, einfache Darstel lung mit dem 
e r s c h ü t t e r n d e n Resultat w i r d sicher manchen 
Leser beunruhigen, wenn er bedenkt, daß er 
selbst durch Zufa l l diesem Schicksal entgangen 
ist. Die Ver t re ibung h ä t t e ja auch genauso vom 
Westen nach dem Osten erfolgen k ö n n e n . 

A l s die erste Soforthilfeabgabe gefordert 
wurde, haben sich landwirtschaftliche Organi ­
sationen und der einzelne Abgabepflichtige 
durch Eingaben und S t u n d u n g s a n t r ä g e zur W e h r 
gesetzt. Auch wi r haben, allerdings in Notzeiten, 
die schwarze Fahne gehißt , Hols te in und Ost­
p r e u ß e n al len voran, als es um die tatsächl ich 
bedrohte Existenz und Zwangsversteigerung 
unserer Höfe in den d re iß ige r Jahren ging. W i r 
vertriebenen Landwir te haben die Weige rung 
der Zahlung, die ja doch für uns Vertr iebene 
gefordert wurde, nicht verstanden. M a n h ä t t e 
gegen jede andere Steuer Sturm laufen k ö n n e n , 
aber nicht gegen die Abgaben für den eigenen 
Berufsstand. A b e r die Zeit ist schnellebig und 
ke in Mensch denkt mehr daran, was vor einigen 
Jahren war. 

W i e steht es nun um die rund 400 000 ver­
triebenen Bauernfamilien? Jeder we iß , daß es 
nicht mögl ich ist, a l len wieder einen Hof zu 
geben. Dafür ist der Raum, in dem wi r alle 
leben müssen , v i e l zu k le in . V i e l ist getan wor­
den, um wieder Existenzen zu schaffen, um die 
übe r r e i che bäue r l i che Substanz dem V o l k e zu 
erhalten, i n einem Land mehr, i n dem anderen 
weniger, je nach Mög l i chke i t en und gutem 
W i l l e n . V i e l e s ind ausgewandert, besonders 
Jugendliche, und noch mehr sind berufsfremd 
geworden, i n das Baugewerbe, Bergwerk und in 
die Industrie gegangen. 

E in e r s c h ü t t e r n d e s Dasein bei leiblicher und 
vor a l lem seelischer Not führt der ä l t e r e Bauer, 
der wurzel los i rgendwo behe l f smäß ig wohnt und 
v o n 121 D M Unterhaltshilfe monatlich mit seiner 
Frau dahinvegetiert. Das Bewußt se in , zu nichts 
mehr nutze zu sein, hat ihm jedes S e l b s t b e w u ß t ­
sein und jede Lebensfreude genommen. 

Der g r ö ß t e T e i l unserer Landsleute arbeitet 
aber heute noch auf dem Lande und ist somit 
der treueste Helfer der einheimischen Landwir t ­
schaft. M e i n e T ä t i g k e i t führt mich auf u n z ä h l i g e 
Höfe und Betriebe in ganz Nordwest-Deutsch­
land und kaum habe ich mal einen Hof getroffen, 
auf dem nicht eine, oft genug aber alle Arbei ts ­
kräf te Vertr iebene waren. 

Es dürf te unbestritten sein, daß der ostdeut­
sche Landmann an der Intensivierung der Land­
wirtschaft im Westen einen g r o ß e n A n t e i l hat. 
Ich we iß auch, daß auf den meisten Höfen ein 
gutes Einvernehmen besteht und die Arbe i t und 
Hi l fe des Ver t r iebenen anerkannt wi rd . V e r ­
mißt hat man dagegen, daß von höchs te r Stelle 
aus, z. B. anläßl ich der Erntedanktage, nie ein 
anerkennendes W o r t für diese Mi tarbe i t ge­
funden wurde. 

M e i n Wunsch geht dahin, daß man uns al lge­
mein nicht nur als Arbei te r und Vertr iebene, 
sondern als Berufskollegen sieht und uns als 
solche achtet. W i r wol len auch an den Versamm­
lungen der landw. Vere ine tei lnehmen und uns 
auch theoretisch auf dem laufenden halten. Auch 
an den Exkurs ionen wo l l en w i r teilhaben, um 
auch einmal aus dem Al l tags leben und der Enge 
herauszukommen. Besonders liegt uns die A u s ­
bi ldung unserer Jugend am Herzen. Eine ordent­
liche Lehre, der Besuch der Fortbi ldungs- und 
Landwirtschaftsschule m u ß tüch t igen Nachwuchs 
schaffen, dem auch F o r t b i l d u n g s m ö g l i c h k e i t e n 
geboten werden. 

Es gibt v ie le Mögl i chke i t en , die auch k e i n Ge ld 
kosten, um H ä r t e n zu mildern. M a n m u ß nur 
daran denken und sich in die Lage des anderen 
versetzen. M a n m u ß sich stets fragen, was w ü r d e 
ich erwarten, wenn ich schuldlos v o n Haus und 
Hof aus der angestammten Heimat vertr ieben 
worden w ä r e . 

W i r heimatvertriebenen Bauern fühlen uns 
nach wie vor mit unserem Berufsstand aufs 
engste verbunden und haben vol les V e r s t ä n d n i s 
für alle Sorgen und N ö t e der Landwirtschaft. W i r 
freuen uns ü b e r jeden Erfolg, der nach schwerer 
Arbe i t errungen werden konnte. A b e r auch w i r 
wol len den W i l l e n und die vo l l e Bereitschaft 
unseres Berufsstandes, mögl ichs t v ie le aus 
unseren Reihen dem Lande zu erhalten, mehr 
und mehr s p ü r e n . 

Ich darf woh l hoffen, daß meine Gedanken, die 
j a nicht G e g e n s ä t z e aufre ißen , sondern V e r ­
s t ä n d n i s für unsere Lage wecken und ausglei­
chend wi rken sollen, nicht nur gelesen, sondern 
auch in die Tat umgesetzt werden. 
F. Schmidt, Sulingen, (Han.), Bassumer S t r a ß e 

Liebe Landjugend 
„Gelber Bernstein und brauner Tang liegt 

zwischen den Steinen am Strand, — W e l l e um 
W e l l e flutet aus und verr innt im Sand." 

D u bist an den Strand gelaufen nach dem 
g r o ß e n Sturm, hast dich v o m W i n d e durch­
rü t t e ln und schüt te ln lassen, die nah tobende 
See hat dich mit w e i ß s c h ä u m e n d e r Gischt, die 
w ie kleine Flocken am Ufer herflattert, feucht 
und nach Salz schmeckend be rüh r t , als woll te 
sie sagen, s ieh ' mal, was ich kann! Ich 
liege nicht nur immer glatt und zufrieden da, 
— ich habe Kraft und Gewalt , auch ü b e r dich, 
du Menschenkind, aber sieh mal her, ich 
habe etwas für dich! — — und plötzlich er­
blickst du zu deinen F ü ß e n etwas Rotgoldenes, 

da leuchtet es gelb, — du hebst es auf 
und hä l t s t in deinen H ä n d e n den schöns ten 
Schatz der heranwogenden See, s amlän-
disches Gold . — 

Urwüchs ig , einfach und k lar liegt er in dei­
ner Hand, stumm, und spricht doch eine gewal­
tige Sprache. — D u hä l t s t i n deinen H ä n d e n 

Fast unvorstellbar, und 

Schluß: E in W e g zur Verh inderung 
der Gelbvirus-Infektion 

ausreichenden Schafdichte in der „Zeit des gol­
denen Vl ieses" gesund. D a s S c h a f f o l g t 
d e r R ü b e n a c h , sagt man mit Recht. So hat 
die Schafhaltung der Zukunft im Interesse des 
R ü b e n b a u e s eine ganz besondere Aufgabe zu 
er fü l len und vor al lem dafür zu sorgen, daß 
die Verunkrautungen unserer Feldmarken, wie 
w i r sie im jetzigen Zeitalter abnehmender 
Schafhaltung fast allerorts beobachten, im Zuge 
eines p l a n m ä ß i g e n Wiederaufbaues unserer 
Schafbes tände auf ein tragbares M a ß wieder 
zu rückgesch raub t werden. 

So haben wi r fortan zwei Mögl i chke i t en eines 
gelbsuchtfreien Z u c k e r r ü b e n b a u e s : 

1. Gesunde S teck l ingsbes t ände durch A n b a u 
einer geeigneten Deckfrucht. 

2. Verh inderung der Ü b e r t r a g u n g von Gelb­
suchtvirus durch Vernichtung ü b e r w i n t e r n d e r 
U n k r ä u t e r unh* Wirtspf lanzen mit Hilfe einer 
ausreichenden Schafherde in jeder Feldmark. 

W i r haben bei der Bekämpfung der Rüben-
verg i lbung das ungeheure Plus auf unserer 
Seite, daß sich die ü b e r t r a g e n d e n Bla t t l äuse 
und weiteren Sauginsekten e r s t i m F r ü h ­
j a h r das Virusgif t aus den Viruswir t spf lan­
zen, also den Rübens t eck l ingen und den U n ­
k r ä u t e r n holen m ü s s e n . Das Gelbvirusgif t ü b e r ­
wintert nicht, wie uns die Forschung eindeutig 
lehrt, im K ö r p e r dieser Insekten. Bei der 
R ü b e n b l a t t w a n z e (Piesma quadrata), die ihr 
K r ä u s e l v i r u s im eigenen Körpe r ü b e r w i n t e r t , 
ist dies zum Beispiel weitaus gefähr l icher und 
die direkte Bekämpfung um so schwieriger, 
wie ü b e r h a u p t Kriege gegen Insekten auch 
heute nicht so einfach sind. Gel ingt es aber, bei 
der Rübenge lbsuch t durch die ange füh r t en 
M a ß n a h m e n des Stecklingbaues unter Deck­
frucht und vermehrter Schafhaltung zur U n ­
k r a u t b e k ä m p f u n g die Uberschleppung des Gelb­

suchtvirus bis ins F r ü h j a h r zu verhindern, s o 
h a b e n w i r u n s e r e n g e s u n d e n 
R ü b e n b a u w i e d e r . Dann werden die 
Vi rus -Bla t t l äuse , da sie sich an keinem V i r u s 
infizieren, wieder harmlose Insekten. Es lohnt 
sich also, diesen Dingen mit Ernst nachzugehen. 

Je eher die allgemeine Praxis sich die Folge­
rungen aus diesen Erkenntnissen zu eigen 
macht, um so besser ist es um unseren künf­
tigen R ü b e n b a u bestellt. 1 5 0 J a h r e g e l b ­
s u c h t f r e i e r R ü b e n b a u i s t e i n e 
s t o l z e E n t w i c k l u n g s z e i t i n d e r 
e u r o p ä i s c h e n H a c k f r u c h t w i r t ­
s c h a f t , e i n J a h r z e h n t G e l b s u c h t ­
v e r m e h r u n g d r o h t d i e s e E r f o l g e 
z u n i c h t e z u m a c h e n . 

W i r m ü s s e n uns d a r ü b e r k la r sein, daß wi r 
innerhalb der 150 Jahre des bisherigen feld­
m ä ß i g e n Z u c k e r r ü b e n a n b a u e s vom Westen her 
aus der Heimat der Beta marit ima sicherlich 
des öf teren Infektionsjahre der Y e l l o w - K r a n k -
heit gehabt haben und nicht erst seit heute. 
Diese Infektionen konnten sich aber nie ernst­
lich ausbreiten, we i l in jeder Feldmark und 
besonders in unseren schafdichten R ü b e n b a u ­
bezirken die Verunkrau tung als f rühere Haupt­
gefahrenquelle durch die intensive Schafhü tung 
keine Rol le Spielte. Noch heute e rzäh l t man 
sich in unseren R ü b e n b a u b e z i r k e n von guten 
R ü b e n w i r t e n der Jahrhundertwende, daß sie 
ihre Taler als Belohnung dem darboten, der 
ihnen eine Unkrautpflanze aus ihrer Feldflur 
brachte, aber diesen Taler nie auszugeben 
brauchten, we i l die Felder unkrautfrei waren. 
„Oh Zeiten, wie habt ihr euch gewandelt." 
A l s o Praxis ans W e r k . In den a n g e f ü h r t e n 
M a ß n a h m e n haben wi r die G e w ä h r für eine 
wesentliche Z u r ü c k d r ä n g u n g oder gar Ausrot­
tung einer gefähr l ichen R ü b e n k r a n k h e i t in 
dem Umfange, wie wi r sie durchzuführen 
wissen. 

30 M i l l i o n e n Jahre! 
doch ist ee so 

Sieh, ein Sonnenstrahl trifft deinen Fund, — 
da sp rüh t es und leuchtet und glänzt , — so 
schön und zart •— herb zugleich! — 

Geworden im Licht, ruhelos wandernd und 
ewig z u r ü c k k e h r e n d zum Licht! — 

Ein Zeichen ewigen Seins, dieses r o t g l ü h e n d e 
Berns te ins tück in deiner Hand. — 

W i e war es nun mit unserem G o l d , wo kommt 
es her? V o r 35—40 M i l l i o n e n Jahren war auf 
dem n o r d e u r o p ä i s c h e n Festlande ein ü p p i g e s 
Pflanzen- und T ie i leben zu finden. Trockenen 
Fußes konnte man damals v o n Samland bis 
nach Schweden und F inn land wandern. Durch 
Erdverschiebungen versank ein T e i l des Fest­
landes, und das w i d e r s t a n d s f ä h i g e Harz der 
N a d e l b ä u m e , das sich im Waldboden angerei­
chert hatte, wurde in einer ruhigen Wasserzone 
zusammen mit blauem, sandigem Ton abgela­
gert. Dieses Baumharz ist unser Bernstein und 
es über l ie fe r t uns wie in einem g l ä s e r n e n Sarge 
Reste unserer Vorze i t . 

V o n dieser Zone ist uns ein Zipfel im nö rd ­
lichen Samland geblieben 

Durch die Eiszeit wurden Tei le davon ver­
schleppt, und dadurch haben wi r geringe V o r ­
kommen auch im westlichen Rußland , im nord­
deutschen Flachland bis Ho l l and und zur eng­
lischen Küs te . 

Bernstein wurde ein begehrter Handels- und 
Tauschfaktor für m o r g e n l ä n d i s c h e Ware , und 
über Land und ü b e r See führ ten Bernsteinhan­
de l s s t r aßen zu den M i t t e l m e e r v ö l k e r n . Auch 
heute noch ist Bernstein begehrt und geschätzt , 
und vor dem Kriege waren besonders A m e r i k a , 
Af r i ka und der Orient gute Absatzgebiete. 

Bis zum Ende des letzten Krieges wurde 
Bernstein hauptsächl ich bei und um Palmnicken 
an der S te i lküs t e de© Samlandes im Tagebau 
gewonnen. 

Nebenbei wurde er richtig gefischt und nach 
S t ü r m e n gesammelt. 

ü b e r ein Gebiet von rund 500 qkm erstreckt 
sich die bernsteinhaltige „Blaue Erde", wovon 
aber ein Groß te i l unter der Meeresober f l äche 
liegt. A b e r auch von dem Gebiet ü b e r dem 
Meeresspiegel i6t erst ein Bruchteil ausgebeu­
tet, und noch viele Zentner warten darauf, ans 
Licht geholt zu werden. 

Die „Blaue Erde" liegt als unge fäh r 6 m dicke 
Schicht unter einer rund 30 m starken Decke. 
M i t g r o ß e n Baggern w i r d die Erde herauf­
geholt, in riesigen W ä s c h e r e i e n w i r d der Bern­
stein aus der Erde ausgewaschen und sortiert. 
Die wer tvol len Stücke, manche haben ein Ge­
wicht von 1—2 kg , wandern in die Manufaktur 
und die Bernsteinschtiitzereien. H ie r entsteht 
der herrlichste Schmuck, und wer freut sich 
nicht an einem rot und qelb aufleuchtenden 
A n h ä n g e r ! — Der beim Schleifen anfallende 
Staub wi rd geschmolzen, g e p r e ß t und oft noch 
für Verz ierungen an Käs tchen , Tel lern , Ringen 
verwandt. 

In Palmnicken selbst wurde der A b f a l l und 
minderwertige Bernetein gleich zu Lack ver-

Herdbuchzüchter der Kreil* 
Memel, Heydekrug und Pogegen 

Den wenigsten Mi tg l i ede rn der Ostpreu-
ßischen Herdbuchgesellschaft o ^ " ^ 5 « 
dürf te es bekannt sein, d a ß sich an läß l ich der 
letzten Wanderauss te l lung der D L G in Köln 
Anfang Jun i 1953 etwa 200 Personen zum 
ersten M a l e nach dem Kr iege versammelten 
um die O s t p r e u ß i s c h e Herdbuchgesellschaft 
wieder neu erstehen und ins Vereinsregis ter 
eintragen zu lassen. A u s den m e m e ü a n d i s c h e n 
Kre isen war nur der ehemalige Tierzuchtbe-
treuer, H . Lengning, anwesend, der .etat_ beini 
Tierzuchtamt in Aachen t ä t i g ist. Der Bisherige 
zweite stellvertretende Vors i tzende, h e r r 
Ul r ich von Saint Pau l - Jäckn i t z , .Jetzt wohnhaft 
in Ziever ich bei (22c) Bergheim'Erf t (Rhld.). 
wurde einst immig zum Vors i t zenden der neu­
erstandenen O s t p r e u ß i s c h e n Herdbuchgese l l» 
schaft e. V . g e w ä h l t . In dieser ersten M i t g l i e ­
derversammlung kam u. a. e indeut ig zum A u s ­
druck d a ß die Herdbuchgesellschaft unbedingt 
bestehen bleiben m u ß , da diese insbesondere 
die n ä h e r e n Angaben bzw. Guthaben ü b e r das 
V e r m ö g e n abgeben kann, das in den Herden 
der Mi tg l i ede r steckte. 

In der Zwischenzei t haben nun Verhand lun ­
gen mit den z u s t ä n d i g e n Stel len stattgefunden, 
um die Notwend igke i t der Feststel lung der 
Zudi twer te darzulegen. W e n n auch die augen­
blicklichen Best immungen für eine A n e r k e n ­
nung der Zuchtwerte noch nicht erlassen sind, 
ist man aber a l lgemein der Ansicht , d a ß das 
kommen m u ß . Der Gesamtvorstand der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n hat sich dankenswerter­
weise in diese Angelegenhei t mit eingeschaltet, 
so daß die Aussicht besteht, d a ß die Zuchtwerte 
der Herdbuchherden bei der Schadensfeststel­
lung zum Lastenausgleich v o n den Ausgle ichs­
ä m t e r n mit anerkannt werden. Die Fests te l lung 
der Zuchtwerte laufen für die anderen ostpreu­
ßischen Kre ise bereits auf v o l l e n Touren und 
zwar w i r d die Einstufung der betreffenden 
Herdbuchherden nach Klassen von den für die 
einzelnen Kre i sen seinerzeit z u s t ä n d i g e n Kör ­
kommissare vorgenommen. F ü r die memel-
l änd i schen Kre ise sind die K ö r k o m m i s s a r e zum 
T e i l nicht mehr am Leben bzw. unauffindbar. 
Daher nehmen die Einstufung der Herdbuch­
herden vo r für die Kre i se M e m e l H e r r Hans 
Szardening, Kl . -Götzhöfen , jetzt (16) Harbach, 
Flugplatz , Post Haubach, Kre i s Giesen . H e y d e ­
krug und Pogegen die H e r r e n : Ernst Rade­
macher, W i n g e , jetzt (24a) Hamburg 39, H e i d ­
berg 58; Otto Sziegaud, Trakemingken , jetzt 
(22c) M o r k e p ü t z 9, Post W i e h l , Bez. Kö ln ; A r n o 
Papendiek, Ko l lmi sch Jennen, jetzt (24a) A l l ­
v ö r d e n ü b e r Stade. 

Die m e m e l l ä n d i s c h e n H e r d b u c h z ü c h t e r melden 
sich also umgehend bei vorgenannten Her ren . 
Diese stufen entgegenkommenderweise die 
ehemaligen Herdbuchherden e in und re i ­
chen das Ergebnis dem Vors i t zenden der 
O s t p r e u ß i s c h e n Herdbuchgesellsdiaft , H e r r n 
von Saint Paul , zur Ü b e r p r ü f u n g der E ins tu ­
fung und Auss te l lung einer Bescheinigung w e i ­
ter. Die Bescheinigung w i r d aber nur denjeni­
gen Herdbuchmitgl iedern zugestellt, die D M 3 
an G e b ü h r e n und den Jahresbei trag von D M 1, 
also zusammen D M 4, auf das Konto N r . 1262 09 
der O s t p r e u ß i s c h e n Herdbuchgesellschaft e. V . 
bei der Rheinisch W e s t f ä l i s c h e n Bank i n 
Köln /Rh. oder auf das Postscheckkonto der 
Bank Köln 970 mit dem V e r m e r k für die Ost­
p r e u ß i s c h e Herdbuchgesellsdiaft e. V . ü b e r w i e ­
sen haben. 

Ferner ist n o d i für die ehemaligen M i t g l i e ­
der der O s t p r e u ß i s d i e n Stutbuchgesellschaft für 
Warmblu t Trakehner Abs tammung der H i n ­
weis wichtig, d a ß diese be im Trakehner V e r ­
band in Hamburg-Farmsen, Augus t -Krogmann-
S t r a ß e 194 eine Bescheinigung ü b e r ihre M i t ­
gliedschaft gegen Vore insendung v o n D M .1 
erhalten k ö n n e n . A u c h diese Bescheinigung ist 
zur Schadensfeststellung zum Lastenausgleich 
nachzuweisen. 

H . Lengning, Aachen-Forst . 

arbeitet und der Bernsteinlack findet als F u ß ­
boden- und Schiiffsbodenlack guten Absa tz 
Berns te inö l w i r d als H o l z k o n s e r v i e r u n g s m ä t t e l 
verwandt und die B e r n s t e i n s ä u r e findet in der 
Baumwol l - und S e i d e n f ä r b e r e i Verwendung . 

Besonders we r tvo l l s ind die Einschlüsse , die 
uns Kunde bringen aus dem Leben und W i r ­
ken vorgeschichtlicher Zeit! 

Blü ten — Blä t t e r v o n Farnen, Flechten, 
Zypressen, Zedern, Palmen, U lmen und Eid ien , 
v ie le Insekten (200 A r t e n rund sind v o n Ge­
lehrten festgestellt und benannt), 6ind uns auf 
diese A r t und Wei se über l i e fe r t . — Spinnen, 
die gerade ihre Beute verzehren, kunstvol le 
Spinnennetze, Ameisen , Käfer, man kann oft ge­
nau die letzten verzweif lungsvol len Bewegungen 
in dem sie unerbittlich festhaltenden Harz ver­
folgen, und sogar der winzige F loh , der uns 
aus der Urzei t erhalten ist, i6t in einem Bern­
stein eingeschlossen. Rund 70 000 besondere 
wertvol le Einschlüsse befanden sich im geolo­
gischen Institut in K ö n i g s b e r g (Pr). 

M a n alter Glaube ist an den Bernstein gebun­
den, so sol l er zum Beispie l heilsam gegen 
Rheumatismus wi rken , wenn man ihn dauernd 
auf der b l o ß e n Haut t räg t . Daran ist wohl seine 
leichte E lek t r i s i e r f äh igke i t schuld, die gleich­
zei t ig ein gutes Erkennungszeichen bietet für 
echten und unechten Bernntein. Reiben w i r 
ihn an W o l l e he iß , und hä l t er in diesem Zu­
stand kleine Papierschmtzel wie ein Magnet 
fest, ist der Bernstein echt. — 

So ist Bernstein für uns in seiner herben 
Schönhei t und in sich strahlender U n v e r ä n d e r -
lidvkeit ein Stück unvergessene Heimat. — 

„Gelber Bernstein und brauner Tang liegt 
zwischen den Steinen am Strand." — 

Eure Christ iane Zenkf 
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Landestreffen der Ostpreußen Z./k. Juli in Hannover 
Ostpreußen — dennoch deutsch und allzeit unser! 

Die Veranstaltungsfolge am 3. und 4. Juli 
Sonnabend, 3. Juli: 

10 Uhr: Landesdelegiertentagung, Altes Rathaus. 
— 17.30 Uhr: Eröffnungsakt in der Niedersachsen­
halle, Redner: Ministerpräsident K o p f , Oberbür­
germeister W e b e r , Professor Dr . W o l f r u m 
(Göttingen) und der V o r s i t z e n d e der Landes­
gruppe Niedeisachsen der Landsmannschaft Ost­
preußen. Musikalische Umrahmung: Chöre und Or­
chester. Uraufführung der Kantate „Ans Werk" von 
Willi Homeyer (Hameln). — 20 Uhr: Großer Volks­
tums- und Heimatabend („Heimat — so seh' ich 
dein ewiges Bild" — siehe besondere Ankündigung) 
mit bekannten ostpreußischen Kulturschaffenden 
in der Niedersachsenhalle. 
Sonntag, 4. Juli: 

8.45 Uhr: Evangelischer Gottesdienst auf dem 
Messefreigelände mit Landesbischof Lilje; katho­
lischer Gottesdienst in der Messehalle V. — 9 45 
Uhr: Jugendkundgebung auf dem Messefreigelände 
mit Verkündigung der Sieger des Schulwettbewer­
bes „Ostpreußen — deutsches Land". Redner: Lan­
desminister S c h e l l h a u s und der V o r s i t ­
zende der Landesgruppe Niedersachsen der 
Landsmannschaft Ostpreußen. — 10.30 Uhr: Groß­
kundgebung auf dem Messegelände. Begrüßungs­
worte: Ministerpräsident K o p f , Vorsitzender des 
ZvD. Dr. K a t h e r (MdB) und der V o r s i t ­
zende der Landesgruppe Niedersachsen der 

Landsmannschaft Ostpreußen. Hauptredner: Bun­
desminister K a i s e r und Bundesminister O b e r ­
l ä n d e r . Schlußworte: Sprecher der Landsmann­
schaft Ostpreußen, Dr. G i l l e (MdB). — 14 Uhr: 
Kundgebung des Ostpreußischen Landvolkes auf 
dem Messefreigelände. Redner: Präsident des Nie­
dersächsischen Landvolkes, R e h w i n k e l , und 
der Stellv. Sprecher der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen, Vorstandsmitglied des Bauernverbandes der 
Vertriebenen, Wilhelm S t r ü v y. 

Bischof Lilje auf dem Landestreffen 
Das Landestreffen der Ostpreußen, zu dem am 3. 

und 4. Juli alle Ostpreußen aus dem niedersächsi­
schen und dem angrenzenden Raum in Hannover 
erwartet werden, erhält erhöhtes Gewicht durch 
eine Zusage, die bei der Landesgruppe Niedersach­
sen der Landsmannschaft Ostpreußen einging. Beim 
evangelischen Gottesdienst am Sonntag, dem 4. 
Juli, Beginn 8.45 Uhr, Freigelände der Messe In 
Hannover-Laatzen, wird der Präsident des Luthe­
rischen Weltbundes, der hannoversche Landes­
bischof D. Dr. Hanns Lilje. die Predigt halten. Lan­
desbischof Lilje ist eine der führenden Persönlich­
keiten des kirchlichen Lebens in Deutschland und 
eenießt in der ganzen Welt hohes Ansehen. Er ist 
durch seine weltoffene Haltung und seine ebenso 
geschliffene wie volkstümliche Sprache bekannt. 

„Heimat — so seh' ich dein ewiges Bild..." 
Eine Wanderung durch Ostpreußen nach einem Manuskript von RuthGeede 
Großer Volkstumsabend zum Landestreffen der 

Ostpreußen in Hannover, Sonnabend, 3. Juli, 20 
Uhr, in der Niedersachsenhalle. 

Mitwirkende: 
Ursula Z o l l e n k o p f , Alt, früher Reichssender 

Königsberg, jetzt NWDR und Fernsehsender Ham­
burg; Max T h u r n , Chordirektor, NWDR Ham­
burg, am Flügel: Edith S c h r o e d e r , früher Kö­
nigsberg, jetzt Hamburg; Dr. Günther B o b r i c k , 
Schauspieler und Regisseur, früher Reichssender 
Königsberg, jetzt Hamburg; H e i n r i c h - A l -
b e r t - S i n g k r e i s u. H a m e l n e r J u g e n d -
S i n g k r e i s unt. Leitung von Willy H o m e y e r , 
Volkstanzgruppe der DJO Hameln; O r c h e s t e r 
des T h a l i a - T h e a t e r s H a n n o v e r unter 
Leitung von Kapellmeister Gerh. L a m p r e c h t , 
früher Königsberg; B l ä s e r d e r J ä g e r k a ­
p e l l e H a n n o v e r . 

Gesamtleitung des Volkstumsabend und verbin­
dende Worte: Intendant Hanns M ü h l i n g h a u s , 
Hannover. 

stalten und läßt sie gegen Lösung einer „ K o n ­
g r e ß k a r t e " f ü r 1,20 D M am 4. Juli beliebig 
oft das gesamte Liniennetz im Stadtgebiet Hanno­
ver benutzen. Die Ü S T R A bittet: Bei etwa auf­
tretenden, kurzfristigen Stauungen Ruhe zu be­
wahren und nach Veranstaltungsschluß die S o n ­
d e r z u g s - A b f a h r t s z e i t e n genauestens zu 
beachten und eine Stunde vor Abgang zum Bahn­
hof zu fahren! Dabei soll nur das HauDtportal der 
Messe passiert werden! — Die Ü S T R A besetzt 
am B a h n h o f eine Auskunftssäule, hält Aus­
kunftskräfte an Zu- und Abfahrtstellen bereit und 
setzt Lautsprecher ein. Ihr Aufsichtsdienst garan­
tiert, daß sich der Wagenbedarf elastisch den Er­
fordernissen anpaßt. — Die Ü S T R A wird — so­
fern die Landsleute diszipliniert bleiben — jeden 
Druck beheben und ihnen alle Fahrsorgen in flie­
ßendem Verkehr abnehmen. — Die Linien 8, 18 und 
besonders gekennzeichnete E-Züge stehen ganz den 
Ostpreußen zur Verfügung. 

Die Niedersachsenhalle am Corvinusplatz 
Hier treuen sich am 4. Juli nach der Kundgebung auf dem Messegelände die Landsleute 

aus Königsberg-Stadt und Land, Fischhausen, Labiau und Wehlau. 

Sondertreffen 
des ostpreußischen Landvolks 

Im Rahmen des Landestreffens der Ostpreußen 
findet am Sonntag, dem 4. Juli, um 14 Uhr, auf dem 
Messe-Freigelände eine Kundgebung des ostpreu­
ßischen Landvolkes statt. Als Redner sind bisher 
vorgesehen: Der Stellvertretende Sprecher der 
Landsmannschaft Ostpreußen, Strüvy, und der 
Präsident des Niedersächsischen Landvolkes, Reh­
winkel. Die bekannte und allseits verehrte ostpreu­
ßische Landfrauenführerin, Frau Erna Siebert-Cor-
ben, Mitglied des Vorstandes der Landesgruppe 
Niedersachsen der Landsmannschaft, ruft insbeson­
dere die ostpreußischen Frauen zur Teilnahme auf. 

Treffen der Heimatkreise _2fat$ Ott lanö^mflnnfd^0fÜid)en MtÜ H l . . . _ , 
In Verbindung mit dem Landestreffen der Ost­

preußen am 3. und 4. Juli treffen sich die H e i ­
m a t k r e i s e nach der Großkundgebung um 15 
Uhr wie folgt: 

A u f dem M e s s e g e l ä n d e : H a l l e I I I : 
Ebenrode, Schloßberg. Gumbinnen, Insterburg-
Stadt, Insterburg-Land. Angerburg. Rastenburg, 
Rößel. — H a l l e I V : Allenstein-Stadt und -Land, 
Mohrungen, Osterode, Neidenburg, Pr.-Holland, 
Braunsberg, Heiligenbeil, Heilsberg. Pr.-Eylau. — 
H a l l e V : Johannisburg, Lyck, Lotzen. — Im 
H a u p t r e s t a u r a n t b e i H a l l e V : Ortels-
burg. — H a l l e V I I I : Memel-Stadt und -Land, 
Heydekrug, Pogegen, Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit, 
Elchniederung. 

In d e r S t a d t : In der Niedersachsenhalle: Kö­
nigsberg-Stadt und -Land, Fischhausen (Samland), 
Lablau, Wehlau. — Gaststätte Limmerbrunnen: 
Bartenstein und Gerdauen. — Gaststätte Kurhaus 
Mecklenheide: Sensburg. — Stadthallengaststätte: 
Goldap. — Gaststätte Mühlenpark: Angerapp. — 
Gaststätte Wülfeler Biergarten: Treuburg. 

S o n d e r t r e f f e n : Messehalle VIII: Ehema­
lige Angehörige des RAD. — Messe Cantina Ro­
mana: Seminar Hohenstein. — Maschsee-Gaststätte: 
Segelfluggruppe Traditionsgemeinschaft Ferdinand 
Schulz. — Gaststätte Deutsches Bierhaus: Ring ehe­
maliger Jungstürmer. — Gaststätte Pulverturm: 
Königin-Luise-Bund. 

Mit der Straßenbahn zum Messegelände 
Die Ü S T R A - H A N N O V E R bringt die 

Landsleute vom Bahnhof zu den Veranstaltungs-

B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: 

Dr. Matthee, Berlin-Charlottenburg, Kaiser­
damm 83, „Haus der Ostdeutschen Heimat". 

Termine 
u. 7., 19.30 Uhr: Heimatkreis Königsberg / Bezirk 

Wilmersdorf Bezirkstreffen. Lokal: Paretzer 
Höh, Bln.-Wilmersdorf, Paretzer Straße 15. 

3. 7., 19.30 Uhr: Heimatkreis Königsberg / Bezirk 
Schöneberg Bezirkstreffen. Lokal: Zur Sonne, 
Bln.-Schöneberg, Kolonnenstr. 51. 

4. 7., 14.30 Uhr: Heimatkreis Darkehmen Kreistref­
fen. Lokal: Zum Landsknecht, Berlin NW 21, 
Havelberger Straße 12 S-Bahn Putlitz-Str. 

4. 7., 9.00 Uhr: Heimatkreis Pillkallen/Stallupönen 
Ausflug — Dampferfahrt ab Tegel. Treffpunkt: 
Dampferanlegestelle Tegel Str.-Bahn 25, 28 u. 29. 

4. 7., 15.00 Uhr: Heimatkreis Wehlau/Tapiau Kreis­
treffen. Lokal: Vereinshaus Heumann, Berlin 
N 65, Nordufer 15, S-Bahn Putlitz-Str., Bus A 16. 

4. 7., 15.00 Uhr: Heimatkreis Orteisburg Kreistreffen. 
Lokal: Pilsner Urquell, Bln.-Wilmersdorf, Bun­
desplatz 2, U-Bahn Wilmersdorf, Bus A 16. 

4. 7., 16.00 Uhr: Heimatkreis Lyck Kreistreffen. 
Lokal: Masovia, Berlin SW 29, Bergmannstr. 52, 
U-Bahn Südstern, Str.-Bahn 2 und 3. 

4. 7., 16.30 Uhr: Heimatkreis Sensburg, Kreistreffen. 
Lokal: Ideal-Klause, Berlin-Neukölln. Maresch-
straße 14, S-Bahn Sonnenallee. 

10. 7., 17.00 Uhr: Heimatkreis Bartenstein Kreis­
treffen, verbunden mit Kinderfest. Lokal: Ver­
einshaus Heumann, Berlin N 65 (Wedding), 
Nordufer 15, S-Bahn Putlitzstr., Bus A 16. 

11. 7., 9.00 Uhr: Heimatkreis Lotzen Kreistreffen. 
Ausflug Zum großen Fenster, Treffpunkt S-
Bahn Nikolassee. 

11. 7., 15.00 Uhr: Heimatkreis Goldap Kreistreffen. 
Lokal: Vereinshaus Heumann, Berlin N 65, 
Nordufer 15, S-Bahn Putlitzstr,, Bus A 16. 

11. 7., 15.00 Uhr: Heimatkreis Neidenburg / Soldau 
Kreistreffen. Lokal: Ideal-Klause, Berlin-Neu­
kölln, Mareschstr. 14, S-Bahn Sonnenallee. 

11. 7., 15.30 Uhr: Heimatkreis Treuburg Kreistreffen. 
Lokal: Domklause, am Fehrbelliner Platz 2, 
Bln.-Wilmersdorf, S-Bahn Hohenzollerndamm. 

11. 7., 16.00 Uhr: Heimatkreis Königsberg/Bezirk 
Kreuzberg Bezirkstreffen. Lokal: Masovia, 
Berlin SW 29, Bergmannstraße 52. 

11. 7., 16.00 Uhr: Heimatkreis Memel-Stadt und 
Land-Heydekrug/Pogegen Kreistreffen. Lokal: 
Parkrestaurant Südende, Steglitzer Str. 14/16, 
S-Bahn Südende. 

11. 7., 16.00 Uhr: Heimatkreis Rastenburg Kreistref­
fen. Lokal: Alter Krug, Bln.-Dahlem, Königin-
Luise-Straße 52, U-Bahn Dahlem-Dorf, Str.-
Bahn 40, Bus A 1 und 10. 

31. 7., 16.00 Uhr: Heimatkreis Tilsit/Tilsit-Ragnit/ 
Elchniederung Kreistreffen. Lokal: Haus der 
Wirtschaft, Bln.-Steglitz, Lebsiusstr. 103, S-Bahn 
Steglitz, Str.-Bahn 20, 44, 67, 73, 74, 77 und 78, 
Bus A 2, 17, 32, 33. 

11. 7., 16.00 Uhr: Heimatkreis Johannisburg Kreis­
treffen. Lokal: Rudolf Maslowski, Bln.-Schöne­
berg, Vorbergstr. 11. 

11. 7., 16.00 Uhr: Heimatkreis Osterode Kreistreffen. 
Lokal: Sportklause, am Reichssportfeld, Sport­
feldstraße 23, S-Bahn Reichssportfeld, Str.-
Bahn 75. 

15. 7., 19.30 Uhr: Heimatkreis Königsberg/Bezirk 
Reinickendorf Bezirkstreffen. Lokal: Reinicken­
dorfer Festsäle, Alt Reinickendorf 32. 

17. 7., 20.00 Uhr: Heimatkreis Königsberg/Bezirk 
Charlottenburg Mondscheinfahrt, Abfahrt von 
der Gotzkowsky-Brücke Berlin NW 87 (Alt-
Moabit). 

18. 7., 8.00 Uhr: Heimatkreis Heiligenbeil Dampfer­
fahrt, Abfahrt Charlottenburger Brücke am 
Schloß. 

18. 7., 17.00 Uhr: Heimatkreis Mohrungen Kreistref­
fen. Lokal: Pilsner Urquell, Bln.-Wilmersdorf, 
Bundesplatz 2. 

24. 7., 19.30 Uhr: Heimatkreis Königsberg / Bezirk 
Steglitz / Friedenau / Zehlendorf Bezirkstreffen. 
Lokal: Zum Storch, Bln.-Steglitz, Muthesiusstr., 
Ecke Rothenburgstr. 

25. 7., 16.00 Uhr: Heimatkreis Gerdauen Kreistreffen. 
Lokal: Cafe Leopold, Bln.-Zehlendorf, Fischer­
hüttenstraße 113. 

Das Kreistreffen des Heimatkreises Mohrungen 
am 27. Juni, um 17 Uhr, im Lokal Pilsner Urquell 
in Berlin-Wilmersdorf, Bundesplatz 2, fällt aus. 

m m 
Landesgruppe Bayern der Landsmannschaft Ost­

preußen. Vorsitzender der Landesgruppe: Prof. 
Dr. Ernst Ferd. Müller, Frankfurt a. M., Emil-
Claar-Straße 12, III., Geschäftsführer: Lothar 
Polixa, Ottobrunn, Kreis München, Josef-Seliger-
StraOe 10, I. Schatzmeister: Rechtsanwalt Georg 
Untermann, München/Solln, Georg-Strehl-Str. 7. 

W t t r z b u r g . Im Mittelpunkt der außerordent­
lichen Versammlung des Bundes der Ost- und 
Westpreußen und Danziger, zu der sich am 12. Juni 
im großen Saal des TGW, Würzburg, Behörden­
vertreter, Vorsitzende der Parteien, des Soldaten­
bundes sowie der Landsmannschaften neben zahl­
reichen anderen Gästen eingefunden hatten, stan-

r Offene stellen J 
C/ffialkcH\ääe\y 

preisgünstig direkt ab Fabrik mit 
10 Jahre Garantie u.Rückgaberecht_ 

Mopeds mit den bewährtester^ 
Motoren. Alle Ausführungen u. 
viel Neues im großen Farb­
katalog. Zusendung kostenlos.1 

t .tft ITRUKIR-Fahrradfabrik' 
B R A C K W E D E - B I E L E F E L D 3 0 

Königsberg lebt weiter! 
Eine Sammlung von 30 Doku-
mentarfotos auf Kunstdruck, 
umfassend die geschichtliche 
Entwicklung der Stadt sowie 
Erlebnisberichte aus den Bom­
bennächten. Die Sammlung 
zeigt Königsberg vor u. nach 
der Zerstörung (Aufnahmen: 
Fritz Krauskopf). Diese Neu­
erscheinung hat ein begeister­
tes Echo gefunden und über-
l'efert der Jugend, was mit 
Oftrjreußen verlorenging. Lie­
ferung gegen Voreinsendung 
von 2,50 DM zuzgl. 10 Pf Porto 
auf Postscheckkonto Hamburg 
224 85 oder durch Nachnahme. 

Verlag Foto-Krauskopf 
(23) Zeven, Bez. Bremen 

Postfach 17 

Die Stadt Duisburg — Patenstadt von Königsberg Pr. 
fUr das Gesundheitsamt 

sucht 

einen Arzt 
der auf allen Gebieten des öffentlichen Gesundheitsdienstes 
eingesetzt werden kann. Mehrjährige Erfahrung im öffent­
lichen Gesundheitsdienst, insbesondere auch in der Tuber­
kulosefürsorge, und möglichst abgelegte Amtsarztpiüfung 
erwünscht. Bezahlung nach TO.A III. Bei Bewährung und 
abgelegter Amtsarztprüfung Übernahme in das Beamtenver­
hältnis möglich. 
Bewerbungen mit handschriftlichem Lebenslauf. Lichtbild und 
Zeugnisabschriften sind bis spätestens einen Monat nach Er­
scheinung dieser Ausschreibung an das Personalamt 2 der 
Stadt Duisburg zu richten. Kennziffer: 155. 

Das St.-Josefs-Hospital in Xanten, 
Ndrh., von Katharinenschwestern 
geleitet, sucht ab sofort einen 
Mann für Stall- u. Gartenarbeit, 
der gelegentlich auch im Kran­
kenhaus Hilfe leistet. Kath. Erm-
länder bevorzugt. 

10—20*/i Verdienst! 14 Tage Ziel. 
Mokka-Mischg. ab 9,40 portofrei. 
Grothkarst K.G., Hamburg 1/608. 

Junger Kaufmann für Versand in 
Kraftfutterwerk gesucht. KaMa 
Ulm 218. 

Suche wegen Verheiratung meiner 
langjähr. Hausgehilfin selbst., 
ehrl. Mädel mit Kochkenntniss. 
für modern. Haush. gegen gute 
Bezahlung m. Familienanschluß 
nach Bonn. Zuschr. u. Nr. 44 138 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Gute Betten auf Teilzahlung! 
Wir empfehlen unsere aner­
kannt preiswerten und guten 

Federbetten 
mit bestem Mako-Inlett und 
prima Federnfüllung, auch mit 
Ia handgeschl. Gänsefedern, 
mit V« Anzahlung und Abzah­
lung bis zu 5 Monatsraten. 
B a r z a h l u n g 30/o K a s s a ­
s k o n t o ! Verlangen Sie noch 
heute unser Preisangebot. Lie­
ferung porto- u. verpackungs­

frei! 

Bettenhaus Raeder 
Elmshorn'Holst. 1, Flamweg 84 

Mädchen für Büfett 
Küche und zum Aushelfen b. 
Servieren, ferner 

2 Hausmädchen 
für alle vorkommenden Haus­
und Küchenarbeiten gesucht. 
Gute Verdienstmöglichkeit und 
gute Behandlung zugesichert. 
Wohnung im Hause. 

Hotel Weidenhof 
Solingen Krahenhöhe 

Zuverlässige 
Hausgehilfin 

für Arzthaushalt mit 5 Pers. 
(Kinder 4, 11 u. 12 J.) zum 
1. 7. oder später gesucht. 
Dr. C. H. Dorsch, Hamm/Sieg 

Für meinen erst seit kurzem 
frauenlos. Haushalt m. 4 Kindern 
v. 15—10 J. (Obersch., Mittelsch.) 
suche ich eine gesunde, kinderl. 

Suche zuverl. u. erfahrene Haus­
gehilfin über 18 J. für modern. 
4-Pers.-Haushalt (Kinder 7 u. 4 
J. alt). Dienstantritt am 15. Aug. 
Angeb. sofort erb. an Frau Ruth 
Müller-Hermann, Bremen, Kirch­
bachstraße 88. ' •: 

Bäckerlehrling, mögl. von gleich suche ab sofort oder zum 1. Juli 
gesucht. Willy Sack, Bäckerei-j Lehrköchin wegen Verheiratung 
Konditorei - Cafe, Salzg. - Geb-. d e r jetzigen. Schloß Holzhausen 
hardshagen, Ritter - Gebhard - t l D e r Brakel, Kr. Höxter, Westf. 
Straße 2, früher Lotzen. i ingeborg Freifrau^ von der Borck. 

Arzthaushalt mit Kindern sucht 
für sof. selbständige, erfahrene 
Hausangestellte, nicht unter 20 
Jahren. Guter Lohn u. Behand­
lung. Eig. Zimmer. Zuschr. an 
Dr. med. Bohle, Neckarbischofs-
heim, Baden. 

Suche z. baldigen Antritt f. m. 4-
Pers.-Haush. ordentl. u. freundl. 
Mädel. Eig. Zim. m. Zentralhzu. 
u. fließ. W.. guter Lohn. Bewerb. 
zu rieht, an Frau Hertha Catta-
neo, Holzwickede, Kreis Unna, 
Herderstraße. 

Hauswirtschafterin 
im Alter v. 25—38 J. Eilzuschr. 
mit Lebenslauf und Bild erb. 
Richard Lukas, Kreisangestellter, 
Stade, Elbe, Archivstr. 7., früh. 
Pr.-Holland/Ostpr., Bahnhofstr. 44 

Hausgehilfin, nicht unter 20 Jah­
ren, mit guten Kochkenntnissen 
für gepflegt. Stadthaushalt mit 
zwei Kindern im Süden von 
Deutschland gesucht. Bewerb. mit 
Zeugnisabschriften und Lichtbild 
unt. O 224 an Herrn. Wilkel, Ann.-
Exped., Bremen. 

Zuverl. Hausgehilfin, nicht unter 
25 J., mögl. mit Kochkenntnissen 
für 3-Pers.-Haushalt (Fabrikant), 
Nähe Frankfurt/M., gesucht. Zu­
schr. erb. u. Nr. 44 143 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

Zuverl., saubere Hausgehilfin für 
4-Pers.-Haush. z. 1. od. 15. Juli 
ges. Guter Lohn. eig. Zimmer 
mit Heizg. w. gest. Frau Küster­
mann, Schötmar L., Krumme 
Weide 38. 

Gesucht nach der Schweiz ehrl., 
kinderliebende Hausangestellte, 
die einfachen Haushalt selbst, 
führen kann, bei guten Arbeits­
bedingungen. Für Einreise wird 
gesorgt. Off. an: A. Landherr, 
Zürich 9/47, Letzigraben 131. 

Suche zum 1. 7. od. später eine 
zuverl., selbständ. Hilfe mit 
Kochkenntniss. für unseren 3-
Personen-Forsthaushalt. Forst­
meister Erdmann, Wense über 
Soltau. 

Kindergärtnerin für zwei Kinder, 
9 u. 5 Jahre, in modern. Villen­
haushalt (Blankenese) zum 1. Juli 

| oder später gesucht. Pers. Vor­
stellung nur mit einwandfreien 
Referenzen u. Zeugnisabschriften 

i erbeten. Tel. 86 26 80. 

C €5tc((engQsucfieJ 
Ostpr., gelernter Autoschlosser, 

sucht Stelle als Kraftfahrer. 
Langjähr. Fernfahrer, gute Zeug­
nisse sind vorh. Angeb. erb. u. 
Nr. 44 031 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Kinderliebe Hausgehilfin gesucht. 
Hauptsächlich zur Betreuung von Reisender mit eigenem Wagen (Kö-
3 Kindern (3, 4 u. 6 J.). Putz- u.j nigsberger) sucht für Ostfriesland 
Spülhilfe vorh. Bewerbung mit1 u. Oldenburg geignete Vertreter-
Bild, kurz. Lebenslauf u. Ge-| Position. Zuschr. u. Nr. 44 203 Das 
haltsforderungen an Busch, Kre- OstDreitfJenblatt, Anz.-Abt.. Ham-
feld, Rh.. Maurenbrecher Str. 16.1 bürg 24. 

Schreiben Sie heute noch an die Quelle 
und verlangen Sie kostenlos die 
Neuesten Quelle-Nachrichten mit 
vielen Hunderten von unglaublich 
billigen Angeboten in Wäsche, Wolle, 
Lederwaren und Haushaltartikeln. 

ist eine beständige Quelle der Freude 
für jede sparsame Hausfrau. 

GROSSVERSANDHAUS 

F ü r t h / B a v . m 

Tragt die Elchschaufel 

iti'lnlnlW#H# 
lemlfthler wie Picktl. Flecke, Runzeln 
werden jetzt sofort mühelos ... 

f O R I E N I - H A U T S C H N E E 
radikal und so resttos beseitigt, / 
daß sich der »erdorbene Teint in ] 

8 Tagen aullullend verschönert. Neue, 
reine Gesichtshaut - a. I. hortnöck. > 
Fällen • beweisen zahlr. Donkschreiben. ^—«« 

Unschädl. Preis 9,75. Klpckg. 6.2S mit Garantie. 
Prospekt gratis. Nur v Alleinherst L'ORIENT • 
COSMETIC THOENIG. Wupperl. Vohw. 439/2 
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Koch f h £ ^ ? r U £ g , e ! i u n s e r e s Landsmanns Franz 
rtSh^iM«hr.lelne^Eriebni,se während seiner sechs-

^ J a h "8fn Gefangenschaft in Rußland. E i n -
Sflin,, - W U r d e d l e Veranstaltung durch eine Be­
grüßungsansprache des ersten Vorsitzenden Walter 
weumann, Gedichtvorträge trugen zur Ausgestal­
tung der Veranstaltung bei. 

N ü r n b e r g . Insgesamt konnten durch die 
Landsmannschaft der Ost- und Westpreußen in 
Nürnberg 36 Zentner wertvoller Spenden für die 
Bruderhilfe Ost- und Westpreußen gesammelt und 
versandt werden. Am 15. Mai wurde eine letzte 
Sendung von über neun Zentnern der Landsmann­
schaft Westpreußen in Lübeck übergeben. Die Ein­
wohnerschaft Nürnbergs hat zu dem schönen Sam­
melergebnis weitgehend beigetragen. Weitere 
Sammlungen werden der erhöhten polnischen Zoll­
gebühren wegen zunächst nicht mehr durchgeführt. 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 
1. Vorsitzender: Hans Krzywinski, Stuttgart-W, 

Hasenbergs traße Nr. 39 A. 
2. Vorsitzender: Dr. Walter Maschlanka, Stuttgart-

Fellbach, SchmerstraBe Nr. 25 

M e t z i n g e n . Die Ortsgruppe veranstaltet am 
Samstag, dem 26. Juni, um 19.30 Uhr, im Gasthof 
zur Turnhalle in Metzingen ein „Königsberger 
Fleckessen" mit anschließendem geselligen Beisam­
mensein. — Die Ortsgruppe Wendlingen macht zu­
sammen mit der Ortsgruppe Ulm am Sonntag, dem 
27. Juni, einen Ausflug nach Tübingen und trifft 
sich dort in der „Neckarmüllerei" am Neckar mit 
der Tübinger Landsmannschaft. — Auf den Auf­
ruf des Kreissozialamtes Reutlingen zur Stellung 
von Anträgen nach dem Kriegsgefangenen-Entschä­
digungsgesetz wird hingewiesen. 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: 

Konrad Opitz, Gießen, Grünberger Straße 144 

K a s s e l . Aus Anlaß des Landesverbandstages 
des BvD Hessen findet am Sonntag, 27. Juni, ein 
Heimatgottesdienst in der Lutherkirche (Nähe 
Hauptbahnhof) statt. Beginn um 8 Uhr. * 

Aus Anlaß des Landesverbandstages des BvD 
Hessen finden S o n d e r t a g u n g e n der Frauen, 
der Beamten und der heimatvertriebenen Wirtschaft 
statt. Zeitpunkt: Sonnabend, 26. Juni, 10 Uhr. Ort: 
Frauen: KSV Klubhaus, Frankfurter Straße. 
Beamte: Haus Heimatland, Kassel-Wilhh., Lange 
Straße 58 Ecke Kunoldstraße. Heimatvertriebene 
Wirtschaft: Gildehaus (Saal), Holländische Str. 21. 

W i e s b a d e n . Die Rudergesellschaft Wies­
baden-Biebrich 1888 e. V. erhielt einen Zuwachs von 
sieben Booten. In Anbetracht dessen, daß viele 
heimatvertriebene ostpreußische Ruderer dort Mit­
glied sind, wurde ein Boot von dem Vorsitzenden 
des Verbandes der Ost- und Westpreußen, Dr. Glei-
nig, auf den Namen „Ostpreußen" getauft. — Die 
Jugendgruppe unter Leitung von Heinz Adomat 
feierte ihr Stiftungsfest. Sehr gut gefiel dabei ein 
von der Laienspielgruppe unter Leitung von Frl. 
Ida Berndt eingeübtes Laienspiel. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen: 

Erich Grimoni, (22a) Düsseldorf 10, Am Schein 14, 

Mitgliederversammlung des Ostpreußenwerks 
Die ordentliche Mitgliederversammlung des Ost­

preußenwerk e. V. findet in Düsseldorf am Don­
nerstag, dem 15. Juli, um 20 Uhr, in „Uehle-Nest", 
Haroldstr. 30, 1. Treppe, statt. Auf der Tagesord­
nung stehen u. a.: Bericht des Vorstandes, Kassen­
bericht, Neuwahl des Vorstandes und der Kassen­
prüfer. 

A a c h e n . Am Sonntag, 30. Mal, fand die Mit­
gliederversammlung der Kreisvereinigung Aachen-
Stadt der Landsmannschaft der Ost- und West­
preußen statt. Nach der Begrüßungsansprache des 
Vorsitzenden Viehöfer wies der Vorsitzende der 
Landesgruppe Nordrhein-Westfalen, Erich Gri­
moni, darauf hin, daß nur durch die Wiedergewin­
nung der Gebiete ostwärts der Elbe Deutschland 
und Europa gesunden könnten. Alle Landsleute, 
besonders die in Aachen lebenden, wo die Reichs­
straße Nr. 1 beginnt, müßten fest zusammenstehen, 
damit wir dereinst auf dieser Reichsstraße bis nach 
Eydtkau gelangen könnten. 

D o r t m u n d . Mit einem Vortrag über Ver-
triebenenfragen wurde die Mitgliederversammlung 
der Landsmannschaft Ostpreußen, Groß-Dortmund, 
eingeleitet. Ein lustiges Fragespiel, das von der 
Frauengruppe zusammengestellt worden war, wo­
bei kleine Preise verteilt werden konnten, schloß 

600 Jahre Allenstein 
Jubiläumsfeier am 24./25. Juli 1954 

in der Patenstadt Gelsenkirchen 

sich an. Es wurde bekanntgegeben, daß die für 
Dienstag, 29. Juni, vorgesehene Versammlung aus­
fällt. Am Sonnabend. 3. Juli, findet im Hotel 
„Industrie", Mallinkrodstr. 112/120, ein Sommerfest 
der Landsmannschaft statt, wozu alle Landsleute 
und Freunde herzlich eingeladen sind. 

D u i s b u r g . Bereits im März d. J. wurde von 
der Landesdelegiertentagung der Landsmannschaft 
Ostpreußen beschlossen, am 18. Juli in M ü n s t e r 
(Westf.) ein Landestreffen aller ostpreußischen 
Landsleute durchzuführen. Gleichzeitig wird an 
diesem Tage die Stadt Münster die Patenschaft 
für Stadt und Kreis Braunsberg übernehmen. Seit 
einiger Zeit sind die Vorbereitungen für das Lan­
destreffen und die Patenschaftsfeier in vollem 
Gange. Auch schlechtes Wetter wird kein Hinder­
nis sein, da für die einzelnen Heimatkreise genü­
gend Räume sichergestellt sind, die teilweise zu 
den schönsten Ausflugslokalen Münsters gehören. 

Die Kreisgruppe Duisburg der Landsmann­
schaft Ost- und Westpreußen ruft alle Landsleute 
auf, sich möglichst zahlreich an dem Landestreffen 
zu beteiligen. Die Fahrt erfolgt von Duisburg aus 
mit Omnibussen. Die Meldungen zur Teilnahme an 
der Fahrt nehmen folgende Landsleute entgegen: 
Eidinger, Duisburg, Straußstraße 19; Taschen-
berger, Duisburg, Memelstraße 17; Ruppenstein, 
Dbg.-Meiderich, v. d. Markstr. 35; Gramenz, Dbg.-
Hamborn, Wiesenstraße 1; Reisenberg, Dbg.-Wedau, 
Am Markt. Der Fahrpreis beträgt 7.— DM, davon 
sind 3.— DM von den Teilnehmern bei der Fahrt­
anmeldung anzuzahlen. 

Bei dieser Gelegenheit wird nochmals auf das 
Bundestreffen der westpreußischen Landsleute am 
10. und 11. Juli in Bochum hingewiesen. Es werden 
hierzu keine Omnibusse eingesetzt, um die Teil­
nehmer nicht an einen bestimmten Termin zu 
binden. Die Lösung von Sonntagsrückfahrkarten 
wird empfohlen. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 

Helmut Gossing. Hannover, Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede 5/6. 
Stellvertretender VorsMzender H. L. Loeffke. 
Lüneburg, Gartenstraße 51 

G ö t t i n g e n . Die ostpreußische Studenten­
gruppe der Universität Göttingen hatte die Bewoh­
ner von Reiffenhausen gebeten, mit <hr zusammen 
in einer abendlichen Feierstunde den Tag der deut­
schen Einheit zu schließen. So zogen beim Dunkel­
werden unter dem Läuten der Kirchenglocken 
Studenten und Dorfbewohner zum nahen Uhlen-
kopf hinauf Hier, wo man weit in das Land jen­
seits der Willkürgrenze hinausschauen kann, be-

Das Landestreffen Nordrhein-Westlaien 
Das Festprogramm in Münster 

Bei der Kreisgruppe der Landsmannschaft der 
Ost- und Westpreußen, Münster, Clemensstr. 27/29, 
Tel. 44 035 (I. Vorsitzender Drabe, Tel. 41 659) laufen 
von Ostpreußengruppen und vielen Einzelpersonen 
Anfragen ein, die wir im Hinblick auf unsere Be­
lastungen mit den Organisationen dieser Veran­
staltungen durch die Bekanntgabe im Ostpreußen­
blatt beantworten. 

1. Programm 
16. Juli: 
20 Uhr: Im Auditorium Maximum der Universität, 

Vortrag von Prof. Dr. Schmauch, früher Brauns­
berg: Kopernikus und das Ermland. 

17. Juli: 
11 Uhr: Feierliche Patenschaftsübernahme im histo­

rischen Friedenssaal der Stadt Münster. 
15.30 Uhr: Tagung der Kreisausschußmitglieder des 

Kreises Braunsberg, Stadtschänke, Ägidiistr. 
16.30 Uhr: Delegiertentagung des Landesverbandes 

Nordrhein-Westfalen, Alte Gaststätte Westhues, 
Weseler Straße, Ecke Kanonengraben. 

20.00 Uhr: Westfälischer und ostpreußischer Heimat­
abend mit Maria Kahle und Dr. Heinke, Zoo, 
Festsaal. 

22.00 Uhr: Prinzipalmarkt. Ostpreußische und west­
fälische Jugend singt und tanzt. 

18. Juli: 
10.30 Uhr: Katholischer Gottesdienst in der Lieb­

frauenkirche. 
10.45 Uhr: Katholischer Gottesdienst in der Lam­

bertikirche. 
10.50 Uhr: Evangelischer Gottesdienst in der 

Apostelkirche. 
Es sprechen Pfarrer aus der Heimat, bzw. aus 
dem Kreise Braunsberg. 

11.15 Uhr: Konzert auf dem Gelände der Halle 
„Münsterland", ausgeführt von dem vierzig 
Mann starken Münsterländer Blasorchester. 

11.30 Uhr (pünktlich): Kundgebung in der Halle 
„Münsterland" mit Übertragung in alle Räume 
des Messegeländes. 

13.30 Uhr (pünktlich): Abtransport der Teilnehmer 
in die Kreislokale. Verteilung der Kreise mit 
genauen Fahrplänen für den Hin- und Rück­
transport erhalten die Festprogramme, die 
jeder Teilnehmer beim Erwerb des Festab­
zeichens erhält. 

15.30 Uhr: Feierstunde der Braunsberger mit den 
Münsteraner Gästen in der Halle „Münsterland". 

20.30 Uhr: Konzert mit großem Zapfenstreich auf 
dem Messegelände. (Die Durchführung ist nur 
bei gutem Wetter möglich.) 

Hierzu wird noch folgendes bekanntgegeben: 
1. Die Teilnahme an irgendeiner Veranstaltung 

ist nur mit dem Festabzeichen möglich, das in den 
Verkaufstellen von dem Messegelände beim Aus­

steigen aus dem Bus oder bei der Ankunft nach der 
Rahn fahrt zu erwerben ist. 

2 Die ankommenden Busse und Autos werden 
nach Regierungsbezirken auf Parkplatze verwiesen, 
die an der Halle „Münsterland" liegen oder in be­
quemer Nähe zu erreichen sind. Damit die Teilneh­
mer ihre Wagen leichter finden, empfehlen wir 
Wohnortssrhilder an jedem Wagen anzubringen. 

3 Die Kreislokale sind so ausgesucht, daß Jeder 
Heimatkreis seine Tagung durchführen kann. 

4 Die Verkehrsmittel fü. die am Stadtrand unter­
gebrachten Kreise werden so eingesetzt, daß Jeder 
Teilnehmer bis spätestens 21 Uhr in der Nahe seines 
Wagens ist oder zum „Großen Zapfenstrelch" auf 
dem Messegelände sein kann. Fahr- und Stadtplan 
sind im Festprogramm. 

5 Polizeibeamte und Ordner mit Ostpreußenbin­
den werden in der Lage sein, Jede Auskunft zu 
erteilen. , .. „ ., 

S. Wir haben unseren Berechnungen die Teil­
nehmerzahl vom Treffen von Bielefeld zugrunde-
gelegt. Um jeder Überraschung rechtzeitig gewach­
sen zu sein, bitten wir die Gruppen, ungefähre 
TeUnehmerzahlen zu melden. Um einen zu großen 
Ansturm verkehrsmäßig lenken zu können, müssen 
wir auf die ankommenden Busse zurückgreifen. 
Wir bitten deshalb die Gruppen, ihre Busverlether 
zu verpflichten, Stadtfahrten im Bedarfsfalle gegen 
Bezahlung zu machen. 

Drabe, I. Vorsitzender der Kreisgruppe der Lands­
mannschaft der Ost- und Westpreußen Münster. 

grüßte Landsmann Jurkat die zahlreich Erschiene­
nen. Der Männergesangverein Reiffenhausen er­
öffnete die schlichte Feierstunde mit einem Lied. 
Ein Vorstandsmitglied der Landsmannschaft Ost­
preußen sprach über den Sinn des 17. Juni. In kur­
zen Ansprachen und Gedichtvorträgen wandten 
sich dann die Studenten an die Menschen, die mit 
ihnen zu dieser Stunde hinausgekommen waren. 
Das Deutschlandlied am flammenden Feuerstoß, 
der weithin nach Kirchgandern, Hohengandern 
und Ahrenshausen leuchtete, beendete die ein­
drucksvolle Feierstunde. Nach einigen gemein­
samen Liedern am Thie löste sich der lange Zug 
auf, dem die Studenten mit brennenden Fackeln 
vorangeschritten waren. Hoch über dem Dorf 
glomm noch das Feuer, welches den Menschen in 
der Unfreiheit sagen sollte: Wir danken euch für 
euer treues Ausharren; wir vergessen euch nicht! 

H a n n o v e r . Am 16. Juni, um 10.30 Uhr, führte 
die Traditionsgemeinschaft „Ferdinand Schulz" eine 
Gedenkfeier aus Anlaß des Todestages unseres 
Segelflugpioniers Ferdinand Schulz durch. Die Feier 
fand in der Ruine des Aegidien-Kirche in Hannover 
statt. Kaplan Casberke von der Benno-Kirche in 
Hannover hielt die Gedenkrede. 

S e e s e n a. H a r z . Den Heimatabend der 
Ost- und Westpreußen am 12. Juni gestaltete die 
Westpreußengruppe unter Leitung von Lieselotte 
Donnermann im volbesetzten Saal des Ratskellers 
unter dem Motto „An dem großen Strom". — Die 
heimatpolitische Stunde am 7. August wird unter 
dem Thema „Im Ordensland, heute!" authentische 
Berichte der Auslandspresse und von Heimkehrern 
über die jetzigen Zustände in den polnisch­
sowjetisch besetzten Ostgebieten bringen. — Zum 
Ostpreußentreffen in Hannover am 4. Juli fahren 
zwei große Busse um 7 Uhr vom Marktplatz ab. 
Die Teilnehmerplaketten müssen bis zum 25. Juni 
bei Landsmann Lux eingelöst werden. 

B e v e n s e n . Die Landsmannschaft Ostpreußen 
von Bevensen und Umgegend macht am Sonntag, 
dem 27. Juni, eine Omnibusfahrt sn die Ostsee. 
Abfahrt 5 Uhr früh vom Kirchplatz. In Lübeck 
wird eine kurze Rast gemacht, um die alte Hanse­
stadt zu besichtigen. Alsdann geht es weiter nach 
Scharbeutz an die Ostsee. Zum Landestreffen der 
Ostpreußen in Hannover am 3. und 4. Juli wird 
voraussichtlich ein Sonderzug fahren. Abfahrt und 
Fahrpreis sind im Aushang bei Landsmann Gra­
bowski zu ersehen. 

S c h w a r m s t e d t . Ernstes und Besinnliches 
aus der Heimat wurde im ersten Teil des Heimat­
abends der Ost- und Westpreußen, der am ersten 
Pfingstfeiertag im Saale der Gaststätte Alwin Ber­
tram stattfand, geboten. Humoristische Beiträge 
und Gesangsvorträge schlössen sich an und wech­
selten mit Darbietungen der Hauskapelle ab. Vor­
sitzender Lau wies zwischendurch auf die Bedeu­
tung des Landestreffens in Hannover hin. Fest­
plaketten zum Preise von 1.50 DM werden von 
Landsmann O. Sadowski ausgegeben. 

B o t h m e r . Am Sonnabend, 12. Juni, konnte im 
Saale des Gasthauses Rothermund in Bothmer eine 
örtliche Gruppe der Landsmannschaft Ostpreußen 
begründet werden. Die unter Leitung des ersten 
Vorsitzenden der Landsmannschaft Ostpreußen in 
Schwarmstedt, Karl Lau, vorgenommene Vor­
standswahl erbrachte folgende Zusammensetzung: 
Erster Vorsitzender: Weng, zweiter Vorsitzender: 
Stroemert, Schriftführer: Seeger, Kassierer: Gri-
goleit. Gedicht- und Liedvorträge trugen neben 
Darbietungen der Hauskapelle aus Schwarmstedt 
zum harmonischen Ausklang der Zusammenkunft 
bei. 

S t a d e . Fahrplanänderung der Omnibus-Son­
derfahrt zum Landestreffen in Hannover, am 4. 
Juli. Abfahrt ab Grünendeich statt um 6 Uhr be­
reits um 5 Uhr früh. Von Mudweg über Neuen­
kirchen bis Horneburg Kirche und zurück über 
Jork, Königreich, Estebrügge, Buxtehude. Fahr­

gäste aus Umgebung der Geest haben bei sofortiger 
Meldung Anschluß ab Horneburg Kirche oder 
Buxtehude, Bahnhof. Bei sofortiger Meldung und 
Zahlung des Fahrpreises bis 26 Juni sind noch 
einige Plätze frei. Festabzeichen sind während der 
Fahrt zu erhalten. 

Ch. Klaschus, Bergfried 19, 
Post Steinkirchen, Kreis Stade. 

S u l i n g e n . Zum Landestreffen nach Hannover 
fährt am Sonntag, dem 4. Juli, ein Bus. Meldeschluß 
war der 20. Juni. Nachmeldungen werden, soweit 
Plätze noch frei sind, angenommen. Auskunft er­
teilt Landsmann W. Jürgensonn, Sulingen, Papier­
geschäft, Langestraße. 

T w i s t r i n g e n . Zum Landestreffan der Ost­
preußen am 4. Juli in Hannover fährt auch von 
Twistringen ein Omnibus. Abfahrt ab Twistringen 
um 6.30 Uhr über Stocksdorf, Ehrenburg und Su­
lingen. Zusteigemögllchkeit für diese Ortschaften 
ist sichergestellt. Der Fahrpreis beträgt 6.— DM. 
Anmeldungen können sofort bei dem Vorsitzenden 
der Landsmannschaft Ostpreußen des Bezirks 
Twistringen, W. Tondar, Tel. 415, erfolgen. Anmel­
dungen für das Landestreffen der Westpreußen 
werden ebenfalls entgegengenommen. 

B R E M E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: 

Carl Bender, Bremen-Hemelingen, Westerwald­
straße 7. 

B r e m e n . Die jeden ersten Mittwoch Im Monat 
stattfindenden Heimatabende erfreuen sich zuneh­
mender Beliebtheit und werden durch Darbietun­
gen der Gesangs- und Tanzgruppe der DJO sowie 
Vorträge verschiedenster Art bereichert. — Am Tag 
der deutschen Einheit nahm die Landsmannschaft 
an der Gedenkfeier mit Senatspräsident Kaisen 
teil. Als nächste Veranstaltungen sind vorgesehen: 
Am 4. Juli. Fahrt im Sonderbus zum Ostpreußen­
treffen in Hannover. Abfahrt 7.30 Uhr, Rückkehr 
gegen 23 Uhr. Fahrpreis 7,— DM. Anmeldungen 
Montag, Mittwoch, Freitag 17—18 Uhr bei Lands­
mann Hammer, Materburg 27. — Am 10. Juli findet 
unser Sommerfest bei Ellmers Schorf statt. Eine 
Theateraufführung unserer Schauspieler und Vor­
träge der Gesanggruppe werden das Fest verschö­
nen. — Für den 31. 7./1. 8. ist eine Harzrundfahrt 
gemeinschaftlich mit der Landsmannschaft der Su­
detendeutschen angesetzt worden Preis einschl. 
Fahrt. Reiseleitung, Abendbrot, Übernachtung in 
Braunlage und Frühstück 24,— DM. — Für Septem­
ber ist eine Heidefahrt geplant. 

Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: 
Otto Tintemann, Hamburg 34, Horner Land­
straße 112. 
Geschäftss te l le : Hamburg 24, Wal l s t raße 29. 

Bezirksversammlungen: 
Elbgemeinden (Blankenese, Sülldorf, Rissen, Nien­

stedten, Osdorf, Iserbrook) Sonnabend, 3. Juli, 
20 Uhr, Hotel „Johannesburg", Blankenese, Elb­
chaussee 566. 

Hamburg - Fuhlsbüttel (Gr. - Borstel, Alsterdorf, 
Ohlsdorf, FuhJsbüttel, Langenhorn, Wellings­
büttel, Poppenbüttel, Hummelsbüttel) Dienstag, 
6. Juli, 20 Uhr, Restaurant „Zum alten Landhaus", 
Fuhlsbüttel, Brombeerweg 1. 

Harburg-Wilhelmsburg (Harburg, Neuland, Gut 
Moor, Wilstorf, Rönneburg, Langenbek, Sinstorf, 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 

Fritz Schröter, Kiel. Muhl iuss traße 36a 

3. Landestreffen am 14. und 15. August 
Übernahme der Patenschaft für Kreis und Stadt Lotzen 

Wer angenommen hat, daß mit dem Grad der 
wachsenden Eingliederung der Vertriebenen der 
Wille zur landsmannschaftlichen Gemeinschaft 
schwinde, wurde durch die bisherigen lands­
mannschaftlichen Treffen eines anderen belehrt. 
Von Jahr zu Jahr steigert sich die Zahl 
derer, die dem Ruf ihrer Landsmannschaft 
folgen. Damit ist unwiderlegbar bewiesen, daß 
der landsmannschaftliche Gedanke lebt und — 
meist in stiller Alltagsarbeit vollzogen — weiter 
wachsen wird, bis eines Tages die politische Frucht 
reift, der alle landsmannschaftliche Arbeit gilt: Die 
Wiedergewinnung der Heimat. 

Je nüchterner die Menschen heute die Chance der 
Heimkehr betrachten, um so stärker wird in ihnen 
das Heimatgefühl wirksam. Jeder, der an einem 
Treffen seiner Landsmannschaft teilnahm oder 
künftig teilnehmen wird, dürfte sich bewußt sein, 
daß die Rückgewinnung der Heimat entweder vom 
ganzen deutschen Volk bewirkt oder daß sie nie zu­
stande kommen wird. Die Besatzungsmächte müs­
sen heute erkennen, daß die Millionen Vertriebener 
sich zwar zu den demokratischen Idealen der west­
lichen Welt, aber nicht zu den Praktiken west­
licher Politiker bekennen, die 1945 das Unrecht in 
Potsdam gesetzt haben. Es kann keinen Frieden in 
der Welt geben, solange das deutsche Vertriebpnen-
problem nicht seine gerechte politische Lösung 
gefunden hat. Eine solche Lösung kann nur die 
Verwirklichung etn?r echten europäischen Gemein­
schaft im Geist der Menschen- und Völkerverstän­
digung sein, wie er sich innerhalb der ostdeutschen 
Landsmannschaften entwickelt hat, im deutschen 
Volk Boden gewinnt und 1eden vernünftigen Euro­
päer in Ost und Wost erfassen sollte. Die Macht­
haber werden nicht an der Tatsache vorbeikom­
men, daß der zähe Lebenswille der Vertriebenen 
und das landsmann-schaftliche Bekenntnis zu Hei­
mat und Volkstum Kräfte sind, die seihst im Atom­
zeitalter noch Berge versetzen können. 

In der Besprechung des Kreisausschusses Lotzen 
mit den Vertretern der Landesgruppe am 13. Juni 
wurden bereits die näheren Punkte für die Durch­
führung der beiden Tage festgelegt. Die Paten­
schaftsübernahme von Neumünster über den Hei­
matkreis und die S*adt Lotzen wird auch für das 
Treffen den Mittelpunkt bilden. Am 14. August 
abends wird eine größere kulturelle Veranstaltung 
in Verbindung mit der Stadt für die anwesenden 
Vertreter des Heimatkreises Lotzen stattfinden. Die 
feierliche Patenschaftsübernahme wird nach der Er­
öffnung des Treffens am Sonntagvormittag vor­
genommen werden. Der katholische Gottesdienst 
ist in der Kirche, der evangelische am Heldenmahn­
mal im Heldenhain der Stadt Neumünster vor­
gesehen. Alles Nähere wird bei der nächsten Pro­
grammveröffentlichung im Ostpreußenblatt mit­
geteilt werden. 

Alle Lötzener, die schon am 14. August kommen 
wollen, bitten wir. Quartierwünsche sobald wie 
möglich an das Fremdenverkehrsamt der Stadt 
Neumünster zu richten, 

Fritz Schröter, Vorsitzender der Landesgruppc — 
Werner Guillaume, Heimatkreisvertreter Lotzen. 

K e l l l n g h u s e n . Die Landsmannschaft der 
Ost- und Westpreußen hatte am 12. Juni zu einem 
Unterhaltungsabend In den Lindenhof geladen, zu 
dem nebst zahlreichen Gästen und Ehrengästen 
auch Vertreter der übrigen Landsmannschaften er­
schienen waren. Nach der Begrüßungsansprache 
des Vorsitzenden Endom und dem gemeinsam ge­
sungenen Ostprcußenlled übernahm Landsmann 
Wallner aus Fischhausen die Regie des Abends. Mit 
dem selbstverfaßten Sketch „Tante Marta" erwies 
er st~h als ein vielseitiges Darsteller-Talent. Star­
ken Bptfall fanden er und seine Mitspieler mit dem 
eben'alls von ihm verfaßten Theaterstück „Die 
Radikalkur". 

Marmstorf, Eissendorf, Heimfeld, Wilhelmsburg, 
Georgswerder, Moorwerder). Unsere monatliche 
Zusammenkunft findet diesmal am 10. Juli, 
18 Uhr, Restaurant „Außenmühle", Harburg, zu­
sammen mit der Memellandgruppe Hamburg, 
statt. Die Zusammenkunft am 7. Juli fällt aus. 

Hamburg-Altona (Altona, Othmarschen. Gr.-Flott-
bek. Bahrenfeld, Lurup, Ottensen) Mittwoch, 13. 
Juli, 20 Uhr, Hotel „Stadt Pinneberg", Altona, 
Königstr. 260, Filmvorführung. 

Kreisgruppen Versammlungen: 
Lyck. Sonnabend, 10. Juli, 17 Uhr, „Alsterhalle", 

An der Alster 83. 
Memellandgruppe. Unsere Zusammenkunft findet 

diesmal am 10. Juli, 18 Uhr, Restaurant „Außen­
mühle", Harburg, zusammen mit der Bezirks­
gruppe Harburg-Wilhelmsburg statt. 

Kreistreffen Heiligenbeil am 10./11. Juli in Ham­
burg, Winterhuder Fährhaus. 

Kreistreffen Angerapp am Sonntag, 11. Juli, Ham­
burg-Sülldorf, „Sülldorfer Hof". 

Treuburg. Sonnabend, 17. Juli, 18 Uhr, Restaurant 
Lüttmann, Kleiner Schäferkamp Nr. 36. 

Kreistreffen Angerburg am Sonntag, 18. Juli, Ham­
burg - Nienstedten, „Elbschloß - Brauerei, Elb-
CflSU SS66. 

Kreistreffen Bartenstein am Sonntag, 18. Juli, 
Hamburg-Sülldorf, „Sülldorfer Hof". 

Kreistreffen Goldap Sonntag, 18. Juli, Hamburg, 
„Winterhuder Fährhaus". * 

Jugendgruppe Harburg. Am 2. und 4. Mittwoch im 
Monat, Mädchen-Volksschule, Kapellenweg 63, 
Beginn 19.30 Uhr. 

Es ist geplant, zum Landestreffen der Ostpreußen 
und zur Übernahme der Patenschaft für den Kreis 
Braunsberg durch die Stadt Münster eine Sonder­
fahrt mit Bus zu veranstalten. Der Bus soll am 17. 
Juli ab Hamburg fahren und in den Morgenstunden 
des 19. 7. 1954 wieder hier eintreffen. Die Fahr­
kosten werden etwa 20.— DM betragen. Die Fahrt 
kann nur durchgeführt werden, wenn sich minde­
stens dreißig Personen daran beteiligen. Umgehende 
Anmeldungen erbeten an den Geschäftsführer des 
Kreises Braunsberg. Wolfgang Pohl, Hamburg 13, 
Moorweidenstraße 22, Tel. 23 64 59. 

Turnerfamilie 
Ostpreußen-Danzig-Westpreußen 

Meldeschluß für das Wiedersehenstreffen vom 19. 
bis 23. August ist bereits der 1. Juli. Bei späterer 
Meldung erhöht sich der Festbeitrag von 5,— auf 
6,— DM. Wer noch keinen Anmeldebogen bekom­
men hat, muß ihn sofort bei Wilhelm Alm in Olden­
burg (Oldb) anfordern. Standquartier In Hameln 
ist für uns das Hotel „Goldener Stern" in der Bau­
straße. 

Den Teilnehmern am Alterstreffen des Deutschen 
Turnerbundes in Hameln (zugleich unser 8. Wieder­
sehenstreffen) aus der Sowjetzone gewährt der 
DTB eine Reihe von Vergünstigungen, um den 
Währungsunterschied der DM Ost und West zu be­
heben. Anmeldungen hierfür nimmt Wilhelm Alm 
in Oldenburg (Oldb), Gotenstraße 33, entgegen. 

Die Elbinger Turngemeinde wird in Hameln ihr 
95. Stiftungsfest begehen. Turnbruder Werner 
Schmuckert, Bad Salzuflen, Am Ostpark Nr. 4, wird 
einen Lichtbildervortrag halten. Am Grabe des 
kürzlich so plötzlich verstorbenen Turnbruders 
Albert Jagusch soll ein Kranz niedergelegt werden. 

Die Allensteiner Turnerschaft kann in diesem 
Jahre auf ihr 75Jährlges Bestehen zurückblicken 
und wird sich die Gelegenheit hierzu in Hameln 
gewiß nicht entgehen lassen 

Zu der Anschriftensammlung am 15. Februar kann 
das II. Blatt, Änderungen und Ergänzungen, kosten­
los nachgefordert werden. Porto bitte beifügen. Die 
Sammlung selbst mit den Nachträgen ist auch noch 
lieferbar. 

Der Deutsche Turntag Pfingsten 1954 in Düsseldorf 
wählte einstimmig unsern Landsmann Werner 
Schusdziarra, früher Männer-Turnverein Ortels-
burg, jetzt in Neumünster, zum Volksturnwart des 
Deutschen Turnerbundes. Vl»l Glück und guten 
Erfolg, lieber Werner! 

Mit landsmannschaftlichem Gruß! 
Onkel Wilhelm 

c Tote unserer Heimat 

Dr. Georg Goetz t 
Wie erst Jetzt einem größeren Kreis bekannt 

wird, verstarb am 22. April infolge eines tragischen 
Unglücksfalles der bekannte und beilebte Lehrer 
am Realgymnasium in Tilsit, Studienrat 1. R. Dr. 
Georg Goetz. Ein reiches Leben hat damit ein 
plötzliches Ende gefunden 

Studienrat Goetz wurde 1874 In Berlin geboren. 
Nach seinem Philologiestudium an den Universi­
täten Berlin, Paris und Genf führte ihn sein Le­
bensweg über die Universität Buenos Aires und die 
Deutsche Schule In Panama nach Berlin zurück und 
von dort 1914 an das Realgymnasium Tilsit, dem er 
dreißig Jahre hindurch die Treue hielt. Er war 
Tilsiter geworden mit Leib und Seele. Aber nicht 
nur im Bereiche der Schule, sondern auch auf 
kulturellem Gebiet stellte er eine Persönlichkeit 
dar. Nach dem Zusammenbruch hatte er endlich 
im November 1946 in dem Ort Langenfeld im Rhein­
land eine neue Heimat gefunden. In der sich sein 
Leben nun so unerwartet vollenden sollte. Ehre 
seinem Andenken! 

C Für Todeserklärungen 

Franz T h 1 e n , geb. am 17. 6. 1869 in Allonlng-
ken. soll am 13. 10. 1944 auf der Flucht aus Sand­
kirchen in Gerslinden, Kreis Tilslt-Ragnit, verstor­
ben sein. Gesucht werden Hauptfeldwebel Heinz 
Backus. Feldp.-Nr. 01 691, und Gutsinspektor Tom-
muschett aus Gerslinden und andere Landsleute, 
die den Tod des Genannten bestätigen können. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen In Hamburg 24, 
Wallstraße 29. 
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Wii gtntulicten... 
zum 03. Geburtstag 

am 24. J u n i Gus t av Lerch aus Gr . -Hermenau , K r e i s 
Mohrungen . Er lebt be i seiner Tochter in B lomberg-
Lippe, P ider i tp la tz 2. 

zum 91. Geburtstag 

nm 5. J u l i Ot to Got t l i eb Sander aus Eschergal ien, 
Kre i s Go ldap . Der J u b i l a r war 25 Jahre hindurch in 
seinem Heimator t als B ü r g e r m e i s t e r t ä t i g und lebt 
jetzt in Laudenbach, K r e i s Wi tzenhausen , B e z i r k 
Kasse l . 

zum 90. Geburtstag 

am 25. J u n i dem L a n d w i r t K o s i k aus M a r x ö w e n , 
Kre is Or te i sburg . Er wohnt bei se inem Sohne i n 
(21a) Gelsenkirchen-Buer , D ie s ingweg 15. 

am 4. J u l i F rau K l a r a Ditt lotf , geb. W i n k l c r , aus 
Elb ing . Sie wohnt i n Hannover , S t resemann-Al lee 16. 

zum 89. Geburtstag 

am 20. J u n i dem Bauern F r i ed r i ch C o n r a d aus 
Baisken, K r e i s A n g e r a p p . Er lebt i n (17b) Siens-
bach 34 a, K r e i s Emmendingen/Bre i sgau . 

zum 88. Geburtstag 

am 29. J u n i Fr<»u A u g u s t e W e r n e r aus Neuwiese , 
Kreis Lab iau . Sie wohn t jetzt i n Stubbenberg be i 
Buthholz ü b e r Burg (Dithmarschen). 

zum 87. Geburtstag -

am 23. J u n i Frau M a r t h a Robien, geb. Scharfen-
ofth aus N e i d e n b u r g . Sie wohnt bei ihrer Tochter 
in der sowjet isch besetzten Zone . 

am 2. J u l i dem Oberamtmann i . R. Robert Toten-
höfer aus W a n d l a c k e n . Er lebt in H a n n o v e r - W ü l f e l , 
Hi ldesheimer Chaussee 154. 

zum 86. Geburtstag 

am 19. J u n i F r a u W i l h e l m i n e K u l s c h aus P i l l a u l l . 
Sie lebt be i ih re r Tochter i n Hol l ings te t , K r e i s 
Schleswig. 

am 6. J u l i Friedricfc K o s k e aus P i l l a u I. E r ist zu 
erreichen ü b e r Trau M a r i e Fischer, Hame ln /Wese r , 
W e r f t s t r a ß e 20. 

zum 85. Geburtstag 

am 24. J u n i F rau H e d w i g Dischmann, geb. N e l s o n 
aus Fischhausen. Sie wohnt i n K e l l i n g h u s e n / M i t t e l -
holstein, O t t o - R a l f - S t r a ß e 9. 

am 1. J u l i dem Eisenbahninspek tor a. D . Bernhard 
Kurde l sk i aus Osterode. Er wohn t i n Ber l in -Zeh len ­
dorf, S u n d g a u e r s t r a ß e 101. 

am 6. J u l i dem A l t b a u e r n A u g u s t Bacher aus 
Schieden, K r e i s S c h l o ß b e r g . E r lebt be i se inen K i n ­
dern i n Engelade be i Seesen/Harz . 

zum 84. Geburtstag 
am 5. J u n i F r a u A n n a S a m b o r z k y aus W e h l a u . 

Sie1 wohnt i n C e l l e bei ih re r Tochter, Wes t ce l l e r to r 
S t r aße 5. 

zum 83. Geburtstag 

am 30. J u n i F r a u E m m a Dammasch, g e b . Buddr ick 
aus Ti l s i t . Sie wohnt in Düsse ldo r f , Ka i se r swer the r 
S t r a ß e 258. 

am 2. J u l i dem Fle ischermeis ter A u g u s t P i e k u l l a 
aus Lotzen. Er wohnt i n W o l f e n b ü U e i , . i m K a U e n 
Tale "(Siedlung). :»T ii ->«t i iw>Mii»wne«M 

zum 82. Geburtstag 
am 6. J u n i de r Ren tne r in A m a n d a H ö p f n e r aus 

Hei l igenbe i l -Rosenberg . Sie wohnt i n F u ß b a c h / B a d e n . 
am 8. J u n i F r a u Wi lhehr t ine M a t z i w i t z k i , geb. 

Skrabb aus A n g e r a p p . S ie lebt mit i h r em 84 Jahre 
alten Ehemann i n Herne , M u l v a n y s t r a ß e 6. 

am 27. J u n i F r a u A u g u s t e Knob lauch aus H u s -
sennen, K r e i s P r . - E y l a u . S ie wohnt be i i h r em 
Schwiegersohn i n de r sowjet isch besetzten Zone . 

am 7. J u l i de r A l t b ä u e r i n M a r i a H e ß aus Thoms­
dorf, K r e i s H e i l i g e n b e i l . Sie wohnt b e i ihrer Tochter 
in (2La) Senne 1, W a l d w e g N r . 778, Post Brackwede. 

zum 81. Gebur t s tag 
am 21. J u n i dem Schmiedemeis ter A n t o n G r e i f aus 

Battatron be i Guttstadt . Er wohnt i n e inem A l t e r s ­
heim der sowjet isch besetzten Zone. 

zum 80. Geburtstag 

dem Landwi r t August Feierabend aus Abbau G r . -
Rödersdor f , Kreis H e i l i g e n b e i l . In seinem Heimator t 
hatte der Jub i l a r neben verschiedenen anderen 
A m t e r n auch das des B ü r g e r m e i s t e r s zu ve rwal ten . 
Er verbr ingt seinen Lebensabend bei seiner Tochter 
in Gudow über Ratzeburg. 

am 20. Juni Frau Friderieke Paslat aus Gr.-Bau­
schen, Kreis Gumöinnen . Sie wohnt in O k e l , K r e i s 
S y k e . 

am 22. J u n i dem f r ü h e r e n Landwi r t Franz Pr ichs 
aus Gunthenen, K r e i s Ermlartd. Er lebt be i seiner 
Tochter in Herne, V ö d e s t r a ß e 81. 

am 23. Juni Frau Berta Tintemann aus K ö n i g s b e r g . 
Sie wohnt in Schopfheim/Baden, K r e i s Lör rach , Tor ­
s t r a ß e 17. 

am 24. Juni Johann Podszun aus Schlaugen, K r e i s 
Go ldap . Er lebt in M ü n s t e r - S a r m s h e i m , bei Bingen , 
R h e i n s t r a ß e 24. 

am 24. Juni He rmann Deckert aus Trausen, K r e i s 
Gerdauen. Er lebt bei seiner Tochter i n Bork , S e l -
m e r s t r a ß e 144 (Westf.). 

am 24. Juni der A l t b ä u e r i n Ber ta W o r m , geb. 
Lesba aus Reddenau, K r e i s Pr . -Eylau. Sie lebt bei 
ihrer Tochter in K ö l n - D ü n w a l d , C z a d w i g a s t r a ß e 34. 

A m 27. Juni der Rentner in M i n n a Deh l , geb. 
Pö r schke , aus He i l igenbe i l -Rosenberg . Sie wohnt in 
Logeberg bei Neus tad t /Hols te in . 

am 28. Juni dem Schmiedemeister Hermann Schulz 
aus Bartenstein. Er wohnt mit seiner Ehefrau i n 
Lübeck, Beckergrube 72, I. 

am 29. J u n i dem Post inspektor i. R. K a r l L ieh r 
aus Gumbinnen . Er wohnt in (20) Gi fkendor f ü b e r 
Bevensen, K r e i s Ue lzen . 

am 2. J u l i F rau K l a r a Pol l i t t , geb. Just, W i t w e 
des Hutfabr ikanten H e r m a n n Pol l i t t . Sie wohnt mi t 
ihren Geschwis tern in Ze te l /Oldenburg , Kronshausen . 

am 3. J u l i F rau L i n a K n u t h aus K ö n i g s b e r g . Sie 
lebt bei ih rer Tochter in Hamburg-Farmsen , Bram­
felder Weg 99. 

am 5. J u l i dem Landwi r t Eduard H i n z aus Schloß­
berg. Er wohnt in Traben-Trarbach, S c h o t t s t r a ß e . 

am 8. J u l i F rau Augus te K o h n k e , geb. Lemke aus 
Pa lmnicken /Samland . Sie wohnt be i ihrer Tochter in 
Lübeck, R o b e r t - K o c h - S t r a ß e 13. 

am 9. J u l i dem f r ü h e r e n Gas twi r t O s k a r Tre ichel 
aus K ö n i g s b e r g . E r lebt i m A l t e r s h e i m Gammer-
t i n g e n / W ü r t t b g . 

am 10. J u l i dem kaufm. Ab te i l ungs l e i t e r J u l i u s 
L inck aus K ö n i g s b e r g . Er wohnt i n Schledehausen be i 
O s n a b r ü c k , B e r g s t r a ß e 74. 

zum 75. Geburtstag 

am 7. M a i F r ä u l e i n A m a n d a Neh l sen aus K ö n i g s ­
berg. Sie wohnt i n Barg tehe ide /Hols te in , 2. Bahn­
h o f s t r a ß e 11. 

am 18. J u n i der W i t w e E m m a G r o ß , geb. Karier t 
aus M o h r u n g e n . Sie ist zu erreichen ü b e r P a u l G r o ß , 
Essen-West , A l t e n d o r f e r S t r a ß e 283. 

am 18. J u n i Gus t av Schi l lupei t aus Girschunen, 
K r e i s Ragni t . E r lebt i n K a p e l l e n - M o e r s , Edi terats-
heide 185 a. 

am 19. J u n i dem Schmiedemeister Franz Hoff aus 
Gumbinnen . E r wohnt in Elmshorn , A n der Bahn 32. 

am 24. J u n i F r a u Johanna Ott , geb. W i t t r i e n aus 
Rantau , K r e i s Samland . Sie wohnt i n Strande ü b e r 
K i e l . . . . 

am 25. Juni F r a u Maria JC red ig , geb. Friese aus 
Robeben, Kre ts R ö ß e l : Sie lebt jetzt i n Bla tzhe im, 
Bez i rk Köln , K r e i s Berghe im. 

am 26. Juni F r a u M i n n a Schwenty aus Brodau, 
K r e i s Johann i sburg . Sie wohnt i n S ü p p l i n g e n b u r g 
ü b e r Helmsted t /Braunschweig . 

am 26. J u n i d e m Hausbes i tzer und Geschäf t s ­
inhaber K o n r a d Schwirz aus Heinr ichswalde (E ld i -
niederung). Er wohnt mit seiner Ehefrau i n H i lde s ­
heim, A h l f e l d e r S t r a ß e 77. 

am 26. J u n i F rau Ger t rud Boegel , geb. U n r u h aus 
K ö n i g s b e r g . Sie wohnt i n M o l l n / L b g . , W a s s e r k r ü g e r 
W e g 26. 

am 29. J u n i d e m letzten Obermeis ter der freien 
Schuhmacher innung zu Braunsberg, Johannes Bracki . 
Er wohnt i n M e r z h a u s e n bei F re iburg , H e ü n a t s t r . 27. 

am 30. J u n i F r a u A n n a Poschmann, geb. Schmidt, 
aus T i l s i t . Sie wohnt i n M ü n c h b e r g / O f r . , Schubert­
s t r a ß e 19. 

am 30. Juni Frau Margarete Olias, geb. Thenzen 
aus Labiau. Sie wohnt in Lütjernburg/Ostholstein, 
N e u w e r k s t r a ß e 11. 

am 3. Juli dem Gendarmeriemeister 1. R. Josef 
W u n d e r aus Seeburg, Kreis Rößel. Er wohnt mit 
« e i n e r Ehefrau in Lensahn, Ostholstein, Bredenfeld­
s t r a ß e 12. 

am 5. J u l i dem Bauern E w a l d Jurat aus Nassen-
felde, K r e i s Elchniederung. Er lebt in Borbeck über 
O l d e n b u r g i. O . 

am 7. Juli dem Al t f i scher D a v i d Schöler aus A l t -
P i l l a u . Er wohnt in Heiligenhafen/Holstein, Linde­
s t r a ß e . 

am 8. J u l i F rau El ise Hett, geb. Hi ldebrandt aus 
K ö n i g s b e r g . Sie wohnt mit ihrem Ehemann in K o s e l , 
K r e i s Ecke rn fö rde . 

am 10. J u l i F rau Luise Berg, geb. Sprengel , aus 
P r . - H o l l a n d . Si2 wohnt mit ihren Kindern in Rah-
den/Westf . , Kreis Lübbecke. 

Goldene Hochzeiten 
A m 1. M a i konnten die Eheleute A u g u s t Pritsch-

kat und F rau L i n a , geb. H a u g w i t z aus Sd i i rw ind t , 
K r e i s P i l l k a l l e n , das Fest der Goldenen Hochzeit 
begehen. Das Ehepaar wohnt in Langwede l , Kreis 
Rendsburg /Hols te in . 

Ihre Goldene Hochzeit feierten am 23. M a i der 
P r i v a t - R e v i e r f ö r s t e r u n d Fischzudi tmeis ter a. D . J o ­
hannes Poepping und seine Ehefrau L i n a , geb. Z i m ­
mermann. Das Ehepaar wohnte f r ü h e r in K ö n i g s ­
berg und hat i n A l t e n a , W i l h e l m s t r a ß e 69 (Nord-
rhcin-Westfa len) Unterkunf t gefunden. 

Das Fest der Goldenen Hochzei t begingen am 
19. J u n i Ernst Schaak und F rau El isabeth, geb. H i n z 
aus K ö n i g s b e r g . Das Jube lpaar wohnt i n Hamburg -
Langenfelde, Brunckhors tweg 9. 

Bauer A u g u s t Jes t ranski und F rau Charlot te , geb. 
R o s o w s k i aus Finsterdamerau, K r e i s Or te i sburg , 
jetzt L a u m ü h l e n , K r e i s Land Hade ln , feierten am 
21. J u n i ihre Goldene Hochzeit . 

Das Fest der Go ldenen Hochzeit begehen am 
29. J u n i der Lehrer i . R. Ot to Reschat und seine Ehe­
frau M a r i a , geb. A l b a t aus Burgkampen, K r e i s Eben­
rode. Das Ehepaar wohnt i n G ö t t i n g e n , R e i n h ä u s e r 
L a n d s t r a ß e 9. 

Goldene Hochzei t feiern am 1. J u l i der Landwi r t 
L u d w i g Sagorsk i und seine Ehefrau E m i l i e , geb. 
M i c h a l z i k aus Seeland, K r e i s Johannisburg . Das 
Ehepaar lebt noch i n O s t p r e u ß e n . 

A m 9. J u l i begehen die Eheleute Pau l und W i l ­
helmine M a s d z i e n aus Friedrichshof, K r e i s Or te ls -
burg, das Fest der Goldenen Hochzeit . Sie leben 
noch i n O s t p r e u ß e n . 

Prüfungen und Geschäftsjubiläen 
V o r de r H a n d w e r k s k a m m e r Konstanz hat Hans 

Gemsa aus Passenheim, K r e i s Or te i sburg , jetzt St. 
Georgen (Schwarzwald), G e r w i g s t r a ß e N r . 8, d ie 
M e i s t e r p r ü f u n g als Fahrzeugmechaniker mit „ g u t " 
bestanden. 

Die S t e u e r a s s i s t e n t e n p r ü f u n g be i der Oberf inanz­
d i r e k t i o n H a m b u r g hat H i l m a r Pobursk i aus L inde ­
nau, jetzt Hamburg-Wandsbek , Begon ienweg 4, I., 
bestanden. 

Dr . Ge rha rd Hauptmann aus K ö n i g s b e r g , jetzt 
C e l l e , Fr i tzenwiese 33, hat seine zwei te g r o ß e 
S t a a t s p r ü f u n g zum Assessor bestanden. 

Sa in f ü n f z i g j ä h r i g e s G e s c h ä f t s j u b i l ä u m k a n n am 
3. J u l i W i l h e l m Naga t aus L a b i a u begehen. A l s 
g e b ü r t i g e r Insterburger erwarb er i n L a b i a u e in 
Schlosser- l i nd I .ns ta l la t ionsgcschäf t , . Nach der V e r ­
t re ibung ' aus der He ima t gelang es ihm, sich in 
Staufen ein neues G e s c h ä f t s u n t e r n e h m e n aufzu­
bauen. 

c Bestätigungen 3 
Wer kann bestätigen, daß Frieda G Ö b e 1 aus 

Bartenstein, 1938 bei einem Bauern in Groß-Kär-
then, Kreis Bartenstein, und während des Krieges 
in der Wollspinnerei D ö r i n g , gearbeitet hat? 

Wer kann bestätigen, daß Emil Q u e s e 1 e i t, 
geb. am 22. 5. 1903, früher wohnhaft in Bergfriede, 
Kr. Insterburg, vom 1. September 1939 bis 19. Juni 
1942 beim Heeresverpflegungsamt Insterburg, Bo­
denspeicher I, tätig gewesen ist? 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen in Hamburg 24, Wall­
straße 29. 

Wir hören Rundfunk 
NWDR Mittelwelle. Sonntag, 4. J u l i , 16.00. DeTby 

1954. — Gleicher Tag , 17.50. F u ß b a l l m e i s t e r s c h a f t 1954 
— Mon tag , 5. J u l i , 19.45. Der deutsche Bei t rag zu r 
Roten Armee) A u f r ü s t u n g i n der Sowjetzone. E ine 
H ö r f o l g e v o n A d a l b e r t A d a m s o n mit Einzelangaben 
ü b e r d ie Entstehung und En twick lung der V o l k s ­
pol ize i -Einhe i ten . — Gleicher Tag , 22.10. Nachtpro­
gramm: I. So f ing es an. V o r v i e r z i g Jahren : V e r ­
wick lung und Zünds tof f zum Ersten W e l t k r i e g 
(1. Folge) i M a n u s k r i p t Ernst Anr i eh . II. A h n u n g u n d 
Gegenwart V o m W i r k l i c h k e i t s s i n n der Romant iker , 
erprobt an Joseph v o n Eichendorff; M a n u s k r i p t B a ­
stin M ü l l e r . — Dienstag, 6. J u l i , E . T. A . Hoffmann 
und die Kirchenmusik , mit Palestr inas Credo aus 
„ M i s s a papae marce l l i " . Le i tung Huber t Le iwer ing) 
der Domchor M ü n s t e r w i r k t mit . A b Mi t twoch , 7. J u l i , 
um 22.10, an jedem wei teren Wochentag um dieselbe 
Zeit , Berichte v o m Evangel ischen Kirchentag i n L e i p ­
z ig . — Sonnabend, 10. J u l i , 15.30. A l t e u n d neue 
Heimat . 

Radio Bremen. M o n t a g , 28. Jun i , U K W , 19.15. L i e ­
der v o n H e i n r i c h A l b e r t zum 350. Geburts­
tag des K ö n i g s b e r g e r Domorganis ten (8. J u l i 1604). 
— Gleicher Tag , 20.00, Schüsse i n Serajewb. D r e i 
K u r z h ö r s p i e l e zum 40. Jahrestag der Ermordung des 
ö s t e r r e i ch i s chen Thronfolgers . — Sonntag, 4. J u l i , 
15.15. Das M e i s t e r l i e d . He in r i ch Schlusnus singt L i e ­
der v o n Schubert, W o l f f und S t r a u ß (Der b e r ü h m t e 
S ä n g e r war o s t p r e u ß i s c h e r Abs tammung) . — Diens­
tag," 6. J u l i , U K W , 21.00. Unterhal tsamer Streifzug 
durch W e s t p r e u ß e n . — Frei tag, 9. J u l i , 22.15, und 
Sonnabend, 10. J u l i , U K W , 22.00. Berichte v o m 
Evangel ischen Kirchentag i n L e i p z i g . 

S ü d d e u t s c h e r Rundfunk. M o n t a g , 5. J u l i , 21.00. 
„Schläft e in L i e d i n a l len Dingen" , eine Eichendorff-
Sendung von Hans Sattler. — M i t t w o c h , 7. J u l i , 
Schulfunk, Geschichte: O s t p r e u ß e n 1 8 1 2 . 
(Wiederho lung Frei tag, 9. J u l i , 15.00. 

Sender Freies Berlin. Sonnabend, 3. J u l i , 15.00 
C h ö r e v o n Johann Fr iedr ich Reichardt und Fr iedr ich 
Sucher. 

RIAS. Mi t twoch , 7. J u l i , Schulfunk, 10.00. E . T . . A . 
Hoffmann: „Des Vet te rs Eckfenster". 

Bayerischer Rundfunk. Dienstag, 6. J u l i , 15.00. 
Neue Bücher ü b e r d ie Heimat der Ver t r iebenen . 
(Deutsche und S l awen ; v o n Johannes Weidenheim.) 
M i t t w o c h , 7. J u l i sowie Donners tag u n d Fre i tag u m 
22.30, Sonnabend, 10. J u l i , .17.10: Berichte v o m Evan ­
gelischen Kirchentag i n L e i p z i g . —• Donnerstag, 
8. J u l i , 17.20. M u s i k be i Hofe : Kompos i t i onen v o n 
Fr iedr ich dem G r o ß e n u n d Pr inz Lou i s Ferd inand . 

S o n d e r - A n g e b o t ! 
G u t e O b e r b e t t e n u n d I n l e t t s 

sind das A und 0 einer jeden Hausfrau 
Diese sind Erbgut und müssen daher von langer 
Lebensdauer sein!!! Diese erhalten Sie vom alt­
bekannten und anerkannten A A h h 9 
Betten-Versandbaus Herbert " • 

(24a) Hamburg 13, Jungfrauenthal Nr. 33, 
das für jeden Kunden ein langjähriger Begriff 
für nur gute Qualitäten und große Preiswürdig­
keit ist!!! Daher werden auch Sie zu Ihrer voll­
sten Zufriedenheit angenehm überzeugt wer­
den!!! Sie erhalten von mir jetzt: 
Oberbettfedern: V» kg DM 1,80 2,50 3,50 4,50 5,50 
Halbdaunen: gem. DM 6,50 7,50, Ia 8,50 9,50 10,50 
Bett-Inletts in rot od. blau, garant. daunendicht, 
mit dopp. Ecken u. dopp. Nahtdichtung genäht: 
130X200 - DM .23,50 ,26,—, Ia allerb. 30,-r 34,-rr 
140X200 - DM 24,— 28,—, Ia allerb. 32,— 36,— 
160X200 - DM 30,— 35,—, Ia allerb. 38,— 42,— 
Oberbetten, fertig, i. rot o. blau, Garantieware: 
130X200 = 40,- 45,- 50,-, m. Halbd. 60,- 70,- 80,-
140X200 = 46,- 52,- 61,-, m. Halbd. 67,- 74,- 84,-
160X200 - 51,- 59,- 66,-, m. Halbd. 73,- 85,- 95,-
Daunen-, Woll- u. Halbw.-Steppdecken m. Da-
mastkunstsd. in altgold, gold, kupfer, fraise, 
rostf., blau, grün: 
150X200 m. Daunen-Füllg.: 140,— 155,— 165,— 175,— 
150X200 m. Wollfüllung: 45,— 50,— 55,— 60,— 
150X200 m. Halbwollfüllg.: 26,50 30,— 34,— 40,— 
Reform-Trikot-Einzieh-Steppdecken je nach 
Wunsch, in 130X200, 140X200 oder 150X200 mit 
Schafwollfüllung oder Daunen-Einzieh-Stepp-
decken jeder Art, jetzt im Sommer, ebenfalls 
sehr preisgünstig! Versand per Postnachnahme, 
Porto und Verpackung, frei. Bei Nichtgefallen 
Umtausch od. Geld zurück. Preisliste kostenlos!!! 

Fahrrod-
Katalog 

"gratis. Enorme Aus­
wahl. 4 Gang-Sportrad 169 
lieferung frei. 8 Tage zur 
Ansicht. 10 Jahre Garontie. 
Teilzahl, ab2.- wöchentl. 
Mopeds ab 304.- m. 65 
Anz. u. 5.- wöchentl. 

HANS W.MÜLLER OHLIGS426X 

Wer kann Auskunft geben über 
das Schicksal meiner Frau 

BETTFEDERN (fmifertig) 
1 Pfd. handgeschlis-
sen DM 9,30. 11,20 u. 
12,60; 1 Pfd. unge-
schlissen DM 5.25. 
9,50 und 11,50 

fertige Betten 
billigst, von der heimatbekann­
ten Firma 
Rudolf Blahul, Furth i . Wald 
(früher Deschenitz u. Neuern. 
Böhmerwald) Verlangen Sie 
unbedingt Angebot, bevor Sie 
Ihren Bedarf anderw. decken. 

Gesucht wird die Anschrift von 
Fräulein Kaschub, Buchhaltungs­
leiterin der früheren OHG Carl 
Peter in Königsberg (Pr) von 
Dr. Serlnt in Berlin W 35, 
Kluckstraße 16. 

_ Wir erinnern Sie daran ! WKB 

Konkurrenzlos im Preis_ J 
fabrikneue Morkenmoschine, 

Keine Anzahlung 
nur D M 4.- bei Lfg. u kleinste 
Roten. Kassapreis nur DM211.50 
Auch sonst ALLE M A R K E N 
uf Teilz. Jlluslr. Katalog gratis! 

F A C H V E R S A N D H A U S 

S C H U L Z & C O . 
Düsseldorf-B 220 Schadowstr. 57" 

Ein Postkartchen an uns lohnt sich immerl 
T R I N K E R ? 
Vollk. u. rasche Entwöhnung 
d. das geruch- u. geschmackl., 
vollk. unschädl. A L K O L I T, 
auch o. Wissen d. Patienten. 
Zahlr. Dankschr.! Orig. Kur­
pack. = 40 Tabl. (aus 30jähr. 
medizin. Praxis) 10,80 DM 
Nachn. AKO - WELTVERSAND 
STUTTGART B 68a, Fach 982. 

August Matzat und Auguste, geb. 

Wer kann Ausk. geben üb. meinen Witwer, ev., alleinst., Raum Olden-
Mann Gustav Rodowski, geb. 20. 
8. 1890, April 1945 als Zivilist in 
Königsberg Pr. v. d. Russen ver­
schleppt (tätig Gärtnerei Krantz, 
Königsberg)? Nachr. erb. Helene 
Rodowski, geborene Saborowski, 
Hamburg 39, Brambergstr. 101, z. 
Z. Lunden, Holstein, Nordbahn­
hofstraße 1. 

iBis 18 Monate Kredit 
Möbel von Meister 

Paula Anhut. geb. Huhn, geb. Suche meine Mutter. Frau Berta Z a c n a r i a S ) a u s Norkitten. Kreis 

bürg, sucht zw. gemeins. Haus­
hältst, alleinst. Frau v. 54—60 J. 
Angeb. u. Nr. 44 123 Das Ostpreu­
ßenblatt, Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Handwerker, kath., 51/165, mit 2 
Kindern wünscht d. Bekanntsch. 
einer charakterf. Frau zw. spät. 
Heirat. Bildzuschr. u. Nr. 44 038 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

8. 4. 1913 in Bürgerwalde. Wohn­
ort Mawern, Kr. Hellsberg? Ver­
schleppt Februar 1945. Auch die 
kleinsten Angaben nimmt dan­
kend entgegen Eduard Anhut, 
(22a) Weeze, Kreis Geldern. | 

Kengenbein, geb. Strömer, geb, 
am 17.10.1898 in Seligenfeld, Kr. 
Königsberg, letzter Wohnort Se­
ligenfeld, Kr. Königsberg. Nachr. 
erb Fritz Kengenbein, Glüsin­
gen 3, Kr. Gifhorn, Bez. Lüne-
bürg. , 

Wer kann Auskunft geben üb. das ist Barbara klinger, früher in Dei-
Schlcksal unseres Sohnes Herbert hornswalde, Kr. Schloßberg, Ost-
Brandenburger, geb. am 8.11.1926] preußen, zum Schloßbergtreffen 
in Gumbinnen, Ostpr.? Er wurde! am 30. Mal in Winsen a. d. Luhe 
am 16. 10. 1944 in den Abwehr-| gewesen? Ich bitte sie, wegen 
kämpfen bei Kuoslai (Litauen) einer wichtigen Angelegenheit 
südl. v. Wlllkowischken vermißt, sich zu melden bei Frau Schwär-
FPNr. 16 435 B. Nachr. erb. Otto mer in Uetersen (24b), Kuhlen-
Brandenburger, Gilzum ü. Braun-|_8traße_26. _ . 
? ^ e 1 « - Achtung, Königsberger! Wer kann 

Auskunft geben über den Ver­
bleib meiner Mutter, Frau Berta Achtung Rußlandheimkehrer! 

Wer kann Auskunft geben über 
Cölle, Friedrich - Wilhelm, geb. 
6. 8. 1927, aus Snrindlack. Kreis 
Wehlau? Zum Wehrdienst ein­
berufen am 18. 1. 1945 nach Moh­
rungen, Artl.-Abt. 37. Nachr. erb. 
an Kurt Preuß, Hbg.-Wands-
bek, Holzmühlenstraße 81. 

Insterburg, Richard Böhnke und 
Martha, geb. Diedrich, au» Erd-
mannsruh, Kr. Insterburg, Wil­
helm Meier u. Amalie, geb. Ru-
dat, aus Heynehof, Kr. Inster­
burg, Hermann Schütz u. Minna, 
geb. Rudat, aus Insterburg, 
Schloßstr. Meldung an Familie 
Albert Matzat, Sudendorf 17, bei 
Glandorf, Osnabrück-Land. früh. 
Storchfelde, Kr. Insterburg. 

Wer kann Ausk. geb. od. ist mit 
meinem Sohn Günter Liedtke, 
geb. 12. 5. 1928. zus. auf dem 
Transport nach Rußland ge­
wesen? Er ist am 6. 2. 1945 von 
Sonnenborn, Kr. Mohrungen, 
nach Locken, Kr. Osterode, trans­
portiert und dort zuletzt ge­
sehen worden, seitdem fehlt jede 
Nachricht. Nachr. erb. Frau 
Martha Liedtke, Hamburg-Har­
burg, Winsener Straße 60IV. 

H e i d e l b e e r e n 
(Ulauiieeren), direkt Irisch vom Wald 
H n den Verbraucher, ia trockene, sau­
bere, handverlesene, zuckersülie Bee­
ren, iu Pfd. inkl. Verpackung frei 
10,50 UM versendet ExpreUgut Nach­
nahme. Viele Dankschreihen. B r u n o 
K o c h . (13a) Wernbere 410 (Bayern) 

Lau, verw. Klein, geb. 17. 8. 1902 
zuletzt wohnhaft Königsberg Pr., 
Kraus-Allee 37-39? Nachr. erb. an 
Frau Ilse Knittel, Kassel, Kar­
thäuserstraße 19 1/2. ' 

. . ~ T T - . 1 0 1 , <„iWer kann Auskunft erteilen? Es 
Gerhard Maleckl, gehj. 7.4.1913 in w i r d g e s u c n t : Bernhard Spur-

Stettin, Oberfunkmeistei (Berufs-; m a n n g e b i 6 . 2 . 1920 in Nausse-
soldat), vermißt UnJuMJf irbe i , d e n K r Heiligenbeil, Ostpr., Un-
Orscha. Frau und Kind leben, in t e r o f f z l n e i n e r Panzerjg.-Abtlg. 
Wien, FPNr. war 09 948. Nachr., B r a u n s b e r g f Qstpr. Letzte An-
tiber sein Schicksal, evtl. Uber a., uffz. Bernh. Spurmann, FP-

sche Langgasse 79, meldet euch, s e i n e r E l n heit 09 948 erbeten an Nr. 27 980 D. Hermann Spurmann, 
noch einmal. Frau Friederike F r a n z Hipel, (24a) Winsen (Luhe), b 2 5 1 8 8 ? z u l e t z t wohnhaft 

Achtung! Angehörige u. Bekannte 
von Luise David, geb. Feuer­
sänger, Königsberg, Kneiphofi 

^Scäannf/chaftenj 
Suche für meinen Bruder, Ostpr., 

51/171, ev., dkl., gutgeh. Ge­
schäft, charakterfeste, gut ausseh. 
Landsmännin. Nur ernste Zuschr. 
m. Bild (zurück) erb. u. Nr. 
44 037 Das Ostpreußenblatt, Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Ermland. Lehrertochter, berufstät., 
Frohnatur, vielseitig interessiert, 
naturlieb, wünscht sich guten 
humorvollen Lebenskameraden 
zwischen 30 und 40 J. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 44 133 Das Ostpreu­
ßenblatt, Anz.-Abt., Hamburg 24. 

FABRIK-RESTE 

1 
Wäschestoffe, rohweiß 
für olle Zwecke 
Große Reste •/, kg D M 0 4 5 
Nachnahme-Versand^ ~ ~ 
Bitte verlangen Sie auch den 
kostenlosen Bild-Katalog 
AUGSBURG W 156 

r Kauft bei den Inserenten 

des „Ostpreußenblattes" 

2 Freundinnen, 28/162, 25/165, ev., 
dklbl., solide, naturl., wünschen 
nette Herrenbekanntschaft. Zu­
schr. u. Nr. 44 036 Das Ostpreu­
ßenblatt, Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Bin 20/160, ev., dklbl., häusl. spars., 
naturlieb., wünsche d. Bekannt­
schaft eines charakterf., soliden, 
arbeits. Herrn zw. sp. Heirat. 
Handw., Bergm. b. 32 J., bevor­
zugt. Ernstgem. Zuschr. m. Bild 
u. Nr. 44 035 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Ostpr., Witwer, 45/176, Handwer­
ker, o. Anh., ln fester Stellung, 
sucht eine liebe, solide Lands­
männin, bis zu 40 J. kennenzu­
lernen, o. Anh., spätere Heirat 
nicht ausgeschl. Zuschr. m. Bild 
(zurück) u. Nr. 43 920 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt.. Ham­
burg 24. 

Ostpr. Bauerntochter (Nordrhein-
Westf.), ev., 27/170, schl., häusl., 
solide, wünscht Bekanntschaft m. 
ein. charakterfest. Herrn (Land­
wirt od. Bauernsohn angenehm). 
Mögl. Bildzuschr. (zurück) erb. 
u. Nr. 44 118 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Kriegerwitwe, 47/160, ev., dklbl., 
gut ausseh., mit Siedlungsland, 
Lucht lieben Herrn, auch Kriegs­
besch., zw. spät. Heirat. Zuschr. 
erb. u. Nr. 43 734 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 24. 

C UntQvricht ^ 

DRK-Schwesternschaft 
Wuppertal-Barmen 

Schleichstr. 161, nimmt Lern­
schwestern u. Vorschülerinnen 
mit gut. Allgemeinbildung für 
die Kranken- u. Säuglingspflege 
auf. Auch können noch gut 
ausgeb. Schwestern aufgenom­
men werden. 

Die DRK-Schwesternschaft Lü­
beck nimmt gesunde jg. Mäd­
chen im Alter von 18—30 Jah­
ren zur Ausbildung in der 
Kranken- und Säuglingspflege 
auf. Bewerbungen sind zu 
richten an Oberin der DRK-

Schwesternschaft Lübeck, 
Marlistraße 10. 

Tobten b. Marzinek. (21) Hagen 
Vorhalle, Im Bruch 14 

Fräulein Lotte Grundmann, Lehre­
rin, früher Elbing, Äußerer Müh­
lendamm 78 a, wird gesucht von 
Frau Marie Gibbat, Leer, Ost­
friesland, Friesenstraße 43. 

/\m Krummen Deich 1. 
Suche meine Mutter, Nagel, Anna, 

geb 27. 1. 1900 in Kiaulen bei 
Laptau, Kr. Fischhausen. Wer 
kann Ausk. geben? Nachr. erb. 
Heinz Nagel, Rodheim v. d. H. 
Hessen, Hauptstraße 36, 

geb. 
ln Königsberg Pr., Mischener Weg 
Nr. 36, Beruf: Wachmann (ohne 
FPNr.), und seine Frau Luise, 
geb. unbekannt, Geburtsdatum 
unbekannt. Ausk. bitte an Frau 

! Gertrud Spurmann, Großenwiehe, 
I Kr. Flensburg. 

Pensioniert. Eisenbahner, fr. Oste­
rode, Ostpr., jetzt Oberbayern, 
Witwer, o. Anh., Anf. 60, ev., rü­
stig, eig. Haus m. vollst. Woh-
nungseinrichtg., sucht alleinsteh. 
Oslpreußin — auch völlig unbe­
mittelt — zw. Heirat. Zuschr. er­
bittet Das Ostpreußenblatt, Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Z u m dritten M a l 
erlebte unser schönes 
H e i m a t - u n d J u g e n d b u c h 

O s t p r e u ß e n e r z ä h l t 
einen Nachdruck. 
Jeder Landsmann sollte es lesen und besitzen. 
In Halbleinen DM 6.85 

Verlag Rautenberg & Möcke! • Leer in Ostfriesland 
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Unser Katalog enthält b.r.lts die 

Messemodelle 1954 

Schon ab fl. 
Erste Rote nach| 

einem Monot 
Umtauschrecht, 
1 ] . Garantie . 

IVersand ab Fabrik. Originalpreis. 

| Ostpreuftisdie Landsleufel 
erholten G R A T I S großen 

I Bildkataloq Postkörtchen qenüqt! 
INÖTUFI + Göttingen 60 H I 

n W m C l C O Weender Str. 4 0 | 

S o m m e r r e i s e ? 
Besucht das schöne Stuttgart 

das Uhrenhaus der Ostpreußen! 
Haußmannstraße 70, Tel. 4 15 87 

8 Minuten vom Hauptbf. 
mit Linie 8 bis Urachplatz. 

Ostpr.-Sonderkatalog kostenlos! 

Achtung V e r t r i e b e n e ! Vertrauenssache! 
Bettfedern p. Pfund DM 1,90, 2,90, 

4,-, 7,-, extra daunig 8,90, 11,-
Halbdaunen garant. ohne Misch. 

p. Pfd. DM 9,50, 12,-, 15,- 17,-, 19,-
Daunen p. Pfd. DM 14,-. 16,-, 18.-, 

22,-, 28,- ohne Mischg. 
Fertige Federbetten in all. Größen 

Teilzahlung 
Vertreter überall gesucht 

Bettenfabrikation 
Federschleisserei — Sort. 

J. M Y K S 
(21b) Hachen. Kr. Arnsberg I. Westf. 

früher Manenburg-Dirschau 

Aprik Marmel, A T A 

osenbi 5 kR 

Wi*«> • • E i m e r 

Marm. mit Erdbeer etc. 7,75. mit 
Hlmb. etc. 6,95, Pflaumenmus 6,95, 
Zucker-Rüben-Sirup 5,30 ab hier. 
Ernst Napp, Hamburg 39 Abt. 8. 

Ostpreußen erhalten l HALUW-
Füllhalter m echt gold-platt Fe­
der, l Drehbleistift oder Kugel-
schr + 1 Etui zus für nur DM 
2,90 (Nachn 50 Pf mehr) HALUW 
Wiesbaden 6. Fach 6061 OB 

Reformhaus Albat 
Kiel, Holtenaucr Str.4l, Medusa-
str. 16; Husum, Norderstr. 43; 
Neustadt i. H., Haakengraben 12 
Postvers., Preisliste, Verp. frei 

i 11 > 11' i Käse 
Vi kg 30"'. 1,20 DM, vollf. 45 •/• 1,80 
DM, mittelr. od. pik., lief, gegen 
Nachnahme zuzügl. Porto in '/t od. 
' i Broden Lebensmittelhandlung 
Hertha Neßllnger, Sasel, Holstein, 
Post Grebin, Kr. Plön; fr. Ermld. 
Molk. R. Lüthke, Heilsberg, Ostpr. 

Preis einmalig I 
StrafjenschuMür 
Damen Herren-
Kinder. Rindbox, 

I edet zwischen­
sohle, rahmenge-
näht. Poiocrep-

14 ' : v\ «oh e. grau, grün, 
X S ^ ^ ' • \ broun Umtousdi 

oder Ge ld zurück. 
15. ^^JSSBr r- achnahme 

K l e e b l a t t - V e r s a n d , Fürth. Bay. 330/16 

36-3» 

fti „ . L _ kompl. 28. — , Kissen 8.60, 
UDerDclien Watratzen 4tlg 36 40, liefert 

Betten - Müller, v\arktredwiu:>Bay. 421 

e « a « 5 a i i i i a a i a » < a i j 3 a a a « i 3 i a 

Die Verlobung ihrer Tochter 
B r i g i t t e 

mit Herrn Studienassessor 
K a r l - H e i n z W i l l m a n n 
geben bekannt • • . . 

Regterungsrat a. D. 
Fritz Ludszuweit 
und Frau Margarete 
geb. Gaidies 

Olching bei München 
Richard-Wagner-Straße 1 
früher Königsberg 
Schrötterstraße 33 

Prigitte Ludszuweit 
Studienassessorin 

Karl-Heinz Wil lmann 
Studienassessor 

Verlobte 
Neustadt bei Coburg 

Kalmusrangen 28 Steinweg 11 
Pfingsten 1954 

Die Verlobung unserer Tochter 
A n n e l i e s e 

mit dem Landwirt Herrn 
H e r b e r t P a u l i k s 

zeigen hiermit an 
Dr. Bruno Goullon 
und Frau Martha 

geb. Kriebel 
Allenbruch, Kr. Lotzen, Ostpr. 
jetzt Kl.-Boden 
b. Oldesloe, Holstein 

Meine Verlobung mit Fräulein 

Anneliese Goullon 
gebe ich hiermit bekannt. 

Herbert Pauliks 
Gartenfelde, Kr. Tilsit 
jetzt z. Z. Schweden 

Ihre Vermählung geben bekannt 

*S&t. med. J o a c h i m -Sehumacket 

Telgte, Westf. 
Krankenhaus 

geb. Saloga 
19. Juni 1954 

Münster, Westf. 
Goldstraße 22 

früher Wittenwalde, Kr. Lyck 

Die Geburt Ihrer Tochter 
C o r n e l i a 

zeigen hocherfreut an 
Hildegard u. Erich Thiel 

Kassel, Hebbelstraße 66 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Ursula Salzer 
Ernst-Gustav Schreiber 

Dipl.-Ing. 
Frankfurt M., den 20. Juni 1954 
Königsberg Pr. 
jetzt Frankfurt/M. 
llbenstädter Str. 31 

S t a t t K a r t e n 
Wir haben uns verlobt 

Herta Kreft 
Rudi Gehrmann 

Weichselhorst Rehfeld, Kr. 
Westpr. Heiligenbeil 
jetzt jetzt 
Jöllenbeck Jöllenbeck 
Königstr. 9 Im Bargfeld 94 

Juni 1954 

Walter Wosnitza 
Irmgard Wosnitza 

geb. Hetz 
haben Pfingstsonnabend 

geheiratet 
Hannover 
Ferdinand-Wallbrecht-Str. 13 

Allenstein, Roonstr. 34 
jetzt Göttingen 
Calsowstr. 20 

Adeltraut Schlachta 
Erich Gajewski 
grüßen als Verlobte 

Johannisburg, Ostpr. (beide) 
jetzt Hamburg 

im Juni 1954 

Unserer lieben Mutter, Frau 
Emma Fischer 

zu ihrem 73. Geburtstag die 
besten Glück- und Segens­
wünsche. 

I h r e K i n d e r u. E n k e l 
früher Tilsit, Ostpr. 
Schlageterstraße 7 
jetzt Gr.-Ilsede, Kr. Peine 
Winkel 98. 

t 
Nach langem schwerem, mit größter Geduld ertragenem Lei­
den entschlief am 24. Mai 1954, fern seiner geliebten Heimat, 
mein lieber Mann, mein herzensguter Vater, Schwiegersohn, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Bruno Kienzle 
im Alter von 54 Jahren. 

In stiller Trauer 

Frieda Kienzle, geb. Rydzewski 
Tochter Rosmarie 
und alle Verwandten 

Celle, Kronestraße 1 
früher Lyck, Ostpr., Yorckpl. 9a 

Am 20. Mai 1954 entschlief fern der Heimat, sanft und ruhig, 
nach kurzer schwerer, mit großer Geduld ertragener Krank­
heit mein über alles geliebter Mann, mein treuer Lebens­
gefährte, Vetter und Onkel, der 

Amtsgerichtsrat a. D. 

Curt Forstreuter 
vom Amtsgericht Königsberg Pr. 

versehen mit den hl. Sterbesakramenten der katholischen 
Kirche, im 69. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Auguste Forstreuter, geb. Buttlewski 

Gerichtsreferendarin a. D. 
Artur Welnert, Berufsschuldirektor a. D. 

und Frau, sowj. bes. Zone 
Siegfried Schneider, Pfarrer, und Frau 

sowj. bes. Zone 
Hans Budnick, Regierungsrat, und Frau 

Bonn a. Rhein Oldenburg i. O. 
Unter den Linden 15 

Am Tage vor Pfingsten, dem 5. Juni, nahm uns Gott der 
Herr unerwartet, trotz erfolgreicher Operation, den lieben, 
herzensguten Mann und Vater, unseren unvergeßlichen 
Bruder, Schwager und Onkel 

Lehrer l. R. 

Max Scheffler 
früher Gumbinnen 

Sein ganzes Leben war Liebe und Sorge für die Seinen. 
In tiefer Trauer im Namen der Angehörigen 

Utta Scheffler, verw. Heinrichsohn 
Edith Heinrichsohn 

Südergellersen über Lüneburg, den 12. Juni 1954 
Die Beisetzung hat am 9. Juni auf dem Michaelisfriedhof in 
Lüneburg stattgefunden. 

Fern von seiner geliebten ostpreußischen Heimat entschlief 
sanft nach schwerer Krankheit am 24. Mai 1954 mein lieber 
Mann, unser Vater, Bruder und Schwager 

Landwirt 

Max Klein 
früher Allenburg, Friedlandshof, Ostpreußen 

im Alter von 60 Jahren. 

In stiller Trauer 

Ella Klein, geb. Kollecker 
Eberhard Klein 
Rosemaric Klein 
Udo Klein 
Anni Justus, geb. Klein 
Fritz Justus 

Rüdershausen über Brake 
Kassel, Goethestraße 130 
Altenbögge-Bönen, Lenningser Straße 6 

Gutsbesitzerswitwe 

Paula Koetat 
geb. Hassenstein 

aus Königsberg Pr. - Metgethen 
* 29. Januar 1882 in Staldschen, Kr. Niederung 

t 14. Juni 1954 in Flintbek, Kreis Plön 

Ihr arbeitsames, aufopferungsvolles Leben hat sich sanft und 
friedvoll fern ihrer geliebten ostpreußischen Heimat im 
Kreise ihrer Familie vollendet. 

Fritz Koetat 
, und Frau Christel, geb. Heuchler 

Ebensfeld 61, Oberfranken 
Annilise Schepke, geb. Koetat 

und Horst Schepke 
Flintbek, Kreis Plön 

Margarete Koetat 
Flintbek, Kreis Plön 

Erika Eschenhagen, geb. Koetat 
und Gerhard Eschenhagen 
Stolpe b. Wankendorf 

15 Enkelkinder 

Flintbek, Heimstättenweg 37, den 15. Juni 1954 

Ihrem langen, mit großer Geduld getragenen Leiden erlag 
am 14. Juni 1954 in der Universitätsklinik Tübingen Frau 

Maria Teubler 
geb. Zientz 

im Alter von 45l/s Jahren. 

Die Angehörigen: 
Kurt Teubler, als Gatte 

. Christamaria und Martina, als Kinder 
Professor Dr. Helmut Papajewski 
Anna Teubler, geb. Matzat 
Betty Klein, geb. Teubler 

Kirchberg (Hier), im Juni 1954 
fr. Argenhof, Kr. Tilsit-Ragnit, Ostpr. 

Die Beerdigung fand am 16. Juni 1954 auf dem Bergfriedhof 
in Tübingen statt. 

Fern der Heimat erlag einem kurzen schweren Leiden, nach 
einem arbeitsreichen Leben unsere liebe, treusorgende, un­
vergeßliche Mutter, Großmutter, Urgroßmutter. Schwieger­
mutter und Tante, die 

Lehrerwitwe 

Frau Minna Heumann, geb, Kemsies 
aus Willenberg, Ostpr. 

im gesegneten Alter von 83 Jahren. 
Die trauernden Kinder 

Emma Heumann 
Martha Redemund, geb. Heumann 
Hildegard Richter, geb. Redemund 

als Enkelin, nebst Mann 
Emil Heumann 
Elfriede Heumann, geb. Reiß 
Gunter Heumann 1 . _ . , 
Marita Heumann ( a l s * - n K e l 

Ursula Richter als Urenkelin 
(13b) Gröbenzell, Schwabach, München, den 13. Juni 1954 
bei München, Am Osang 3a (Bawariaring 34). 

Am 8. Juni 1954 entschlief in München plötzlich und unerwar­
tet unsere liebe gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter 
und Schwester, Frau 

Elsbeth Kaszemek 
geb. Mannke 

im Alter von 68 Jahren. 
In stiller Trauer ihre dankbaren Söhne 

Alfred in Hamburg 
Abenrothsweg 74 

Herbert nebst Familie in München 9 
Humboldtstraße 22, I 

und Gertrud Mannke 
Unterflintsbach über Rosenheim 

früher Königsberg Pr., Schrötterstraße 47 

Am 11. Juni 1954 nahm mir ein 
tragisches Geschick, plötzlich 
und unerwartet, meinen herz­
liebsten Jungen, unseren son­
nigen Bruder, geliebten Groß­
sohn, guten Neffen u. Vetter 

Hans-Peter 
Nikolajewski 

im blühenden Alter von 23 Jah­
ren. 
Er folgte seinem vorbildlichen 
Vater, der 1941 gefallen ist. 

In unsagbarem Schmerz 
Gertrud Nikolajewski 

geb. Hübner 
Ulrich, Jutta und \ seine 
Doris / Geschw. 
Gustav HUbner \ als 

und Frau / Großeltern 
Hildegard Eckhoff, geb. Hübner 

und Kinder 
Ursula West, geb. Hübner 

und Farn., York, Engl. 
Paul Nikolajewski und Kinder 
Bernhard Nickier und Fam. 
und als väterlicher Freund 
sein Onkel Ernst 
und alle, die ihn gerne hatten. 
Neustadt, Weinstr. 
Bramhw.hofstr. 68 
früher Königsberg, Ostpr. 
Beerdigung hat in Tornesch, 
Holst., stattgefunden. 

Infolge eines Kfz.-Straßenver­
kehrsunfalls verstarb am 2. 
April 1954, fern seiner gelieb­
ten ostpreußischen Heimat, 
mein lieber Ehemann, unser 
guter Schwiegersohn u. Schwa­
ger, der 

kaufm. Angestellte 
Erich Schelinski 

im Alter von 32 Jahren. 
In tiefer Trauer 

Charlotte Schelinski 
geb. Wrubel 

Schwiegereltern 
Josef Wrubel u. Ehefrau 
nebst Verwandten. 

Rippen, Kr. Heiligenbeil 
jetzt Berlin NW 87 
Levetzowstraße 16. 

Neben der Ehefrau und den 
Verwandten betrauert die 
Kreisgruppe Berlin des Hei­
matkreises Heiligenbeil den 
tragischen und plötzlichen Tod 
dieses jungen Landsmannes 
und langjährigen Mitgliedes. 
Er war Mitgründer der Kreis­
gruppe. Dank seiner Treue zur 
Sache unserer ostpr. Heimat. 

In stillem Gedenken 
Vor einem Jahr, am 13. Mai, 
ist mein geliebter Mann, mein 
treusorgender lieber Vater, 
guter Sohn, Schwiegersohn, 
Bruder und Onkel, der 

Postschaffner 

Emil Rogat 
im Alter von 48 Jahren für im­
mer von uns gegangen. 
In tiefem Leid 

Meta Rogat, geb. Dams 
Helga Rogat 

Bremervörde, Stephansplatz 5 
früher Tilsit, Ostpr. 
Schirmannstraße 1 

Hart und schwer traf uns die 
traurige Nachricht, daß unsere 
liebe jüngste und letzte Tante, 
Frau 

Anna Ruhsland 
geb. Ströhl 

geb. 13. 11. 1893 
ln Gr.-Bioskeim, Ostpr. 

plötzlich und unerwartet in­
folge eines Unfalls am 24. Mai 
1954 verstorben ist. 
In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Minna Thiel 
geb. Jordan 

Schippenbeil, Ostpr. 
jetzt Hamm, Westf. 
Beerdigung hat am 27. Mai 1954 
in Börger (Hümmling) stattge­
funden. 

Am 4. Juni verschied nach kur­
zer schwerer Krankheit, fern 
der Heimat, unser lieber Bru­
der, Schwager und Onkel 

August Wittke 
fr. Kl.-Kutten, Kr. Angerburg 
im 60. Lebensjahre. 
Im Namen 
der Hinterbliebenen 

Familie Poredda 
Flensburg 

Familie Knischewski 
Hannover 

Arn 6. Februar 1954 verstarb in 
der sowj. bes. Zone der 

Sattlermeister 

Otto Bacher 
im Alter von 85 Jahren. 

Im Namen 
der trauernden Angehörigen 

Fam. A. Dauder 
Breitenstein. Ostpr. 
jetzt Bergen (D.) 
Breite Straße 50 

Am 9. Juni verschied friedlich 
im 89. Lebensjahre meine liebe 
Mutter, gute Schwieger-, 
Groß- und Urgroßmutter, die 

frühere Bäuerin 

Johanne Arndt 
geb. Scharfschwerdt 

Artur Wiechert und Frau -
Frieda, geb. Arndt 

Familien Kurt Witting und 
Hans Wiechert, Borstel 

Bladiau, Kr. Heiligenbeii 
jetzt Pinneberg, 13. Juni 1954 

Es ist bestimmt in Gottes Rat, 
daß man vom Liebsten, was 
man hat, muß scheiden. 

Fern der Heimat starb plötz­
lich und unerwartet, nach lan­
gem, mit Geduld ertragenem 
Leiden, im Alter von beinahe 
59 Jahren unsere herzensgute 
Mutter, unsere liebe Oma, 
Schwester, Schwägerin und 
Tante, Frau 

Emma Madsack 
geb. Schmidt 

(aus Göttchendorf/Ostpr.) 

In tiefer Trauer 
Hedwig Kirstein, geb. Madsack 
Paul Madsack 
Emma Madsack, geb. Reisberg 
4 Enkelkinder 
und die übrigen Anverwandten 
jetzt Bracht-Stieg. 5. Juni 1854 
Heidedorf 4. 

Die Beerdigung hat stattge­
funden am Mittwoch, dem 9. 
Juni 1954, um 14.30 Uhr vom 
Sterbehause aus. 

Fern unserer Heimat entschlief 
am 9. Juni 1954 im t>«. Lebens­
jahre meine liebe Frau, un­
sere gute Mutter. Schwieger­
mutter und Großmutter 

Berta Kroege 
geb. Hanke 

früher Allenstein, Ostpr. 
In stiller Trauer 

Karl Kroege 
Josef Swoboda und Frau 

Else, geb. Kroege 
Pinneberg 1. Holstein 
Oettingsallee 40 

Günter Hartje und Frau 
Ruth, geb. Kroege 
Pinneberg 1. Holstein 
Gr. Reitweg 5 a 

und zwei Enkelkinder 

Für die außerordentlich zahl­
reiche Teilnahme meiner Saal-
fclder Landsleute an dem 
Heimgang meiner Ehefrau 
spreche Ich allen meinen aller-
herzlichsten Dank aus. 

Friedrich Taube 
Lütjenburg, Holst., Im Juni 1954 


